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IV.
§\fìonfà)t «Mtbiloer un 1736 bis 1770, néfi S#l-
oernng in Inruben tn |ug non 1764 bis 1768 in

ibren ilrfatben nnìr Dirknmjen.

SSon (5. «Boffaib, Sanbammann.

Sie tjier folgenben SJiitttjeilungen fteben mit bem ira XII. Sanbe
beê ©efdjidjtêfreunbeê erfdjienenen „Sinben unb parten panbet"
im 3ufammenbange unb bitben eine gefdjidjttidje gortfeijung jener
Sreigniffe. SBie bie frütjere, überliefert audj biefe SIbbanbtung
oiet Sidjt unb Sluffdjluß über ben öffentlidjen ©eift, über bie

(Sitten, bie 3uftänbe unb bie tjanbelnben SJtänner beS oerfloffe*
nen galjrbunberts, mit befonberer Sejugnatjme auf bie @atj*,
SenfionS* unb SapitutationSgefdjäfte, unb fte oerbtnbet bamit
ben ßxvect, ben biëtjtn nodj nie oeröffenttidjten 1764ger panbet
ju Deranfdjaultdjen, roeldjer nadj einer breißigfäbrigen Stube baê

3ugerlanb abermatê tief unb letbenfdjafttidj aufroûtjtte, biê er

fdjtießtidj bemfelben bie SBotjttbaten beS griebenS, ber Serföb*
nung unb ber Sinigung gemäbrte. SJiußte audj, bei einem reidj*
baltigen ©toff, biefer gefdjidjttidje Umriß in enge Statjmen ge*

jogen roerben, fo Ijat er immerbin ben Sorjug ber Sieutjeit, roeil
bis jum 3abie 1750 nur fpärtidje, unb über biefen 3eitpunft
IjerauS, gar feine gefdjidjttidje jufaramenbängenbe tteberlieferun*

gen oeröffentlidjt ftdj oorfinben.
Sigene «Sammlungen, bann bauptfädjlidj bie Srotocolte bes

@tabt* unb SlmtSratfjeS, fo roie biejenigen beê (Stabtrattjeö
unb ber bejüglidjen ©emeinbeoerfammlungen, bann audj bie

IV.
Mansche Zeitbilder von 1736 bis 1770, nebst Schil-
dernng der Unruhen in Zng von 1764 bis 1768 in

ihren Ursachen nnd Wirkungen.

Von C, Bossard, Landammann.

Die hier folgenden Mittheilungen stehen mit dem im Xll. Bande
des Geschichtsfreundes erschienenen „Linden und Harten Handel"
im Zusammenhange und bilden eine geschichtliche Fortsetzung jener
Ereignisse. Wie die frühere, überliefert auch diefe Abhandlung
viel Licht und Ausschluß über den öffentlichen Geist, über die

Sitten, die Zustände und die handelnden Männer des verflossenen

Jahrhunderts, mit besonderer Bezugnahme auf die Salz-,
Pensions - und Capitulationsgeschäfte, und ste verbindet damit
den Zweck, den bishin noch nie veröffentlichten 1764ger Handel
zu veranschaulichen, welcher nach einer dreißigjährigen Ruhe das

Zugerland abermals tief und leidenschaftlich aufwühlte, bis er

schließlich demselben die Wohlthaten des Friedens, der Versöhnung

und der Einigung gewährte. Mußte auch, bei einem

reichhaltigen Stoff, dieser geschichtliche Umriß in enge Rahmen

gezogen werden, so hat er immerhin den Vorzug der Neuheit, weil
bis zum Jahre 1750 nur spärliche, und über diefen Zeitpunkt
heraus, gar keine geschichtliche zusammenhängende Ueberlieferungen

veröffentlicht sich vorfinden.
Eigene Sammlungen, dann hauptsächlich die Protocolle des

Stadt- und Amtsrathes, so wie diejenigen des Stadtrathes
und der bezüglichen Gemeindeversammlungen, dann auch die
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©djriften unb Sorrefponbenjen ber Sanbammänner Sutiger unb
Stoltn, unb jene beS ©enerats3«rlauben, bitben bie «pauptqueKen
ber uadjfteljenben SJlittbeilungen.

1. ôeffcntlicfje ßuftänbe nadj bem Spanbel bet ginben
wnb garten. ®ie obrigfeit unb Qieiftiicbïeit $te <£a=
uutiner. îtsie %ufti„ ®ie ^egenprojeffe nnb 93efeffene.
SSerfaljren wiber ©clbftmurber. (Strafen ßfaen 2SerIe*
Cuna, von «Sitten «nb Slnftanb. ajetöflltniffe gn fremben
dürften nnb Potentaten. &>ie ©efangenfe^aften $>aô

aSebrlwefcn.

S)ie geroattigen bürgerlidjen ttnruben ber 1730ger gafjre
mit bem jerftörenben ©efotge beê UnfriebenS, ber Serfolgung
unb ber gänjtidjen 3erriffenbeit beS SanbeS batten nadj einem

langen, aufreibenben Äampfe bie ^ßarttjet ber Sinben an bie

©pitje ber ©efdjäfte unb eines Ijeroorragenben Sinfluffeê gebradjt.
3)ie parten, roeldje mit eiferner geftigfeit unb oft überkronten*
ber Seibenfdjaft baS ©runbübet ber franjöfifdjen SunbeSfrüdjte,
bie tlngleidjtjeit unb ©eljeimfjaltung ber Serttjeitung berfelben

ju befeitigen fudjte, roaren gefallen, unb itjr Rubrer, tjeroorra*
genb unb groß atS Staatsmann, aber irregeleitet burdj ©eroalt*
tljaten unb 5ßartl)eirt>utt), lag in ferner frember Srbe im fübten
©rabe. SDie übrigen Seiter ber Ijarten Sarttjei irrten lanbeS*

ftüdjtig uraber, ober mußten ftdj beugen unb in bie SJÌadjt ber

Sbatbeftänbe fügen. Daê Sotf, mie eê faft immer nadj einem

aufregenben Sarttjeifampfe erfolgt, ließ bie neuen SJiadjtfjaber
geroäljren, unb fetjnte ftdj nadj Stulje unb bem gerootjnten ftit*
len unb einfadjen ©ang feiner Sefdjäftigungen, roäljrenb audj
ein junebmenb mitbereê Serfabren gegen potitifdje ©egner ftei*

gernb bie Stutje unb ben grieben beò Dora «pimtnel gefegneten

SänbdjenS forberte.
Daê engere potitifdje unb öffenttidje Seben in 3"8 entrai*

delte ftdj bamalê meiftenS in ben fouoeränen bie roidjtigern ®e*

fdjäfte entfdjeibenben ©emeinben; SapitulationS *, SenftonS* unb

©aljgefdjäfte, bann innere 3n>ifte, SBapten unb bie ©orgen beê

eigenen «pauêtjalteê, bilbeten ben Stngelpunft oft tebenbiger Ser*

Ijanbtungen unb Semegungen. S)er ©tabt* unb Slmtêratb, mit

I»9
Schriften und Korrespondenzen der Landammänner Lutiger und

Kolin, und jene des Generals Zurlauben, bilden die Hauptquellen
der nachstehenden Mittheilungen.

I. Oeffentliche Zustände nach dem Handel der Linden
nnd Harten. Die Obrigkeit und Geistlichkeit Die
Capuziner. Die Justiz Die Hexenprozesse und Besessene.
Verfahre» wider Selbstmörder. Strafe» gegen Verletzung

von Sitte» und Anstand. Verhältnisse zu fremden
Fürsten und Potentaten. Die Gefangenschaften Das

Wehrwesen.

Die gewaltigen bürgerlichen Unruhen der I730ger Jahre
mit dem zerstörenden Gefolge des Unfriedens, der Verfolgung
und der gänzlichen Zerrissenheit des Landes hatten nach einem

langen, aufreibenden Kampfe die Parthei der Sinden an die

Spitze der Geschäfte und eines hervorragenden Einflusses gebracht.
Die Harten, welche mit eiferner Festigkeit und oft überströmender

Leidenschaft das Grundübel der französischen Bundesfrüchte,
die Ungleichheit und Geheimhaltung der Vertheilung derselben

zu beseitigen suchte, waren gefallen, und ihr Führer, hervorragend

und groß als Staatsmann, aber irregeleitet durch Gewaltthaten

und Partheiwuth, lag in ferner fremder Erde im kühlen
Grabe. Die übrigen Leiter der harten Parthei irrten
landesflüchtig umher, oder mußten sich beugen und in die Macht der

Thatbestände sügen. Das Volk, wie es fast immer nach einem

aufregenden Partheikampfe erfolgt, ließ die neuen Machthaber
gewähren, und sehnte stch nach Ruhe und dem gewohnten stillen

und einfachen Gang seiner Beschäftigungen, während auch
ein zunehmend milderes Verfahren gegen politische Gegner
steigernd die Ruhe und den Frieden des vom Himmel gesegneten

Ländchens förderte.
Das engere politische und öffentliche Leben in Zug entwickelte

sich damals meistens in den souveränen die wichtigern
Geschäfte entscheidenden Gemeinden; Capitulations -, Penstons - und

Salzgeschäfte, dann innere Zwiste, Wahlen und die Sorgen des

eigenen Haushaltes, bildeten den Angelpunkt oft lebendiger
Verhandlungen und Bewegungen. Der Stadt- und Amtsrath, mit
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einer unbefdjränften Dolljiebenben ©emalt unb oielfeütgen ge»

fef3geberifdjen unb ridjtertidjen Sefugniffen, beroegte ftdj im ©eifte
unb nadj ben Segriffen ber bamaligen 3eit» bie mitunter jefct

nodj irre gebeutet unb nidjt oerftanben roirb.
5>ie Slntjänglidjfeit an baê Saterlanb, an greipeit unb ltn»

abbängigfeit, Derroob ftdj fettfam mit ber Steigung für frembe

«StriegSbienfte, für Senfio"e«1/ Orben, Sitel, für baS ©olb unb
bie Sodungen bes SluSlanbeê ; man fanb biefe Slnfdjauungêroeife

ganj in Drbnung unb fudjte atigemein auf biefem SBege ju
SInfeben unb Steidjtfjura ju gelangen. So ftnb nidjt Diel metjr
alê bunbert Satjre fett biefen Sreigniffen oerftoffen ; aber roeldjer
Unterfdjieb jroifdjen bamalê unb Ijeute in ben oerfdjiebenen Sib*

ftufungen beê öffentlidjen unb bürgerlidjen, gefettfdjaftlidjen unb

geifügen Sebenê, fo roie bejüglidj ber Segriffe über Datertänbi*
fdje Sljre, greifjeit unb ©etbftftänbigfeit. SBoljl fdjtießt unfere

3eit in Sielem mandje Sorjüge Dor jener in ftdj, bie roir in bie*

fen Slattern ju fdjitbern oerfudjen; oergeffe man aber nidjt, baß

jebe ©eneration bem guten unb böfen 3uge ber tjerrfdjenben Sa*
geeridjtung folgt, unb bafi gerabe bie gegenwärtige roeit oorge*
fdjrittene Sntroidlung, oorab in materiellen gragen, ebenfaÜS

©ebredjen unb ltebetftänbe in ftdj birgt, roetdje bem ttnroefen
ber frübern SenftonS* unb Sapitulationejuftänbe, bejüglidj Sin*
roirfung auetänbifdjer gntereffen, Dielfettig nape fteljen. Sbat*
fadjen unb Seifpiele geroätjren aber über Sfjarafter unb Seben

eineê Solfeê mebr Sidjt unb Sluffdjluß, atê SBorte unb längere
Slbbanblungen. Se roerben Paper an ber ©pif^e biefer ©arftel*
lung auê bem SJtober ber Slften einige 3eitbitber enttjoben unb
mitgetljeilt, rr>eldje mandjer Datertänbifdje gorfdjer rootjl mit Se«
bauern im ©rabe einer fortgefe^ten Sergeffenbeit fetjen rourbe,
unb bie am beften geeignet ftnb, bie ©itten unb baê öffenttidje
Seben biefer 3eitepodje im atigemeinen unb beS 3ngerlanbeS im
befonbem ju oeranfdjautidjen.

SJierfroürbig ift bie ©tettung, roetdje bie Dbrigfeit gegen*
über Don geiftlidjen unb firdjlidjen Slngetegenbetten ein*

natjm. <Die bamaligen Siegenten mifdjten ftdj oft in ben ©ang
firdjtidjer unb geiftlidjer Serbältniffe; ber ©efdjidjtfdjreiber ifi
ibnen jebodj bas 3eu8n«1' fdjulbig, baß eê rooljl in ben meiften
berartigen gaüen nidjt im ©inne gelegen mar, ein f. g. ©taats*

einer unbeschränkten vollziehenden Gewalt und vielseitigen ge»

fetzgeberischen und richterlichen Befugnissen, bewegte sich im Geiste

und nach den Begriffen der damaligen Zeit, die mitunter jetzt

noch irre gedeutet und nicht verstanden wird.
Die Anhänglichkeit an das Vaterland, an Freiheit und

Unabhängigkeit, verwob stch seltsam mit der Neigung für fremde

Kriegsdienste, für Pensionen, Orden, Titel, für das Gold und
die Lockungen des Auslandes; man fand diese Anschauungsweise

ganz in Ordnung und suchte allgemein auf diesem Wege zu
Ansehen und Reichthum zu gelangen. Es stnd nicht viel mehr
als hundert Zahre seit diesen Ereigniffen verflossen z aber welcher

Unterschied zwischen damals und heute in den verschiedenen

Abstufungen des öffentlichen und bürgerlichen, gesellschaftlichen und

geistigen Lebens, so wie bezüglich der Begriffe über vaterländische

Ehre, Freiheit und Selbstständigkeit. Wohl schließt unsere

Zeit in Vielem manche Vorzüge vor jener in stch, die wir in diesen

Blättern zu schildern versuchen; vergeste man aber nicht, daß

jede Generation dem guten und bösen Zuge der herrschenden

Tagesrichtung folgt, und daß gerade die gegenwärtige weit
vorgeschrittene Entwicklung, vorab in materiellen Fragen, ebenfalls
Gebrechen und Uebelstände in sich birgt, welche dem Unwesen
der frühern Pensions- und Capitulationszustände, bezüglich
Einwirkung ausländischer Interessen, vielseitig nahe stehen.
Thatsachen und Beispiele gewähren aber über Charakter und Leben
eines Volkes mehr Licht und Ausschluß, als Worte und längere
Abhandlungen. Es werden daher an der Spitze dieser Darstellung

aus dem Moder der Akten einige Zeitbilder enthoben und
mitgetheilt, welche mancher vaterländische Forscher wohl mit
Bedauern im Grabe einer fortgesetzten Vergessenheit sehen würde,
und die am besten geeignet sind, die Sitten und das öffentliche
Leben dieser Zeitepoche im allgemeinen und des Zugerlandes im
besondern zu veranschaulichen.

Merkwürdig ist die Stellung, welche die Obrigkeit gegenüber

von geistlichen und kirchlichen Angelegenheiten
einnahm. Die damaligen Regenten mischten stch oft in den Gang
kirchlicher und geistlicher Verhältnisse; der Geschichtschreiber ist
ihnen jedoch das Zeugniß schuldig, daß es wohl in den meisten

derartigen Fällen nicht im Sinne gelegen war, ein s. g. Staats«
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firdjenredjt ju üben, roie es etroa in neuer unb neuefter 3eit bin
unb roieber oerfudjt roorben ift. SMe bamaligen Seljörben, roie

bas Solf, ber Steligion unb «tirdje feftgtäubig jugetljan, fudjten
unb fanben in ber Sfliajt audj bas Siedjt, mit ftarfera Slrme

in religiöfen unb firdjlidjen gragen jum ©dju^e ber «tirdje unb
ber ©eiftlidjfeit einjufdjreiten unb fte in Slufredjttjaltung ber Stix*

djenjudjt fräftig ju unterftüjsen. Davon geben bie meiften tjietjer
bejügtidjen in ben StattjSbüdjern aus bamaliger 3ett tterjeidjneten
Serorbnungen 3eugniß '• fte roaren iljrem ©eift unb ^ntjalt nadj
nidjt gegen, fonbern für bieÄirdje erlaffen unb fomit ber Slrt,
baß bie firdjlidjen Seljörben laut ober ftitlfdjroeigenb itjre 3u*
ftimmung baju geben fonnten, roofern biefelben nidjt Don biefen

felbft oeranlaßt roorben roaren. Sinjetne SluSfdjreitungen, na*
mentlidj etma gegen bie freie Sluêûbung beê firdjlidjen Seljr*
atnteê, erflären fidj auê ben ttmftänben. @o ift eê j. S. be*

greiflidj, baß in 3ettraomenten, roo bei einem Solfe bie Sarttjei*
leibenfdjaft in einer SBeife ftdj an'ë Stuber fefjt, mie foldje bie

folgenben Stätter ju fdjitbern baben, — bat) bannjumal nidjt
nur bie juredjtroeifenbe ©timme ber «tirdje, fonbern felbft bie beS

eigenen ©eroiffenS nidjt metjr beliebt ift; beliebt ift bann eine

fdjroeigenbe «tirdje, eine fdjroeigfame ©eiftlidjfeit. — Dodj, »ir
roenben unS nun ju einigen Sinjetnpeiten, roie roir fte in unfern
StattjSbüdjern metjr ober roeniger auSfübrtidj notiert finben.

gm Saljre 1730 beridjtet ber Sifdjof Don Sonftanj, baß
er auf Stnljatten einiger Sürger baê gteifdjeffen in ber gaften*
jeit biê jum Safftonêfonntage berottlige. S)er ©tabt* unb
Stmtêrattj befdjloß bierauf, baê ©efret mit gejiemenbem Ste*

fpeft ju Denerieren; roeil aber bafür roeber Don ber ©eiftlidj*
feit, nodj Don ber roelttidjen Dbrigfeit angebatten, fo fot! bem

©ecan bei gegenwärtiger guter 3eit angejeigt roerben, mit ber

Subtifation einjufjalten, roeil man eê nidjt für nötljig finbe.
SJtidjael Stogenmofer, Ddjfenroirtb in Dberägeri, mußte ben 17.

Sluguft 1740, roeit er in 3ürtdj an einem greitag gleifdj ge*
geffen, beidjten unb ju panben ber «tirdje abbitten; bann
fam er nodj biê am Slbenb in ben Sburm- gm ©tordjen ju
3üridj Ijatte er einen ©djafbraten Derfpiefen, oljne ju bebenfen,
baß eê greitag fei, biê ibn ein Saarer fragte, ob baê gleifdj
gut fdjtnede?'!

kirchenrecht zu üben, wie es etwa in neuer und neuester Zeit hin
und wieder versucht worden ist. Die damaligen Behörden, wie
das Volk, dex Religion und Kirche festgläubig zugethan, suchten

und fanden in der Pflicht auch das Recht, mit starkem Arme
in religiösen und kirchlichen Fragen zum Schutze der Kirche und
der Geistlichkeit einzuschreiten und ste in Aufrechthaltung der

Kirchenzucht kräftig zu unterstützen. Davon geben die meisten Hieher

bezüglichen in den Rathsbüchern aus damaliger Zeit verzeichneten

Verordnungen Zeugniß: ste waren ihrem Geist und Inhalt nach

nicht gegen, sondern für die Kirche erlassen und somit der Art,
daß die kirchlichen Behörden laut oder stillschweigend ihre
Zustimmung dazu geben konnten, wofern dieselben nicht von diesen

selbst veranlaßt worden waren. Einzelne Ausschreitungen,
namentlich etwa gegen die freie Ausübung des kirchlichen
Lehramtes, erklären sich aus den Umständen. So ist es z. B.
begreiflich, daß in Zeitmomenten, wo bei einem Volke die Parthei-
leidenschaft in einer Weise stch an's Ruder setzt, wie solche die

folgenden Blätter zu schildern haben, — daß dannzumal nicht
nur die zurechtweisende Stimme der Kirche, sondern selbst die des

eigenen Gewissens nicht mehr beliebt ist; beliebt ist dann eine

schweigende Kirche, eine schweigsame Geistlichkeit. — Doch, wir
wenden uns nun zu einigen Einzelnheiten, wie wir ste in unsern

Rathsbüchern mehr oder weniger ausführlich notiert sinden.

Zm Jahre 1730 berichtet der Bischof von Constanz, daß
er auf Anhalten einiger Bürger das Fleifchessen in der Fastenzeit

bis zum Passtonssonntage bewillige. Der Stadt- und
Amtsrath beschloß hierauf, das Dekret mit geziemendem
Respekt zu venerieren; weil aber dafür weder von der Geiftlichkeit,

noch von der weltlichen Obrigkeit angehalten, so soll dem

Decan bei gegenwärtiger guter Zeit angezeigt werden, mit der

Publikation einzuhalten, weil man es nicht für nöthig finde.
Michael Rogenmoser, Ochsenwirth in Oberägeri, mußte den 17.

August 1740, weil er in Zürich an einem Freitag Fleisch
gegessen, beichten und zu Handen der Kirche abbitten; dann
kam er noch bis am Abend in den Thurm. Jm Storchen zu
Zürich hatte er einen Schafbraten verspiesen, ohne zu bedenken,

daß es Freitag sei, bis ihn ein Baarer fragte, ob das Fleisch

gut schmecke?'!
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©en 9. «peumonats gteidjen %a\)teê rourbe granj ©tablin,
roeldjer, ofjne eS beroeifen ju fönnen, auëgeftreut tjatte, jroei
Sürger tjätten gefagt, ber ©ecan unb Srobft SBifart prebige

faul unb fatfdj, etjr* unb roetjrtoê erftärt, baju mußte er

feine Sluêfage unter ber großen Stattjbauêpforte öffentlidj roi*

berrufen unb am folgenben ©onntag mit einer Siuttje unb einer

brennenben terje in ber Spanb, in ber «tirdje fteben. gernertjin
roarb berfelbe burdj einen Säufer bem ©ecan oorgeftetlt unb
mußte fagen, bat) er ber SJìann fei, ber faul unb fatfdj gelogen
tjabe. Actum ut supra, fagt Fjiebei baS Srotocott.

Sei SBafjrneljraen, baß an tjotjen geften unb Umgängen bie

SBeiber eine 3eitïang beim ©otteSbienfte in itjren Dberfappen
erfdjeinen, erließ am 9. Slprilê 1732 ber Stattj einen Sîuf, baß

fte ftdj bei ©träfe unb ttngnabe in ben anftänbigen Suß* unb

Srolfappen einftnben fotten. 3ugteidj oerorbnete er, bafi roälj*
renb bem großen ©ebet, um baê ©ebränge ju oermeiben, bie

Slblöfer bei bem ©t. Sarbara*Slttar Ijerauf unb bie SlbgetÖSten
bei ber ©afriftei (jerunter getjen follen. ©ann follte SltteS im

Sljor beten unb falls Siner ausbleibt, fo tjätten SJl. ©. Sp. bie

Siadjbarfdjaften bei ben ©trafen ju befidjern, fo fte barauf fetjen.

— ©en 22. SradjmonatS 1742 befdjloß ber ©tabt* unb SttntS*

rarij bejüglidj eines gebrudten, bie ©eiftlidjfeit betreffenben SJian*

bats ab Seite ©r. Srcetlenj beê ÄarbinatbifdjofS oon Sonftanj :

eê folte pr. Stattljalter bem .prn. ©ecan intimieren, baß in ber

Äirdje nidjtê pubticiert roerbe, bis iljm foldjeê 3JÎ. ©. Sp. pat*
ticipieren. Sra Sluguft beê gteidjen Sabreè fdjrieb ber Sîatfj an
ben Sifdjof, baß er eine (geroiffe) übermittelte Singabe für eine

Steuerung Ijalte, unb bafi baê ©efdjäft eingeteilt bleibe, bis man
ftdj mit ben übrigen ïatïjolifdjen Drten Derftänbiget babe. S«u

Saljr 1743 fjanbette er in ätjntidjer SBeife bejüglidj eines päpft*
lidjen SJtanbatê roegen «tirdjenftrafen gegen ©eiftlidje; er befdjroerte

ftdj tjierüber unb binberte bie Serôffentlidjung.
Sbenfo ber Stabtratfj. Slm 24. SBinterm. 1741 oerfügte

berfelbe, baß bei Satjreë^eiten bte priefter erft mit Slnfang beê

©otteêbienfteS bie SJteffe lefen fotten, unb bat) ber Stegrift feu
nem oorbin bie terjen anjünbe; audj rourbe ber «tird)niaier
angeroiefen, ©aroibertjanbetnben ben Setrag nidjt ju Dergüten.
Stm gteidjen Sage befdjloß er: „Seim Serroabren roerbe mit ber
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Den 9. Heumonats gleichen Jahres wurde Franz Stadlin,
welcher, ohne es beweisen zu können, ausgestreut hatte, zwei

Bürger hätten gesagt, der Decan und Propst Wikart predige

faul und falsch, ehr- und wehrlos erklärt, dazu mußte er

seine Aussage unter der großen Rathhauspforte öffentlich
widerrufen und am folgenden Sonntag mit einer Ruthe und einer

brennenden Kerze in der Hand, in der Kirche stehen. Fernerhin
ward derselbe durch einen Läufer dem Decan vorgestellt und

mußte sagen, daß er der Mann sei, der faul und falsch gelogen
habe, ^cwm ut «ûvrs, sagt hiebei das Protocoll.

Bei Wahrnehmen, daß an hohen Festen und Umgängen die

Weiber eine Zeitlang beim Gottesdienste in ihren Oberkappen
erscheinen, erließ am 9. Aprils 1732 der Rath einen Ruf, daß

sie sich bei Strafe und Ungnade in den anständigen Büß - und

Brolkappen einsinden sollen. Zugleich verordnete er, daß während

dem großen Gebet, um das Gedränge zu vermeiden, die

Ablöser bei dem St. Barbara-Altar herauf und die Abgelösten
bei der Sakristei herunter gehen sollen. Dann sollte Alles im

Chor beten und falls Einer ausbleibt, so hätten M. G. H. die

Nachbarschaften bei den Strafen zu besichern, so sie darauf setzen.

— Den 22. Brachmonats 1742 beschloß der Stadt- und Amtsrath

bezüglich eines gedruckten, die Geistlichkeit betreffenden Mandats

ab Seite Sr. Excellenz des Kardinalbischofs von Conftanz:
es solle Hr. Statthalter dem Hrn. Decan intimieren, daß in der

Kirche nichts publiciert werde, bis ihm solches M. G. H.
participieren. Jm August des gleichen Jahres schrieb der Rath an
den Bischof, daß er eine (gewisse) übermittelte Eingabe für eine

Neuerung halte, und daß das Geschäft eingestellt bleibe, bis man
sich mit den übrigen katholischen Orten verständiget habe. Jm
Jahr 1743 handelte er in ähnlicher Weise bezüglich eines päpstlichen

Mandats wegen Kirchenstrafen gegen Geistliche; er beschwerte

stch hierüber und hinderte die Veröffentlichung.
Ebenso der Stadtrats). Am 24. Winterm. 1741 verfügte

derfelbe, daß bei Jahreszeiten die Priester erst mit Anfang des

Gottesdienstes die Messe lesen sollen, und daß der Siegrist
keinem vorhin die Kerzen anzünde; auch wurde der Kirchmaier
angewiesen, Dawiderhandelnden den Betrag nicht zu vergüten.
Am gleichen Tage beschloß er: „Beim Verwahren werde mit der
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©lode ein 3eidjen gegeben, unb mann ein SJtenfdj am jterbtidjen
Snbe fei, folle ein 3eidjen ju Snbe geläutet roerben." S*u ^al)t
1744, ben 5.«perbftm., ließ ber Siati) bem ©ecan oerbeuten, obne

Sorroiffen SJÌ. ®. «pn. feine Srojefftonen tneijr oorjuneljraen, roie

eS roegen ben Stationen gefdjeljen fei. ©en 21. Stuguft 1745

oerorbnete ber ©tabtrattj, mann bei ben Sapujinem geprebigt
unb SJteffe gelefen merben muffe. SttS Stabtpfarrer SBifarbt im
SBaIterfdjroiIer*Sab («tt. 3ug) eine «tur gebraudjen roottte, „bittet
er SJt. ©. Sp. um einige 3eit Snttaffung, roetdje iljm bann ©tüd
ju feiner tur roünfdjen."

©en 31. Stjriftm. 1757 befdjloß ber Statlj, es folte bei Sei*

djen nidjt meljr fo tange geläutet roerben; bei einem ©eifttidjen
unb einem StatljSberrn eine Ijalbe ©tunbe, bei einem Sartifutar
nadj ©ebütjr, alfo baß man einen ttnterfdjeib fpüre. Slm gtei*

djen Sage oerorbnete er, auf ben «tirdjböfen tiefer graben ju
laffen. Sludj bie ©emeinben befdjäftigten fidj oietfältig mit fol*
djen geifttidjen unb firdjlidjen SIngelegenljeiten.

©ie Sapujiner roaren feljr angefeben, unb bie Sebörben
beljanbetten fte oft mit großer greigebigfeit. Sm Slpril 1731 rourbe
ber ©eneral biefeê Drbenê, Hartmann Kixensis de Reinegg, fefttidj
empfangen unb burdj ©tabfübrer ©djuljmadjer in einer jiertidjen
Slnrebe begrüßt. Sr tjatte 5 SatreS unb 3 Srüberl) bei fidj, unb
rourbe in einer Siliere „oon Drtêmegen" fortbegleitet, ©er Sonto
bes ©roßmetbets für ©aftereien beftanb in ©I. 409, ©djl. 32.

Sm Sluguft 1732 rourbe in 3ug ein Sapujiner*Songreß
abgepatten, unb als 55 SatreS nebft anbern ©äften angefün*
bigt roaren, roanbte ftdj ber Sonoent an bie Seljörben mit ber

SJtetbung, baß fte, obroobt Saaten jiemlidj beiftetjen, amSBeine

auSgefommen unb täglidj 100 S". Stinbfleifdj unb «tälbfteifdj
bebürfen. ©er ©tabt* unb StmtSrattj gab ibnen 100 ©t. unb
ber ©tabtrattj 8l/_ Dtjmen SBeinS. Unb mie felbe 1746 SJian*

gel an Srot batten, ließ ibnen ber ©tabtrattj, nebft anberm,
130 Srote anroeifen. Stu perbftmonat 1750, bei Slnlaß eines

Sapitets, oerabfolgte ber ©tabtratb roieberum ein gaß SBein unb

ermaljnte bie gifdjer, feine gifdje in bie grembe ju oerfaufen, fon*
oern foldje ben Säter Sapujinem ju bringen.

') 2tud) biet ÎDÎaurajieiç, fagen bie Steten.

IIS
Glocke ein Zeichen gegeben, und wann ein Menfch am sterblichen
Ende lei, solle ein Zeichen zu Ende geläutet werden." Jm Jahr
1744, den 5.Herbstm., ließ der Rath dem Decan verdeuten, ohne

Vorwissen M. G. Hn. keine Prozefsionen mehr vorzunehmen, wie
es wegen den Stationen geschehen sei. Den 21. August 1745

verordnete der Stadtrath, wann bei den Capuzinern gepredigt
und Meste gelesen werden müsse. Als Stadtpfarrer Wikardt im
Walterschwiler-Bad (Kt. Zug) eine Kur gebrauchen wollte, „bittet
er M. G. H. um einige Zeit Entlassung, welche ihm dann Glück

zu seiner Kur wünschen."
Den 31. Christm. 1757 beschloß der Rath, es solle bei

Leichen nicht mehr so lange geläutet werden; bei einem Geistlichen
und einem Rathsherrn eine halbe Stunde, bei einem Partikular
nach Gebühr, also daß man einen Unterscheid spüre. Am gleichen

Tage verordnete er, auf den Kirchhöfen tiefer graben zu
lasten. Auch die Gemeinden beschäftigten sich vielfältig mit
solchen geistlichen und kirchlichen Angelegenheiten.

Die Capuziner waren sehr angesehen, und die Behörden
behandelten sie oft mit großer Freigebigkeit. Jm April 1731 wurde
der General dieses Ordens, Hartmann Lixensi« àe Keines, festlich

empfangen und durch Stabführer Schuhmacher in einer zierlichen
Anrede begrüßt. Er hatte 5 Patres und 3 Brüder ^) bei sich, und
wurde in einer Litière „von Ortswegen" fortbegleitet. Der Conto
des Großweibels sür Gastereien bestand in Gl. 409, Schl. 32.

Jm August 1732 wurde in Zug ein Capuziner-Congreß
abgehalten, und als 55 Patres nebst andern Gästen angekündigt

waren, wandte sich der Convent an die Behörden mit der

Meldung, daß sie, obwohl Privaten ziemlich beistehen, am Weine

ausgekommen und täglich 100 Rindfleisch und Kalbfleisch
bedürfen. Der Stadt- und Amtsrath gab ihnen 100 Gl. und
der Stadtrat!) 8^ Ohmen Weins. Und wie selbe 1746 Mangel

an Brot hatten, ließ ihnen der Stadtrath, nebst anderm,
130 Brote anweisen. Jm Herbstmonat 1750, bei Anlaß eines

Capitels, verabfolgte der Stadtrath wiederum ein Faß Wein und
ermahnte die Fischer, keine Fische in die Fremde zu verkaufen,
sondern solche den Väter Capuzinern zu bringen.

') Auch drei Maulthiere, sagen die Acten,
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©ie Suftij tag, roie anberöroo, im SIrgen unb rourbe im

Sltlgemeinen mit einer, jumal nadj unfern 3eitbegriffen, fürdjter*
lidjen Strenge geljanbtjabt. ©elbft über Sergetjen, über bie man
tjeut ju Sage leidjt roeggeljt, oerljängte fie fdjarfe ©trafen. Äart
Sofeptj SJtutter unb Slifabettja Sinjegger Don Saar rourben
ben 7. SIprilS 173a roegen grellen Unjudjtoergefjen fotgenber*
maßen beftraft: 1. mußten fte jroeimal 24 ©tunben im Sfjurme
büßen, er im 3eittfjurm, fte im „SimpiS"; 2. mußten fie beidj*
ten unb ben Seidjtjebet bem regierenben Slmmann überbringen;
3. mußten fte abgefonbert roaufabrten, er nadj Sinftebeln, fte auf
ben Stigi; 4. mußten fie am ©onntag in ber tirdje unter bem

©otteêbienft mit Äerje unb Sìuttje in ber panb bei ber Stjüre
fteben; 5. rourbe SJtütler fedjS Sabre etjr* unb roeljrtoS erflärt,
unb bie Sinjegger gteidj lang in bie ©emeinbe eingegränjt.

Sin anberer Saarer, Sljriftopb Sütfjotb, Dom ©emeinberattj
ebenfalls roegen Unjudjtoergeben Derurttjeilt, an einem ©onntage
mit einem ©egen Don ©trob unb einer brennenben Äerje in ber

panb in ber Äirdje ju fiepen, roottte ftdj nidjt unterjietjen unb
bemerfte: „©aß ber ©onner unb baS SBeiter bie in bie polte
abefdjtagen, bie baS Urttjeit fo über ibn gefällt baben." Sor
©tabt'* unb Stmtératlj citiert, entfdjieb foldjer am 17. SJtärj 1745

gotgenbeê: 1. fei ibm (Sütljolb) ju eröffnen, bafi man iljm megen
biefen SBorten bie 3unge fdjlitje, unb bat) ex nur auf Slnbatten
ber «perren oon Saar oon biefer ©träfe Derfdjont bleibe; 2. muffe
er an ber ©emeinbe oon einem ©tubi Ijerunter abbeten; bann
rourbe er Sebenölang ebr * unb geroetjrloê erftärt unb ber SBirtljê*
tjauêbefudj unb atteê ©aufen unb ©pielen auf'ê ftrengfte itjm
oerboten. *

Sin S- di: Stfener oon SJienjingen, ber in einem Baustein
einbradj unb bort fteben ©djtößtein abtrennte unb entroenbete,
rourbe nadj petnltdjem Unterfudj ira SBeinmonat 1755 tjmge*
ridjtet.

©ie «perenprojeffe giengen in biefer 3eit iprem Snbe ent*

gegen. Sm perbftmonat 1737 rourben jum tentenniate fieben

peren ober Untjotbe Ijingeridjtet, erbroffelt unb Derbrannt, ©ie
toftenberedjnung betief ftdj auf ©t. 1106, ß. 32 (gr. 2047,
S. 2), roooon ein großer Sljeil für 3ebrung ber Seljörben unb
für ©aftmäijter, roetdje bei fotdjen Slntäffen an ber Sageêorb*

Die Justiz lag, wie anderswo, im Argen und wurde im

Allgemeinen mit einer, zumal nach unsern Zeitbegriffen, fürchterlichen

Strenge gehandhabt. Selbst über Vergehen, über die man
heut zu Tage leicht weggeht, verhängte sie scharfe Strafen. Karl
Jofeph Müller und Elisabeth« Binzegger von Baar wurden
den 7. Aprils 1733, wegen grellen Unzuchtvergehen folgendermaßen

bestraft: 1. mußten sie zweimal 24 Stunden im Thurme
büßen, er im Zeitthurm, ste im „Timpis"; 2. mußten sie beichten

und den Beichtzedel dem regierenden Ammann überbringen;
3. mußten sie abgesondert wallfahrten, er nach Einsiedeln, ste auf
den Rigi; 4. mußten sie am Sonntag in der Kirche unter dem

Gottesdienst mit Kerze und Ruthe in der Hand bei der Thüre
stehen; 5. wurde Müller sechs Jahre ehr - und wehrlos erklärt,
und die Binzegger gleich lang in die Gemeinde eingegränzt.

Ein anderer Baarer, Christoph Lüthold, vom Gemeinderath
ebenfalls wegen Unzuchtvergehen verurtheilt, an einem Sonntage
mit einem Degen von Stroh und einer brennenden Kerze in der

Hand in der Kirche zu stehen, wollte sich nicht unterziehen und
bemerkte: „Daß der Donner und das Wetter die in die Hölle
abeschlagen, die das Urtheil so über ihn gefällt haben." Vor
Stadt'- und Amtsrath citiert, entschied solcher am 17. März 1745

Folgendes: 1. sei ihm (Lüthold) zu eröffnen, daß man ihm wegen
diesen Worten die Zunge schlitze, Und daß er nur auf Anhalten
der Herren von Baar von dieser Strafe verschont bleibe; 2. müsse

er an der Gemeinde von einem Stuhl herunter abbeten; dann
wurde er Lebenslang ehr - und gewehrlos erklärt und der

Wirthshausbesuch und alles Saufen und Spielen auf's strengste ihm
verboten. »

Ein I. R. Elsener von Menzingen, der in einem Häuslein
einbrach und dort sieben Schlößlein abtrennte und entwendete,
wurde nach peinlichem Untersuch im Weinmsnat 1755
hingerichtet.

Die Hexenprozesse giengen in dieser Zeit ihrem Ende

entgegen. Jm Herbstmonat 1737 wurden zum letztenmal« sieben

Hexen oder Unholde hingerichtet, erdrosselt und verbrannt. Die
Kostenberechnung belief sich auf Gl. 1106, ß. 32 (Fr. 2047,
C. 2), wovon ein großer Theil für Zehrung der Behörden und
für Gastmähler, welche bei folchen Anlässen an der Tagesord-
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nung roaren l). Sei biefer .pinridjtttng fdjtoß man bie ©tabt*
ttjore unb befetjte fie mit SBadjen, roäljrenb anbere patrouiilir*
ten. ©er Stabfbaumeifter mußte 8 guber potj jum Serbrennen
ber perén abliefern unb fetn «tnedjt foldje auf Sdjteifen auf ben

3lid)tplaf5 fd)teppen. Sine ber fogenannten peren ftarb im «ter*

fer, burdj Sortur übet jugericljtet.
©ie tei5te perenprojebur finbet fidj im SrotocoKe Dom San*

ner 1748. Äattjarina Sdjifer Don Saar, ein neunjäljrigee SJiäb*

djen, rourbe Don feinen eigenen Serroanbten angeïtagt, fteN fei

betjert, ber Seufel babe mit itjr Umgang unb einen Saft mit

itjr gefdjloffen, audj tjabe er itjr einen Sittj an bem guß gemadjt
unb Stut abgejapft; bann tjabe es ©ott unb ben peittgen ab*

fdjroören muffen 2). Stadj einem fetjr langen Unterfudje ftegte

Serftanb unb SJienfdjtidjfeit. ©ie Sdjifer rourbe frei gefprodjen
unb itjren Serroanbten befoljten, baê tinb bei braoen Seuten

auëroârtê unterjubringen.
Srojeßoerbanbtungen gegen Sefeffene finben fidj ebenfalle

oor, bie letjte, jiemlidj fomifdjer Statur; am 27. Sluguft 1757.

Dêroalb SdjeQ unb fein ©opn «tart granj ftettten ftdj einige

3eit lang ale oom Seufet befeffen, ttjeilê um Unterftü^ungen ju
erbalten, tbeitê um Srjeffen ju oerüben. ©er ©tabtratb ftettte

fte auf bie Srobe unb ließ fie im Spitale burdj bie parfdjierer
tüdjtig abpeitfdjen, roorauf fte geftanben, bie Seute betrogen unb

faul unb falfdj getjanbelt ju tjaben. Sor Stabt* unb SlmtS*

rattj citiert, legten fte bas gteidje Sefenntniß ah, mußten aber

ber Setjörbe burdj Stingen, Srütlen, Stampfen bitblidj Dorma*

djen, roie fie bie Sefeffenen gefpielt Ijatten. ©er Sater mußte

beidjten unb rourbe fteben Sapre aus ber Sibgenoffenfdjaft oer*

rotefen, ber Sopn brei Sabre ebr* unb roeïjrtoé erftärt, bann

O 35om 8. Slpxili bii 24. fttumonati 1661 mutben in 3ug 26 «fjeren mit

geuer unb cgdjmert bjngeiidjtet. Dit Aofïen beliefen ftd) auf:
Untetfuctj ©I. 674. g. 17.

£em (Sdjaifridjtern „ 295. „ 20.
£>cm ©togmeibel für ©ajtmabje, ®piii unb îranî „ 427. „ 36.

©1. 1397. g. 33.

%x. 2584. (L 45.

s) «Bergleidje ©efdjicbjâfteunb VI, 244.

nung waren l). Bei dieser Hinrichtung schloß man die Stadtthore

und besetzte sie mit Wachen, während andere patrouillir-
ten. Der Stadtbaumeister mußte 8 Fuder Holz zum Verbrennen
der Heren abliefern und sein Knecht solche auf Schleifen auf den

Richtplaß schleppen. Eine der sogenannten Hexen starb im Kerker,

durch Tortur übel zugerichtet.
Die letzte Hexenprozedur findet sich im Protocolle vom Zänner

1748. Katharina Schiker von Baar, ein neunjähriges Mädchen,

wurde von seinen eigenen Verwandten angeklagt, sie' sei

behext, der Teufel habe mit ihr Umgang und einen Pakt mit
ihr geschlossen, auch habe er ihr einen Ritz an dem Fuß gemacht
und Blut abgezapft; dann habe es Gott und den Heiligen
abschwören müssen 2). Nach einem sehr langen Untersuche siegte

Verstand und Menschlichkeit. Die Schiker wurde frei gesprochen

und ihren Verwandten befohlen, das Kind bei braven Leuten

auswärts unterzubringen.
Prozeßverhandlungen gegen Besessene finden sich ebenfalls

vor, die letzte, ziemlich komischer Natur; am 27. August 1757.

Oswald Schell und sein Sohn Karl Franz stellten sich einige

Zeit lang als vom Teufel befefsen, theils um Nnterstüßungen zu

erhalten, theils um Exzessen zu verüben. Der Stadtrath stellte

ste auf die Probe und ließ sie im Spitale durch die Harschierer

tüchtig abpeitschen, worauf sie gestanden, die Leute betrogen und

faul und falsch gehandelt zu haben. Vor Stadt- und Amtsrath

citiert, legten sie das gleiche Bekenntniß ab, mußten aber

der Behörde durch Ringen, Brüllen, Stampfen bildlich vormachen,

wie sie die Besessenen gespielt hatten. Der Vater mußte

beichten und wurde sieben Zahre aus der Eidgenossenschaft

verwiesen, der Sohn drei Zahre ehr - und wehrlos erklärt, dann

1) Vom S. Aprils bis 24. Heumonats 1661 wurden in Zug S« Hexen mit

Feuer und Schwert hingerichtet. Die Koffen beliefen fich auf:
Untersuch .Gl. «74, ß. t7.
Den Scharfrichtern 295. 20.

Dcm Großweibcl für Gastmahle, Speis und Trank „ 427. „ 36.

Gl. 5397. ß. 33.

Fr 2584. C, 4S.

2) Vergleiche Geschichtsfreund VI, 244.
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fottten beibe am folgenben ©onntage in ber Sfarrfirdje, mit ber

brennenben «terje in ber «panb, baarfuß fiepen.

©trenge mar baê Serfafjren gegen ©etbftmörber. Sm
SBeinmonat 1740 ertjenfte fidj ju pünenberg peinridj ©djtffmann
Don Slbtigenfdjroil; er roar bran, aber überfpannt, unb fleißig
bie «tirdjen befudjenb, roaOfaljrtete er nodj am legten Subelfeft
nadj Sîom. Sitten ber Serroanbtfdjaft oermodjten nidjt bie Strenge
ber Setjörbe ju milbern, ©er Siatb befdjloß: „©aß roeit ber

SJiann ftdj mit einer foldjen ©eroalt ben Sob angettjan, alfo foil
er burdj ben SJteifter Sofepb unter bem ©atgen oerfdjarrt roer*
ben." ©aê Sermögen rourbe confiêciert. ©er Simmann ertjielt
für feine SJiübe 50 Stjater, ber ©tattljalter 20 unb jeber ©effet
1 Stjater. ©ie grau befam 20 ©I., bie Serroanbtfdjaft 50 ©I.

Sra SJlai 1759 ertjenfte ftdj ju «tarn eine 85jäbrige
grau, bie immer fromm gelebt unb bet roeldjer man nodj ein

©fapulier auf bem Seibe fanb. Sfarrer unb Serroanbtfdjaft
baten um ©djonung unb ein djrifttidjeê Segräbniß, unb ber

Statb befdjloß, baß man fte SiadjtS auf bem tirdjbofe auf bem

Sta£e ber ungetauften «tinber beftatte. Son ibrem Sermögen
bejog bie ©tabt 450 ©t. unb jebe ber brei äuffern ©emeinben
300 ©t. ©ann ertjielt je ein StatbSglieb 2, ber ©tattbalter 5
@pecieS*©ubtonen. ©er Steft rourbe ber Serroanbtfdjaft über*

laffen.
©egen Sertefjung oon ©itten, 3udjt unb Slnftanb murbe

ftrenge eingefdjritten unb mebrfeitige fdjarfe Sanj* unb tleiber*
manbote erlaffen. Stidjt minber roadjre ber Statb über Stjr* unb
Slnfeljen ber Sebörben unb Seamten. ©o erließ er in fdjarfer
SBeife am 11. SBeinmonatS 1741 ein Sanjoerbot an ©onn* unb
geiertagen, foroie gegen baê „Saufen ju unfern ©ttefbrübem in
baê 3ürdjergebiet", ferner gegen baê Stbftngen fdjänblidjer Sie*

ber, gegen Stadjtgetage lebiger SJiann* unb "
SBeibêperfonen

in Sinem 3bnmer, gegep ©aufen, ©pieten \c. k. SBie benn
aber in ber fotgenben gaßnadjt 3Jtetjrere roegen Sanjen beftraft
rourben, bemerfte eine grauenêperfon, „man fotte oorerft bie
Sanbammänner ©taub unb Slnbermatt ftrafen, bie bätten audj
roader getanjt".

Sm peumonat 1749 rourbe eine grau Äirdjmaier Stfener
qehûfit, roeit fte gefagt batte: „©aß, roenn fte ben Statb 48 Sabre

11«

sollten beide am folgenden Sonntage in der Pfarrkirche, mit der

brennenden Kerze in der Hand, baarfuß stehen.

Strenge war das Verfahren gegen Selbstmörder. Zm
Weinmonat 1740 erhenkte sich zu Hünenberg Heinrich Schiffmann
von Adligenschwil; er war brav, aber überspannt, und fleißig
die Kirchen besuchend, wallfahrtet« er noch am letzten Jubelfest
nach Rom. Bitten der Verwandtschast vermochten nicht die Strenge
der Behörde zu mildern, Der Rath beschloß: „Daß weil der

Mann stch mit einer solchen Gewalt den Tod angethan, also soll

er durch den Meister Joseph unter dem Galgen verscharrt
werden." Das Vermögen wurde consisciert. Der Ammann erhielt
für seine Mühe 50 Thaler, der Statthalter 20 und jeder Sessel

1 Thaler. Die Frau bekam 20 Gl., die Verwandtschaft 50 Gl.
Jm Mai 1759 erhenkte sich zu Kam eine 85jährige

Frau, die immer fromm gelebt und bei welcher man noch ein

Skapulier auf dem Leibe fand. Pfarrer und Verwandtschaft
baten um Schonung und ein christliches Begräbniß, und der

Rath beschloß, daß man ste Nachts auf dem Kirchhofe auf dem

Platze der ungetansten Kinder bestatte. Von ihrem Vermögen
bezog die Stadt 450 Gl. und jede der drei äussern Gemeinden
300 Gl. Dann erhielt je ein Rathsglied 2, der Statthalter 5

Species-Dublonen. Der Rest wurde der Verwandtschaft
überlassen.

Gegen Verletzung von Sitten, Zucht und Anstand wurde
strenge eingeschritten und mehrseitige scharfe Tanz- und
Kleidermandate erlassen. Nicht minder wachte der Rath über Ehr- und
Ansehen der Behörden und Beamten. So erließ er in scharfer

Weise am 11. Weinmonats 1741 ein Tanzverbot an Sonn- und
Feiertagen, sowie gegen das „Laufen zu unsern Stiefbrüdern in
das Zürchergebiet", ferner gegen das Absingen schändlicher
Lieder, gegen Nachtgelage lediger Mann - und Weibspersonen
in Einem Zimmer, gegey Saufen, Spielen zc. zc. Wie denn
aber in der folgenden Faßnacht Mehrere wegen Tanzen bestraft
wurden, bemerkte eine Frauensperson, „man solle vorerst die
Landammänner Staub und Andermatt strafen, die hätten auch
wacker getanzt".

Jm Heumonat 1749 wurde eine Frau Kirchmaier Elsener
gebüßt, weil ste gesagt hatte: „Daß, wenn sie den Rath 48 Jahre
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in ber «pólle brennen fefjen rourbe, fte foldjen nidjt rait einem

Stoppen erlöfen tljäte."
Sm SBtntermonat beê gleidjen Sabreè mußte tirmaier ©üg*

1er oon Stifdj 50 Stjater ©träfe unb jebem Stottjetjerrn 2 Sbäter
@i£gelb erlegen, roeil er eine «tub auf bem SBege nadj bem

SBetfdjlanbe mit bem 3ugerfdjitb bejeidjnet batte.
©roßroeibel SBeber batte faft mit allen Sìatbégtiebem ©treit.

Sinmat, ben 12. perbftmonatê 1751, fagte er in einem SBort*
roedjfet ju Stotpêperrn Spo$ oon Saar: „Sr fei fo gut roie er."
«pois oerlangte ©atiêfaction, ber ©roßroeibel Ijingegen betjaup*
tete, er Ijabe ipn nidjt befdjimpft, er babe nur gefagt, ©ott tjabe
nidjt alten SJienfdjen bie gteidje ©nabe ertbeilt; er j. S. fönne
lefen unb fdjreiben, ber Stattjêljerr poJ5 aber nidjt. ©er Stattj
fanb aber, baß baê Senetjmen beê ©roßroeibele ein despectus

fei, er mußte abbitten, 10 ©f. Slbrebgett, bann auf jeben ©effel
1 ®t. unb 10 Spater ©träfe bejafjlen.

Sunge Seute, bie in ©teinljufen Steine nadj einer ©efanbt*
jdjaftêfutfdje geworfen patten, rourben eingetpürmt, gejüdjtiget
unb in ber «tirdje auêgeftellt. ©er Sfarrer erteilte üjnen einen

fdjarfen 3ufprudj, bie Dbrigfeit ju ebren.

©egenüber oon fremben gürften unb Sotentaten jeig*
ten bie Sebörben ftetê Diel Sldjtung unb abnbeten ftrenge jebe

Seteibigung. — Sra Stprit 1744 äußerte ein geroiffer granj ©djetl
Don 3ug: „©er «tönig muß bodj nodj unbere unb ber Äaifer
ufe, unb ber tönig fönne itjm in 91 — I " — Sluf Ätage

fdjrttt man ein. ©djett rourbe etjr* unb roetjrtoS erflärt unb,
auf bem öffentlidjen SJîarfte auêgeftellt, mußte er abbeten, unb

jubem 24 ©tunben in ben Spurm.
©en 20. perbftm. 1737 roarb eine öffentltdje Slnbadjt mit

©eläute aller ©toden angefteltt, um baS ©tüd ber SBaffen für
bie faifertidje SJiajeftät gegen ben Srbfeinb (Surfen) ju erfleljen.
Sm «peum. 1757 ließ ber Statb baS «podjroürbige auSfefjen unb
ein Sebeum abfingen roegen gtüdlidjer Sictoria in ber ©djtadjt
bei Srag unb Sntfa£ Sbrer St. St. SJlajeftät.

Slnno 1770, nadj Srnennung beS ©rafen d'Artois (nadj*
mais «tari X.), jum ©eneratoberft ber ©djroeijer in granfreidj,
ließ ber Statb aus fedjs gelbftüden fdjießen unb einen ©otteê*

bienft mit Sebeum abbalten. Sin großes ©aftmabl bei ©eneral

3urtauben fdjloß bie geier.
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in der Hölle brennen sehen würde, sie solchen nicht mit einem

Rappen erlösen thäte."
Zm Wintermonat des gleichen Jahres mußte Kirmaier Gügler

von Risch 50 Thaler Strafe und jedem Rathsherrn 2 Thaler
Sitzgeld erlegen, weil er eine Kuh auf dem Wege nach dem

Welschlande mit dem Zugerfchild bezeichnet hatte.
Großweibel Weber hatte fast mit allen Rathsgliedern Streit.

Einmal, den 12. Herbstmonats 1751, sagte er in einem
Wortwechsel zu Rathsherrn Hotz von Baar: „Er sei fo gut wie er."
Hotz verlangte Satisfaction, der Großweibel hingegen behauptete,

er habe ihn nicht beschimpft, er habe nur gesagt, Gott habe

nicht allen Menschen die gleiche Gnade ertheilt; er z. B. könne

lesen und schreiben, der Rathsherr Hotz aber nicht. Der Rath
fand aber, daß das Benehmen des Großweibels ein «espscrus
sei, er mußte abbitten, 10 Gl. Abredgelt, dann auf jeden Sessel
1 Gl. und 10 Thaler Strafe bezahlen.

Junge Leute, die in Steinhusen Steine nach einer Gefandt-
schaftskutsche geworfen hatten, wurden eingethürmt, gezüchtiget
und in der Kirche ausgestellt. Der Pfarrer ertheilte ihnen einen

scharfen Zuspruch, die Obrigkeit zu ehren.

Gegenüber von fremden Fürsten und Potentaten zeigten

die Behörden stets viel Achtung und ahndeten strenge jede

Beleidigung. — Jm April 1744 äußerte ein gewisser Franz Schell
von Zug: „Der König muß doch noch undere und der Kaiser
ufe, und der König könne ihm in A— l " — Auf Klage
schritt man ein. Schell wurde ehr- und wehrlos erklärt und,
auf dem öffentlichen Markte ausgestellt, mußte er abbeten, und

zudem 24 Stunden in den Thurm.
Den 20. Herbstm. 1737 ward eine öffentliche Andacht mit

Geläute aller Glocken angestellt, um das Glück der Waffen für
die kaiserliche Majestät gegen den Erbfeind (Türken) zu erflehen.

Jm Heum. 1757 ließ der Rath das Hochwürdige aussetzen und
ein Tedeum absingen wegen glücklicher Victoria in der Schlacht
bei Prag und Entsatz Ihrer K. K. Majestät.

Anno 1770, nach Ernennung des Grafen «"Artois (nachmals

Karl X.), zum Generaloberst der Schweizer in Frankreich,
ließ der Rath aus sechs Feldstücken schießen und einen Gottesdienst

mit Tedeum abhalten. Ein großes Gastmahl bei General

Zurlauben schloß die Feier.
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©te ©efängniffe roaren mittelalterlidj eingeridjtet, mie

fie tbeitê auf bem Stotljljaufe, tpeits im 3eittpurme ju fepen finb
unb tpeilroeife nodj benutjt roerben. ©er fog. „itaibenttjurm",
roo ftet) jugleidj baê gottertjauê mit graufamen Slpparaten befanb,
entpielt graufige, bttnfte, oon jebem menfebtidjen Saute abgefdjlof*
fene «terferl). 1735 erließ ber Statb e'ne SerpftegungSorbnung.
gür einen ©efangenen im Stjurme rourbe 5 Satsen bejatjtt. ©ie
Säufer fotten nidjtê roeiterê atê 5 Satjen gangertopn bejietjen.

©er SBebrftanb roar etroaê in 3erfa«I unb nidjt fo gut
organifiert roie frütjer unb bann fpäter in ben 1750ger Sabren.
Sei einer SJlufterung Don 1735, auê Slntaß einer Sunbeetjülfe
nadj bem Sruntrut, mußte fidj bie SJtannfcpaft bereit palten.
Slnfepntidje Seute mit gteidjer SBeljr, audj mit beê Dries Sioreê

auf ben püten. ©ie mürben mit Sieifegetb auf einen SJtonat

Berfetjen, foroie mit Sutßer unb Stei. ©er Simmann fpradj
ipnen ju, fidj befonberS auf bem SBege beljurfam aufjufüljren
unb ben Dffijieren gebütjrenben ©efjorfam ju leiften.

©ie SluSlagen beS ©taateS rourben mefenttidj burdj bie

©emeinben nadj bem Serijältniffe ber Stepräfentation beftritten;
Slbgaben fannte man nidjt, unb Stegalien fanben faft feine fid)
oor. ©ie oom Slitêtanbe fomraenben 3uflüffe rourben in ber

Steget in bie ©emeinben Dertbeitt, Ijingegen fielen bie ©trafen
in ben ©tabt* unb Slmtêfâdel.

2. ®ie (Stabtgewteiube. ®ie Sebörben berfelben. ^Jro*
jefftunen nnb Äirc&enfefte. SBie &irâ)cnpoU„ei. $>aê
@dju[tt>efen. ®ie ©aftfreunbfc&aft- <2i>rgc für bie Mo*
nomifebe 3Spplf«iprt ber Sürger. SSebanblung ber %>tem*
ben. S&iitqevlitbe nnb yultictlidic Serorbnungen. $ie
<&tabt* uttb bie 5cuer»Jolijei. SBaS 2ß<iifen=, <2anitatë-
unb (2tra#enn»efen. îBer Sebnten. 35ic fünfte unb bie
Stad) barfdjaften. Siiftbarfeiten. gabl ber fthnmbcred)*

tigten SSürger.

©ie ©tabt 3ug beftrebte fidj in biefen ßeiten, bie oerfdjie*
benen Seftanbtljeite itjreö gemeinen SBefenS ju beben, ju orbnen
unb ju befeftigen.

') i«eifelbe finbet fidi je|t nodj ali eine «Deeiftoüibigfeit Bot, unb tourbe

jiilefct in ben 1830a« jabien, jebocl) fclien, gebiaudjt.
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Die Gefängnisse waren mittelalterlich eingerichtet, wie

sie theils auf dem Rathhaufe, theils im Zeitthurme zu sehen find
und theilweise noch benutzt werden. Der sog. „Kaibenthurm",
wo sich zugleich das Folterhaus mit grausamen Apparaten befand,
enthielt grausige, dunkle, von jedem menschlichen Laute abgeschlossene

Kerker ^). 1735 erließ der Rath eine Verpflegungsordnung.
Für einen Gefangenen im Thurme wurde 5 Batzen bezahlt. Die
Läufer sollen nichts weiters als 5 Batzen Fangerlohn beziehen.

Der Wehrstand war etwas in Zerfall und nicht so gut
organisiert wie früher und dann später in den 1750ger Jahren.
Bei einer Musterung von 1735, aus Anlaß einer Bundeshülfe
nach dem Pruntrut, mußte sich die Mannschaft bereit halten.
Ansehnliche Leute mit gleicher Wehr, auch mit des Ortes Livree

auf den Hüten. Sie wurden mit Reifegeld auf einen Monat
versehen, fowie mit Pulver und Blei. Der Ammann sprach

ihnen zu, sich besonders auf dem Wege behutsam aufzuführen
und den Ofstzieren gebührenden Gehorsam zu leisten.

Die Auslagen des Staates wurden wefentlich durch die

Gemeinden nach dem Verhältnisse der Repräsentation bestritten;
Abgaben kannte man nicht, und Regalien fanden fast keine sich

vor. Die vom Auslande kommenden Zuflüsse wurden in der

Regel in die Gemeinden vertheilt, hingegen fielen die Strafen
in den Stadt- und Amtsföckel.

2. Die Stadtgenieinde Die Behörden derselben
Prozessionen und Kirchenfeste. Die Kirchenpolizei Das
Schulwesen. Die Gastfreundschaft Sorge für die
ökonomische Wohlfahrt der Bürger. Behandlung der Fremden.

Bürgerliche und polizeiliche Verordnungen. Die
Stadt-und die Feuerpolizei. Das Waisen-, Sanitätsund

Straften Wesen. Der Zehnten. Die Zünfte und die
Nachbarschaften Lustbarkeiten Zahl der stimmberech¬

tigten Bürger.

Die Stadt Zug bestrebte sich in diefen Zeiten, die verschiedenen

Bestandtheile ihres gemeinen Wesens zu hebm, zu ordnen
und zu befestigen.

') Derselbe findet sicb jetzt noch als eine Merkwürdigkeit vor, und wurde

zuletzt in den t830ger Zahlen, jedoch sclien, gebraucht.
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©er öffentlidje SBopIftanb fteigerte ftdj junepmenb, unb
japtreidje, jum Speit fepr jroedtnäßige Serfügungen für ben

bürgerlidjen pauêljatt rourben erlaffen. Steidjlidje Stiftungen unb

Sergabungen förberten größtenttjeite bie firdjlidjen unb geifttidjen
Snftttutionen. ©ie meiften 3uftänbe beroegten fidj im graoitäti*
fdjen 3ufdjnttte jener Spodje. SJiit ängfttidjer «Sorgfalt mürben
bie bürgerlidjen Srärogatioen berüdftdjtiget unb geroabrt. ©er
ftäbtifdje Stotjl) unb eine geroiffe SBoptbetjäbigfeit btidten Diel*

feitig burdj unb ftreiften mitunter in baé ©reife, «tteintidjte, ja felbft
Sädjertidje. SBenn audj ju 3eiten Don ben Solfsanbrängen über*

ftutljet, entroifetten bodj bie Seljörben immer eine große Slutorität.
©er innere Stattj, in 13 ©liebem beffefjenb, ber jugleidj

bie Stepräfentation im ©tabt* unb Slmtêrattj bitbete, beforgte
bie ftäbtifdje Serroaltung unb mit Dielen Sorredjten bie SiDil*
gefdjäfte ber ©tabt unb itjrer Dberoogteien. ©erfelbe rourbe all*
jaljrtidj im SJlai geroäplt ober beftätigt. Selten erfolgte ein Sino*

tritt otjne freimiüige Slbgabe beò Slmteö, unb man falj oft Statljê*
perren 40—50 Sapre in ber Setjörbe ßjjen, Sott einem ©efdjledjt

j. S. Setter, «teifer je. fonnte nidjt mepr als ein SJiitglieb ge*

roäplt roerben.

Sine eigentlidje fire Sefotbung bejogen bie Stätlje nidjt;
Saren, ©efätte, Sronen, Strafen bilbeten ipre Sntfdjäbiguu*
gen. Stuf Stugenfdjeinen erpiett ein Sîatpêglieb 1 Spater unb
auf SJtifftonen täglidj 1 ©ufaten. ©ie Stafijôfjerren roaren jur
ftrengen Serfdjroiegentjeit oerpftidjtet. 1736 rourbe einljetlig be*

fdjloffen, baß Don SJi. ©. prn. feiner benonciere, roaê Siner
ober Stnbere für ein Sotum abgegeben. Sine eigenttjümtidje Sr*
fdjeinung roar ber fogenannte ©aßenratp, inbem bie Stätpe, roetdje

bamatê alte SJÌorgen bie SJteffe bei ©t. Dêroalb befudjten, fofort
nadjber auf bem öffentlidjen Slafee bringlidje ©efdjäfte betjan*
betten, ©aê paupt ber Stabt unb beé Stattjeê pieß Stabfübrer,
er batte einen Stab in gorm eineê 3epterê2), auf roeldjen ©eift*

') golgenbel mai nodj 1718 bie Satelatttt* Sluffdjrift an ben ©tabttau):
Dtn £od)aead)teten, SBoblebelgebo^ren, ©efiiengen, «Slji* unb «Jlotb=

feften, grommen, «Botfidjtigen, ««po«^* unb «ZBobJmeife Reiten unb Sîatljê

bet Stabt 3"8-
«Keine ^ottjgiinfiigen, ©nabigen Reiten!

*) î>éifetbe finbet ftei, je£t nod) auf bem Statljljaufe »ot.
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Der öffentliche Wohlstand steigerte sich zunehmend, und

zahlreiche, zum Theil sehr zweckmäßige Verfügungen für den

bürgerlichen Haushalt wurden erlassen. Reichliche Stiftungen und

Vergabungen förderten größtentheils die kirchlichen und geistlichen

Institutionen. Die meisten Zustände bewegten stch im gravitätischen

Zuschnitte jener Epoche. Mit ängstlicher Sorgfalt wurden
die bürgerlichen Prärogativen berücksichtiget und gewahrt. Der
städtische Stolz und eine gewisse Wohlbehäbigkeit blickten
vielseitig durch und streiften mitunter in das Steife, Kleinlichte, ja selbst

Lächerliche. Wenn auch zu Zeiten von den Volksandrängen über-
fluthet, entwikelten doch die Behörden immer eine große Autorität.

Der innere Rath, in 13 Gliedern bestehend, der zugleich
die Repräsentation im Stadt - und Amtsrath bildete, besorgte
die städtische Verwaltung und mit vielen Vorrechten die Civil-
geschäste der Stadt und ihrer Obervogteien. Derselbe wurde
alljährlich im Mai gewählt oder bestätigt. Selten erfolgte ein Austritt

ohne freiwillige Abgabe des Amtes, und man sah oft Raths-
hcrren 40—50 Zahre in der Behörde sitzen. Von einem Geschlecht

z. B. Letter, Keifer zc. konnte nicht mehr als ein Mitglied
gewählt werden.

Eine eigentliche fixe Befoldung bezogen die Räthe nicht;
Taxen, Gefälle, Pensionen, Strafen bildeten ihre Entschädigungen.

Auf Augenscheinen erhielt ein Rathsglied 1 Thaler und

auf Missionen täglich 1 Dukaten. Die Rathsherren waren zur
strengen Verschwiegenheit verpflichtet. 1736 wurde einhellig
beschlossen, daß von M. G. Hrn. keiner denonciere, was Einer
oder Andere für ein Votum abgegeben. Eine eigenthümliche
Erscheinung war der sogenannte Gaßenrath, indem die Räthe, welche

damals alle Morgen die Messe bei St. Oswald besuchten, sofort
nachher auf dem öffentlichen Platze dringliche Geschäfte behandelten.

Das Haupt der Stadt und des Rathes hieß Stabführer,
er hatte einen Stab in Form eines Zepters 2), auf welchen Geift-

') Folgendes war noch I7t8 die Titelatur-Aufschrift an den Stadtrath:
Den Hochgeachteten, Wohledelgebohren, Gestrengen, Ehr- und Notb-

festen, Frommen, Vorsichtigen, Hoch - und Wohlweife Herren und Räthe

der Stadt Zng.
Meine Hochgünstigen, Gnädigen Herren!

Derselbe findet sich jetzt noch auf dem Rathhause vor.



120

tidje unb Seamte bie ginger tegenb, ibre SlmtSpftidjten angelo*
ben mußten, ©er ©tabtfdjreiber, bamatS eine feljr einträgtidje

©tellung, oerfertigte audj bie bie Sogteien befdjlagenben Urttjeife,

Sefeble, «taufe, Srb* unb ©djulbDermädjtniffe. ©roß* unb
Unterroeibel unb bie Säufer bebienten ben Slattj unb begleiteten

foldjen. bei öffentlidjen geiertidjfeiten.
©er große Siatb, beftepenb aus einem ©djulttjeiffen,

©tatttjatter, ©ädefmeifter, StotljSfdjreiber unb circa 25 SJiitglieber,

Ijatte feine anbere Sefugniffe, atS über bie in ber ©tabt unb in
ben Sogteien oorfommenben ©onn* unb gefttagéentljeitigungen
unb UnjudjtSoergeben abjuurtpeiten. Sr rourbe ebenfalls Don

jroei befonbem SBeibetn bebient. ©onberbar roar baê Serfafjren
gegen jene, roetdje bie ©trafen nidjt bejatjten fonnten: fie rour*
ben um ben Ddjfenbrunnen fjerum gefütjrt unb in biefen bin*
eingeworfen, roorauf fie baê Solf unb bie Suben" unter ©pott
unb ©elärtn, unter Stadiroerfen oon faulen Siern, Slepfeln u. f. f.
»erfolgten. Slm fogenannten fdjmutjigen ©onnerStag biett ber

große Siatb einen feiertidjen Slufjug rait nadjtjerigem ©otteê*

bienft, gefteffen, Sanj unb SJlaSfenfpiele. Sei biefem Slnlaffe
rourbe ipm bas Sanner, roetdjeS bie tollen Srüber aus bem

äuffern Slmte bei iljrem Steißtauf nadj ©enf 1477 gebraudjt Ijar*
ten, oorgetragen l). ©iefe greifdjaarenfatjne, fo mödjten roir
fte nennen — oon grobem feftgeroobenem ©adtudje — ift 28"
bodj unb 34" breit, unb roirb jur ©tunbe nodj im 3^ugbaufe
aufberoafjrt. SJtan fteljt barauf einen Starren mit ber ©djellen*
fappe unb einer Äotbe in ber panb, roie er ©djroeine treibt.
SluS einem über bie ©djuttem geroorfenen Sade roerben Sidjeln
brei berbeifpringenben ©äuen oorgeroorfen. Sin SungeS faugt
an bem SJlutterfdjroeine. Dben in ber tinfen Sde finb brei SBap*
penfdjitbe angebradjt, ber 3ugerifdje, ein tiffen (roobt Äüßnadj)
mit ben Sudjftaben p b barüber, unb ein SJiejjgerbeil; auf ber
Stüdfeite beS «tiffenfdjilbeô eine ©enfe. ©ie giguren (auf beiben

©eiten) finb mit fdjroarjen, fräftigen Sontourtinien unb leidjten
©djattierungen gejeidjnet. garben fommen feine oor, außer etroaS

gelb für Stod unb SJiütje unb für Srfennung beS SobenS, unb
etroaS jiegetrottj, roomit bie gelber ber jroei innem SBappen*

<) Salttjafat, Ulf. ©efdj. Ui Stanfei.-iBeifommniffeé, €eite 45 unb 46.
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liche und Beamte die Finger legend, ihre Amtspflichten angeloben

mußten. Der Stadtschreiber, damals eine sehr einträgliche

Stellung, verfertigte auch die die Vogteien beschlagenden Urtheile,

Befehle, Käufe, Erb- und Schuldvermächtnisse. Groß- und
Unterweibel und die Läufer bedienten den Rath und begleiteten

solchen, bei öffentlichen Feierlichkeiten.

Der große Rath, bestehend aus einem Schultheiffen,
Statthalter, Säckelmeister, Rathsschreiber und circa 25 Mitglieder,
hatte keine andere Befugnisse, als über die in der Stadt und in
den Vogteien vorkommenden Sonn - und Festtagsentheiligungen
und Unzuchtsvergehen abzuurtheilen. Er wurde ebenfalls von
zwei besondern Weibeln bedient. Sonderbar war das Verfahren
gegen jene, welche die Strafen nicht bezahlen konnten: ste wurden

um den Ochsenbrunnen herum geführt und in diesen

hineingeworfen, worauf ste das Volk und die Buben'unter Spott
und Gelärm, unter Nackwerfen von faulen Eiern, Aepfeln u. f. f.
verfolgten. Am sogenannten schmutzigen Donnerstag hielt der

große Rath einen feierlichen Aufzug mit nachherigem Gottesdienst,

Festessen, Tanz und Maskenspiele. Bei diesem Anlasse
wurde ihm das Panner, welches die tollen Brüder aus dem

äussern Amte bei ihrem Reißlauf nach Genf 1477 gebraucht hatten,

vorgetragen ^). Diese Freischaarenfahne, so möchten wir
sie nennen — von grobem festgewobenem Sacktuche — ist 28"
hoch und 34" breit, und wird zur Stunde noch im Zeughause
aufbewahrt. Man sieht darauf einen Narren mit der Schellenkappe

und einer Kolbe in der Hand, wie er Schweine treibt.
Aus einem über die Schultern geworfenen Sacke werden Eicheln
drei herbeispringenden Säuen vorgeworfen. Ein Junges saugt
an dem Mutterschweine. Oben in der linken Ecke sind drei
Wappenschilde angebracht, der Zugerische, ein Kissen (wohl Küßnach)
mit den Buchstaben p d darüber, und ein Metzgerbeil; auf der
Rückseite des Kissenschildes eine Sense. Die Figuren (auf beiden

Seiten) sind mit schwarzen, kräftigen Contourlinien und leichten
Schattierungen gezeichnet. Farben kommen keine vor, außer etwas
gelb für Rock und Mütze und für Erkennung des Bodens, und
etwas ziegelroth, womit die Felder der zwei innern Wappen-

>) Balthasar, Uik, Gesch, des Stanser - Vei kommnisses, Seite 45 und 46,
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fdjilbe fo roie baê tjinterfte unb Dorberfte junge ©djroein ange*
legt ftnb. ©ie gabne ift an mandjen ©teilen befdjäbigt unb
tljeilroeife im Stoben auêgeflidt. SJlebrere fteine Södjer geben

oermôge ibrer gorm unb ©röße ber Sermuttjung Staum, atê
fonnten felbe burdj ©efdjoffe ober ©tidje entftanben fein.
Sinem Derebrlîdjen Screinêmitgliebe, baê fdjon raandjeê ©djöne
für unfere 3eitfdjrift gefätltgft geboten, oerbanfen roir audj bie

Slbjeidjnung biefeê merfmürbigen Sännere ju Vio ber natürtidjen
©röße. ©er ©djitb mit ber ©enfe ift befonberê beigegeben,

(©iebe artiftifdje Seilage Stro. 3)l). ßu bemerfen ift nodj, baß
im SBappen beê ©efdjledjteê SBidart ein SJÎefjgerbeil unb eine

©enfe oorfomraen, unb bafi auf baê «tolbenpanner (fpäter SBei*

lanbê*gapne genannt) ©tabtfdjreiber S. S. SBidart am SJiärj
1666 befonberê Serfe gebidjtet bat. ©ie Slnmenbung unferer
gabne aber auf biefe gamitie läßt fidj bermalen nidjt erflären.

©aê @edjêjetjner*©eridjt, befiefjenb auê bem Stottje
unb 16 Sîidjtem ber Sürgerfdjaft, entfdjieb über innere Sau*
ftreitigfeiten.

©ie Sogteien «tam, Steinbufen, Siifdj, SBaldjropt
batten Don ben Surgem auê ibrer SJtitte geroäbtte DberDögte.
©iefetben oerroalteten bie niebere Strafgeridjtêbarfeit, roäbrenb
ber oom Stabtratb geroäblte Unteroogt an ber ©pif^e eineê

©ericpteê oon Dier SJÎitgliebem über bürgertidje Sîedjtêftreittgfeiten
urttjetlte. Ueber bte betreffenben Sntfdjeibungeu fonnte in lejtter
Snftanj an ben ©tabtrattj appelliert roerben. ©ie pôbere ©traf*
geridjtébarfeit in ben Sogteien übte audj ber ©tabt * unb Slmtê*

ratfj, roäbrenb bie ©tabtbefjörben baS Stedjt ber Sorunterfudjung
in SInfprudj napmen. Su frübern 3eiten bemarben ftdj bie an*
fefjnlidjfien SJtänner um biefe Dberoogteien, fpäter fielen fte immer

mebr unb mebr ber pefe beê Solfeê ju, roaê bei bem erroadjenben

greibettegefütjl unb ber junebraenben ©eftttung biefer ©emeinben,
einen Ijödjft übten unb nadjtbeitigen Sinbrud tjerrjorrtef. Sine
beffere Semanbtniß batte eê mit pünenberg, roeldjeè eine befon*
bere Sanboogtei bitbenb, ben Sogt felbft immer auê ben angefe*

benften Siätben unb Surgern roätjtte. ©ie pünenberger fdjmu*

') UcbrigemS bibiente ficb, bet ©tofje «Rat«) aucb, einet eigenen 1645 angefei*

(igten Çaljne.
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schilde so wie das hinterste und vorderste junge Schwein angelegt

stnd. Die Fahne ist an manchen Stellen beschädigt und
theilweise im Rohen ausgeflickt. Mehrere kleine Löcher geben

vermöge ihrer Form und Größe der Vermuthung Raum, als
könnten selbe durch Geschosse oder Stiche entstanden sein.

Einem verehrlichen Vcreinsmitgliede, das fchon manches Schöne
für unsere Zeitschrift gefälligst geboten, verdanken wir auch die

Abzeichnung diefes merkwürdigen Panners zu V« der natürlichen
Größe. Der Schild mit der Sense ist besonders beigegeben.

(Siehe artistische Beilage Nro. 3) Y. Zu bemerken ist noch, daß
im Wappen des Geschlechtes Wickart ein Meßgerbeil und eine

Sense vorkommen, und daß auf das Kolbenpanner (später Wei-
lands-Fahne genannt) Stadtschreiber B. C. Wickart am März
1666 besondere Verse gedichtet hat. Die Anwendung unserer

Fahne aber auf diese Familie läßt sich dermalen nicht erklären.

Das Sechszehner-Gericht, bestehend aus dem Rathe
und 16 Richtern der Bürgerschaft, entschied über innere
Baustreitigkeiten.

Die Vogteien Kam, Steinhusen, Risch, Walchwyl
hatten von den Bürgern aus ihrer Mitte gewählte Obervögte.
Dieselben verwalteten die niedere Strafgerichtsbarkeit, während
der vom Stadtrath gewählte Untervogt an der Spiße eines

Gerichtes von vier Mitgliedern über bürgerliche Rechtsstreitigkeiten
urtheilte. Ueber die betreffenden Entscheidungen- konnte in leßter
Znstanz an den Stadtrath appelliert werden. Die höhere
Strafgerichtsbarkeit in den Vogteien übte auch der Stadt - und Amtsrath,

während die Stadtbehörden das Recht der Voruntersuchung
in Anspruch nahmen. Jn frühern Zeiten bewarben stch die

ansehnlichsten Männer um diese Obervogteien, später fielen ste immer

mehr und mehr der Hefe des Volkes zu, was bei dem erwachenden

Freiheitsgefühl und der zunehmenden Gesittung dieser Gemeinden,
einen höchst üblen und nachtheiligen Eindruck hervorrief. Eine
bessere Bewandtniß hatte es mit Hünenberg, welches eine besondere

Landvogtei bildend, den Vogt selbst immer aus den
angesehensten Räthen und Bürgern wählte. Die Hünenberger schwu-

l) Uebrigens bcdientc sich der Große Rath auch einer eigenen 1645 angefertigten

Fahne,
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ren unter ben Sinben auf ber SBart bemfelben Sreue unb ©e*

borfam ju panben ber ©tabt, roorauf audj er iljnen ben Slratëeib

teiftete. ©ie ©tabt batte bamalê in ifjrem Stegierungêfreife ebenfo

baS «ttofter grauenttjatl), nebft ben Sfarrcotlaturen Stemljufen,
SJiaierécappet, tam unb Slüti.

Sei fetertidjen Slufjügen begaben fidj an ©onn * unb geier*

tagen bie Stattje, in fdjroarjer «tteibung, mit breiedigem put,
träglein unb ©egen in bie «tirdje. Stber audj bie Sürger er*

fdjienen mit SJtantet, ©egen unb aufgehelltem put beim ©otteS*

bienfte, roäljrenb ber Srebigt fidj bebedenb; nur bet Srroäpnung
beê Stamene Sefuê lupften Sitte jufammen taftförmig mit fon*
berbarera ©eräufdj bie püte. Set allen feftlidjen unb freubigen
Slntäffen, fo bei ©emeinben, auf ber ©djießftätte, bei podjjeit*
unb Saufeffen rourbe ber ©egen, bie 3ierbe unb baê Slbjeidjen
beê freien unb ebrlidjen SJÎanneê, getragen. Sein Surger burfte
ftdj Derljeirattjen, oljne oorfjer bem ©tabtrattje ©eroefjr, Satron*
tafdje unb geuerfübet oorgemiefen ju tjaben. Sei Srojeffionen
unb feiertidjen Slntäffen folgten ben Seljörben nidjt nur bie

SBeibel unb Säufer, fonbern audj bie anbern ©tabtbebienten, bie

3otler, Umgeltner, Sporroädjter, ber ©pitalfnedjt, bie «treujträ*
ger, unb Sitte trugen SJiantel mit ber roeiß unb blauen ©tabt*
färbe. Sefonberé fefttidj roar ber gronleidjnamëtag gepalten,
©er feierlidje Umgang beroegte fidj bamalê Don St. SJiidjaet bei

St. Seat berunter biê jur 3iegeltjütte, mo er oon fieben Der*

jierten ©djiffen aufgenommen murbe. Stadj einer Senebiction
auf bem ©ee tanbete bie Srojeffion bei ber ©djanje unb jog
bann in bie reidjgefdjmüdte Stabt ein. Slidjt nur bie SJÎitijen
ber Sürgerfdjaft, fonbern audj jene ber Sogteien, einige tjun*
bert SJiann ftarf, roaren geljalten, fjiebei ju parabieren. Sudj*
brader Sdjetl, ber 1717 unterlaffen tjatte, baß festum corporis
Christi in ben «tatenber einjubruden, mußte jur Strafe beidjten
unb ben Seidjtjebet bem regierenben Stabfütjrer abliefern. 1722

befdjloß ber Sftatt), baß ftdj bie Södjtern bei ber Srojeffion mit
Äränjen einftnben follen. 1758 rourbe an biefem Sage bie Sre*

') ®s! märe munfdjetiemettlj, menn eine bjjtorifdje gebei bie ©efdjidjte biefe«?

alten ©otteêbaufeê unb feinen meiftoutbigen «Berbanb mit bei Stabt 3ug,
fui ben ®efd)id)téfieunb beaibeiten toütbe.
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ren unter den Linden auf der Wart demselben Treue und
Gehorsam zu Handen der Stadt, worauf auch er ihnen den Amtseid
leistete. Die Stadt hatte damals in ihrem Regierungskreife ebenso

das Kloster Frauenthal ^), nebst den Pfarrcollaturen Steinhusen,

Maierscappel, Kam und Rüti.
Bei feierlichen Aufzügen begaben sich an Sonn - und Feiertagen

die Räthe, in schwarzer Kleidung, mit dreieckigem Hut,
Kräglein und Degen in die Kirche. Aber auch die Bürger
erschienen mit Mantel, Degen und aufgestelltem Hut beim Gottesdienste,

während der Predigt sich bedeckend: nur bei Erwähnung
des Namens Jesus lupften Alle zusammen taktförmig mit
sonderbarem Geräusch die Hüte. Bei allen festlichen und freudigen
Anlässen, so bei Gemeinden, auf der Schießstätte, bei Hochzeit-
und Taufefsen wurde der Degen, die Zierde und das Abzeichen
des freien und ehrlichen Mannes, getragen. Kein Burger durfte
stch verheirathen, ohne vorher dem Stadtrathe Gewehr, Patrontasche

und Feuerkübel vorgewiesen zu haben. Bei Prozesstonen
und feierlichen Anlässen folgten den Behörden nicht nur die

Weibel und Läufer, sondern auch die andern Stadtbedienten, die

Zoller, Umgeltner, Thorwächter, der Spitalknecht, die Kreuzträ-
ger, und AUe trugen Mäntel mit der weiß und blauen Stadtfarbe.

Besonders festlich war der Fronleichnamstag gehalten.
Der feierliche Umgang bewegte sich damals von St. Michael bei

St. Beat herunter bis zur Ziegelhütte, wo er von sieben

verzierten Schiffen aufgenommen wurde. Nach einer Benediction
auf dem See landete die Prozession bei der Schanze und zog
dann in die reichgeschmückte Stadt ein. Nicht nur die Milizen
der Bürgerschaft, sondern auch jene der Vogteien, einige hundert

Mann stark, waren gehalten, hiebei zu paradieren.
Buchdrucker Schell, der 1717 unterlassen hatte, das f«stum «orpuri»
t^Krisli in den Kalender einzudrucken, mußte zur Strafe beichten
und den Beichtzedel dem regierenden Stabführer abliefern. 1722
beschloß der Rath, daß stch die Töchtern bei der Prozession mit
Kränzen einfinden sollen. 1758 wurde an diesem Tage die Pre-

>) Es wäre wünschexswerth, wenn eine historische Feder die Geschichte dieses

alten Gotteshauses und seinen merkwürdigen Verband mit der Stadt Zug,
für den Geschichtssreund bearbeiten würde.
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bigt abgefdjaffr. Sìidjt rainber feiertidj begieng man ben St.
Dêroatbëtag, an roeldjem jugleidj baê ©ebädjtniß für bie in ben

Sdjtadjten gefallenen Säter gefeiert roarb. Seber aueroärtige
Sriefter, ber in bie Stabt fam, ertjiett einen ©ulben unb auf
ber Drget rourbe ben SJtufifanten SBein unb Saftetdjen oerabreidjt.

1747 erfudjte eine anfebntidje ©eputatfdjaft oon Dberropt
um Slbtjattung ber monatlidjen 8tofenfranj*Srojeffion.
©er Stabtratfj befdjtoß nadj tängerm Seratben, baii biefe SJîo*

natêprojeffton, Parnate nodj öffentlidj gefeiert, in ber Stabt Der*

bleiben fotte; baf) tjingegen foldje an ben SJÌuttergotteStagen.in#
Dbermpt ju begeben beroilliget fei, jebodj mit ber Sebingung,
falls etroaê Siadjtbeitigeé einfdjleidje, man.fidj oorbetjatte, tjierin
eine Slbänberung ju ttjun. Sietfeitige Slnorbnungen für eine

roürbige geier oon Srojeffionen rourben getroffen. So burfte
Stiemanb bei ben Seitentpüren perauêgepen unb bie Säufer muß*
ten an ber pauptpforte bie Drbnung überroadjen. ©er Stattj
fdjrieb beê beftimmten oor, roo,unb roie Silice ftatt baben muffe,
©ie Sigriften mürben angemiefen, genau nadj Drbonnanj ju
läuten unb bie Säufer batten ju adjten, baß bie tnaben nadj
ben SJiännem unb bie Sodjter oor ben Serfjeiratbeten einljer*
fdjreiten. 1728 erfredjte fidj ber Sdjarfridjter, in ben Sleiben ber

Sürger ju geben, roorauf er ernft reprimanbiert unb mit 2 Spa*
1er Süße belegt rourbe.

©ie beitigen Seiber unb trettjpartifel rourben mit
großer Sprfurcpt bebanbelt unb empfangen. 1727 fdjenfte Seat
Sacob 3urtauben bie Ijeitige SJiärtprin Sbriftina. ©iefetbe roarb

in bie St. Dêroalbéfirdje gebradjt. ©ie junge Sürgerfdjaft fanb
fidj mit Unter* unb Uebergeroebr ein, um bei ber Srojeffion
Spaliere ju bitben, unb Dier ©rüde begrüßten mit ©aloen.

1736 rourbe bem Statfjêïjerm grei bie Serfertigung eines

ftlbernen Sruber tlaufen*bilbeë übertragen, ©affetbe foftete ©ut*
ben 1374, ß. 1. Sei ber feiertidjen Sranêtation fdjoß man
aus adjt tanonen. 1742 roarb ber Soretto*Sapelle oon Stom

auê ein treujpartifet Derefjrt, unb mit feiertidjer Srojeffion ein*

begleitet: ©er Statb gab Ijieju 40 ST. SulDer. 1722 madjte
ber ©tabtrattj feinen ©ebraudj Don ber bifdjöftidjen ©iêpenfe,
roäbrenb ber gaftenjeit gleifdj ju effen ; er begnügte ftdj mit ga*
ftenfpeifen. 1729 befdjloß ber Siatb, baß bie SBeiber oorerft ju
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digt abgeschafft. Nicht minder feierlich begieng man den St.
Oswaldstag, an welchem zugleich das Gedächtniß für die in den

Schlachten gefallenen Väter gefeiert ward. Zeder auswärtige
Priester, der in die Stadt kam, erhielt einen Gulden und auf
der Orgel wurde den Musikanten Wein und Paftetchen verabreicht.

1747 ersuchte eine ansehnliche Deputatfchaft von Oberwyl
um Abhaltung der monatlichen Rosenkranz-Prozession.
Der Stadtrath beschloß nach längerm Berathen, daß diese

Monatsprozesston, damals noch öffentlich gefeiert, in der Stadt
verbleiben solle; daß hingegen solche an den Muttergottestagen inG
Oberwyl zu begehen bewilliget sei, jedoch mit der Bedingung,
falls etwas Nachtheiliges einschleiche, man.sich vorbehalte, hierin
eine Abänderung zu thun. Vielseitige Anordnungen für eine

würdige Feier von Prozessionen wurden getroffen. So durfte
Niemand bei den Seitenthüren herausgehen und die Läufer mußten

an der Hauptpforte die Ordnung überwachen. Der Rath
schrieb des bestimmten vor, wo,und wie Alles statt haben müsse.

Die Sigristen wurden angewiesen, genau nach Ordonnanz zu
läuten und die Läufer hatten zu achten, daß die Knaben nach
den Männern und die Töchter vor den Verheiratheten
einherschreiten. 1728 erfrechte sich der Scharfrichter, in den Reihen der

Bürger zu gehen, worauf er ernst reprimandiert und mit 2 Thaler

Buße belegt wurde.
Die heiligen Leiber und Kreuzpartikel wurden mit

großer Ehrfurcht behandelt und empfangen. 1727 schenkte Beat
Zacob Zurlauben die heilige Märtyrin Christina. Dieselbe ward

in die St. Oswaldskirche gebracht. Die junge Bürgerschaft fand
sich mit Unter - und Uebergewehr ein, um bei der Prozession

Spaliere zu bilden, und vier Stücke begrüßten mit Salven.
1736 wurde dem Rathsherrn Frei die Verfertigung eines

silbernen Bruder Klaufen-bildes übertragen. Dasselbe kostete Gulden

1374, ß. 1. Bei der feierlichen Translation schoß man
aus acht Kanonen. 1742 ward der Loretto-Capelle von Rom

aus ein Kreuzpartikel verehrt, und mit feierlicher Prozession
einbegleitet. Der Rath gab hiezu 40 Pulver. 1722 machte
der Stadtrath keinen Gebrauch von der bischöflichen Dispense,

während der Fastenzeit Fleisch zu essen; er begnügte sich mit Fa-
stenfpeisen. 1729 beschloß der Rath, daß die Weiber vorerst zu
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Dpfer gepen follen; fte mußten anfangen, fobatb ber Sriefter ben

Slltar betrat. 1730 oerfügte er, baß am pobenbonnerêtag Dorab

bie SBeiber unb bann bie SJiänner, bie Setjörben an ber ©pifje,
follten jur beiligen Sommunion getjen. 1731 erfannte er, baß

bie Srebigt am Slfdjermittroodjen roegjulaffen, bie Sifdje aber

fortgefefjt bei @t. SJtidjael auéjuttjeiten fei.

©ie Äircpenpolijei rourbe ftrenge getjanbtjabt. 1753 muß*
ten bie Säufer auf bem «tirdjpofe patrouillieren unb bie Suben
in bie «tirdje bereinfüpren, audj auf ber Smporfirdje SBadje pal*

»ten. ©aê SBirtpen an ©onn * unb gefttagen roäprenb bem ©ot*
teSbienfte roar oerboten, ber Sonoent bei ben Sapujinem befdjtof*
fen unb unterfagt, punbe in bie «tirdje ju nefjmen. SBädjter
unb Setteloögte ptetten felbe mit langen Stutben ab.

©emScijutroefen, roeldjeè freilidj bamatS fetjr mangelljaft
mar, roarb bennodj Diele Dbforge geroibmet unb eine eigene Som*

miffion tjatte baffelbe ju überroadjen. Sefonberé feiertidj roaren

nidjt feiten bie Sreifeauêttjeitungen, rooran bie ganje Sûr*
gerfdjaft ftdj betbeiligte. ©emöfjntidj rourben babei Somöbien

aufgefübrt, batb ira 3eugbaufe, batb auf bem Slatljbaufe, mit*
unter audj auf öffentlidjen Stäben. SBie man oor bunbert Sabren
für foldje 3mede feinen Slufroanb fdjeute, beweist bie Sreiéauê*
ttjeitung im perbft 1736, faum nadj SoHenbung ber großen

bürgerlidjen Unruben, mo jum erftenmal öffentlidj fitberne SJle*

bauten mit großem ©epränge unb Solféjubrange ben Derbientem

©djütern bargereidjt rourben. ©er ©tabtrattj beftritt bei biefem

Slnlaffe einen Äoftenaufroanb oon ©I 559. Sm Sabr 1764
rourbe bie SJtufif unb ber Sporal mefentlidj oerbeffert unb
eine neue Drbnung etngefütjrt, audj bie Sefotbung beê Stjorre*
genten erïjôfjt.

Sei allem öfonomifdjen ©inne heftxitt man nidjt feiten für
Sbr unb Slnfeben ber ©tabt unb beren renomierte ©aftfreunb*
fdjaft beträdjtlidje Stuêlagen unb bot ben burdjjiebenben ®e*
fanbtfdjaften Sbrenroein, oft audj Sraftamente bar. Slnno 1742
bei SInlaß ber girmung burdj ben SBeibbifdjof oon Sonftanj,
©raf Don gugger, rourben für ©aftmafjl unb Seroirtljung beé*

felben ®t. 703, ß. 23 auêgegeben. ©er girmenbe ertjiett ®t. 79,
beffen Saptan ©I. 4, ß. 30, ber SJÌarfftatler ©I. 2, ß. 20, ber
tammerbiener ©I. 3 recompense. Sm ganjen Drt rourben bei
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Opfer gehen sollen; ste mußten anfangen, sobald der Priester den

Altar betrat. 1730 verfügte er, daß am Hohendonnerstag vorab
die Weiber und dann die Männer, die Behörden an der Spitze,

sollten zur heiligen Communion gehen. 1731 erkannte er, daß

die Predigt am Aschermittwochen wegzulassen, die Asche aber

fortgesetzt bei St. Michael auszutheilen fei.

Die Kirchenpolizei wurde strenge gehandhabt. 1753 mußten

die Läufer auf dem Kirchhofe patrouillieren und die Buben
in die Kirche hereinführen, auch auf der Emporkirche Wache

hallten. Das Wirthen an Sonn - und Festtagen während dem

Gottesdienste war verboten, der Convent bei den Capuzinern beschlossen

und untersagt, Hunde in die Kirche zu nehmen. Wächter
und Bettelvögte hielten selbe mit langen Ruthen ab.

DemSchulwesen, welches freilich damals sehr mangelhaft

war, ward dennoch viele Obsorge gewidmet und eine eigene

Commission hatte dasselbe zu überwachen. Besonders feierlich waren
nicht selten die Preiseaustheilungen, woran die ganze
Bürgerschaft sich betheiligte. Gewöhnlich wurden dabei Comödien

aufgeführt, bald im Zeughause, bald auf dem Rathhause,
mitunter auch auf öffentlichen Plätzen. Wie man vor hundert Zahren
für solche Zwecke keinen Aufwand scheute, beweist die Preisaustheilung

im Herbst 1736, kaum nach Vollendung der großen

bürgerlichen Unruhen, wo zum erstenmal öffentlich silberne
Medaillen mit großem Gepränge und Volkszudrange den verdientern

Schülern dargereicht wurden. Der Stadtrath bestritt bei diesem

Anlasse einen Kostenaufwand von Gl 559. Jm Jahr 1764
wurde die Musik und der Choral wefentlich verbessert und
eine neue Ordnung eingeführt, auch die Befoldung des Chorregenten

erhöht.
Bei allem ökonomischen Sinne bestritt man nicht selten für

Ehr und Ansehen der Stadt und deren renomierte Gastfreundschaft

beträchtliche Auslagen und bot den durchziehenden
Gesandtschaften Ehrenwein, oft auch Trattamente dar. Anno 1742
bei Anlaß der Firmung durch den Weihbischof von Constanz,
Graf von Fugger, wurden für Gastmahl und Bewirthung
desselben Gl. 703, ß. 23 ausgegeben. Der Firmende erhielt Gl. 79,
deffen Caplan Gl. 4, ß. 30, der Markstaller Gl. 2, ß. 20, der
Kammerdiener Gl. 3 reoompe»»«. Im ganzen Ort wurden bei
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biefem Sorgange 3081 tinber gefirmt. 1761 mürben bem ©obne
eineê türfifdjen Safdja, Siamene griebridj Slteranber Fatiani de

Sevilla, Ali Bassa oon tonftantinopel, fo getauft, 2 Spater an
bie «toft oerabfotgt, unb foldjer, mie baè Srotocott fagt, franfo
mit bem Sferb nadj ©djropj geliefert.

Uebergroß roar bie ©orge ber Sebörben für bie öfono*
mifdje SBofjtfabrt unb baè SBoblleben ber Sürger. —
1719 oerbot ber Statb ben Sanbleuten bei unabläßttdjer Süße,

Dbft bei itjren päufern ju Derfaufen. ©djarfe SJianbate oer*

pönten in ben Sabren 1718, 1736, 1757 bei 10 Sfjaler Süße
unb einem Sag unb einer Siadjt in bem Sburme, baê «tirfdjen*
unb Dbftbrennen. ©ie gifdjer mußten attjäljrlidj Dor Stattj, mo
bie Sreife tariert rourben, erfdjeinen unb bie bejüglidjen Serorb*

nungen angeloben, ©ie ©röße unb Sänge ber gifdjel), roie

foldje oerfauft merben bürften, mar genau bejeidjnet unb bei

©träfe gegen gebtbare oorgefdjrieben. ©aê gifdjen mit Slut
unb Striden roar unterfagt, biegen bie Ääefdjabeten erlaubt.
1735 rourbe Derboten, gifdje in bem «tt. 3üridj ju oeräuffern,
unb bie gifdjer angeroiefen, alle in bie Stabt ju bringen. 1769

fanbte man roegen bem StöttjelDerfauf einen eignen Sommipr
nadj SBaldjropI, unb Spione jur Ueberroadjung fetjlten nictjt.
Sludj rourbe ben SBaldjropIem Derboten, «taftanien bei Spaufe ju
Derfaufen.

©ie Stabtgemeinbe befaß oiete Äirfdjbäume auf ben SlUmen*

ben; barum orbnere 1769 ber Siatb, bei 5 S'. Süße feine Settern

anjuftetlen ober auf bte «tirfdjbäurae ju fteigen, etje unb beoor

bie Srtaubnißglode geläutet roerbe. Setbft Ungtüdefätle, j. S.
gewaltige Serbeerungen in ben SBälbern, roußten bie Sürger in
iljrem Sutereffe auéjubeuten; fo Slnno 1739 unb 1751, roo ben

felben baê erftemat 1368 «tlafter, unb baê anbereraat 1420

«tlafter burdj ben Sturm niebergeroorfeneê unb aufgefdjeiterteS

.potj auSgettjeitt rourbe.
@o feljr man im allgemeinen bie eigenen Sürger begünftigte,

ebenfo ftrenge unb feinbtidj geftimmt roar bie Sebanbtung gegen

pie gremben. ©aß in biefen Reiten unter „grembe" audj 5tan*

') Dai eifetne Sängenmaafj muibe erft lefcujin bei SBegfdjaffung be«5 ««pedjt*

btunnené weggenommen unb ttutb nod) aufbemaljrt.

ILS

diesem Vorgange 3081 Kinder gesirmt. 1761 wurden dem Sohne
eines türkischen Pascha, Namens Friedrich Alexander?stiani àe

Sevilla, ^I! Lass» von Konstantinopel, so getauft, 2 Thaler an
die Kost verabfolgt, und solcher, wie das Protocoll sagt, franko
mit dem Pferd nach Schwyz geliefert.

Uebergroß war die Sorge der Behörden für die ökonomische

Wohlfahrt und das Wohlleben der Bürger. —
1719 verbot der Rath den Landleuten bei unabläßlicher Buße,
Obst bei ihren Häusern zu verkaufen. Scharfe Mandate
verpönten in den Jahren 1718, 1736, 1757 bei 10 Thaler Buße
und einem Tag und einer Nacht in dem Thurme, das Kirschen-
und Obstbrennen. Die Fischer mußten alljährlich vor Rath, wo
die Preise taxiert wurden, erscheinen und die bezüglichen Verordnungen

angeloben. Die Größe und Länge der Fische ^), wie
solche verkauft werden durften, war genau bezeichnet und bei

Strafe gegen Fehlbare vorgeschrieben. Das Fischen mit Blut
und Stricken war untersagt, hingegen die Kässchabeten erlaubt.
1735 wurde verboten, Fische in dem Kt. Zürich zu veräuffern,
und die Fischer angewiesen, alle in die Stadt zu bringen. 1769

sandte man wegen dem Röthelverkauf einen eignen Commissär

nach Walchwyl, und Spione zur Ueberwachung fehlten nicht.
Auch wurde den Walchwylern verboten, Kastanien bei Hause zu
verkaufen.

Die Stadtgemeinde besaß viele Kirschbäume auf den Allmenden;

darum ordnete 1769 der Rath, bei 5 Buße keine Leitern

anzustellen oder auf die Kirschbäume zu steigen, ehe und bevor
die Erlaubnißglocke geläutet werde. Selbst Unglücksfälle, z. B.
gewaltige Verheerungen in den Wäldern, wußten die Bürger in
ihrem Interesse auszubeuten; so Anno 1739 und 1751, wo den

selben das erstemal 1368 Klafter, und das anderem«! 1420

Klafter durch den Sturm niedergeworfenes und aufgefcheitertes

Holz ausgetheilt wurde.
So sehr man im allgemeinen die eigenen Bürger begünstigte,

ebenso strenge und feindlich gestimmt war die Behandlung gegen

die Fremden. Daß in diesen Zeiten unter „Fremde" auch Kan-

Y Das eiserne Längenmaaß wurde erst letzthin bei Wegschaffuyz des Hechi-

brunnens weggenommen und wird noch aufbewahrt.
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ronôbiirger oerftanben roaren, ergibt ftdj oon felbft. 1719 rour*
ben alle nidjt berechtigten gremben fortgeroiefen; mer einen fol*
djen betjerbergte, roarb mit 10 Stjater ©träfe belegt. 1727 rourbe

für jeben gremben eine Sare Don einem ©ulben für baê ©ter*

begetäute feftgeftettt. Su' gleidjen Satjre empfaljlen bie perren
einen gefdjidten für fie unentbebrtidjen Serüfier, granj SljeDre

aué ©etêberg, jur ©utbung unb Sluéubung feineê SerufeS-,

tjierauf ein ungetjeureS SBüttjen, ©djreien unb ©tampfen an ber

©emeinbe, roefdjeê mit bem Sefdjtuß einer erneuerten ftrengen

gortroeifung nidjt nur beê S^rüfierS, fonbern aller gremben,
enbigte. Slnno 1729 rourbe bem SanbDogt Sanbtroing unterfagt,
einen fremben Sebienten auf bie Sagfatjung mitjunefjmen. 3m
gleidjen Sabre fonnte ber SìattjSljerr grei nur mit SJiütje unb

pinroeifungen auf fünftige Sergabungen unb Sermädjtniffe auê*

roirîen, baß fein Sodjleraiann, ltbrenmadjer «pegglin oon SJien*

jingen, tjier figenb bleiben fonnte. Sr mußte ju bem Serfpre*
djen, ftdj ftitt unb ruljig ju oerpatten, jebem Surger annodj
5 Satjen bie ©tiege perunter bejafjten. 1750 rourben erneuert

ftrenge ©emeinbêbefdjtuffe roiber bie gremben erlaffen unb ein

eignes Ueberroadjungêgeridjt gegen nidjt eintjetmifctje ©eroerbê*
treibenbe aufgeftellt. 1753 mieê man ben Äirdjmaier an, feinem

fremben ©eifttidjen Sabrjeitmeffen ju oerabfotgen. 1769 befdjloß
bie ©emeinbe, auf jepn Satjre feinen Sürger aufjunetjmen, unb
mer etroaê Slnbereê anrattje, foil oom Sürgerredjte foramen.

©ut georbnet roaren unb rourben bie Serorbnungen für
ben bürgerlidjen pauêfjatt unb bie Sßolt^et.

Sltteê gleifdj mußte in ber öffentlidjen 9Jiet3g gefdjtadjtet
unb auêgeroogen roerben, unb eê rourbe ben gleifdjfdjäljera unb
ben SJtetjgem alljäprlidj auf bie trefftidje Serorbnung ber Sib
abgenommen. Sin ©onn* unb geiertagen roar baê gleifdjoer*
faufen roäljrenb bem ©otteêbienfte Derboten, unb im allgemeinen
ebenfo baê gleifdjberumbieten in ben päufern. ©te SJiejsger roaren

gebalten, einen jätjrtidjen Sanfjinê ju entridjten. 1735 rourbe
ein SJtegger roegen oerbotroibrigem gteifdjüerfauf gerpürmt. ©egen
Säder fdjritt man um geringer Dualität beé Sroteê unb leidjter
©eroidjt baiber ftrenge ein.

©ie Srunnen* unb SBafferoertbeilungSorbnungroar
auégejeidjnet. 1718 rourben SrunnenDögte aufgeftellt. ©aS
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tonSbürger verstanden waren, ergibt sich von selbst. 1719 wurden

alle nicht berechtigten Fremden fortgewiesen; wer einen

solchen beherbergte, ward mit 10 Thaler Strafe belegt. 1727 wurde

für jeden Fremden eine Taxe von einem Gulden für das

Sterbegeläute festgestellt. Jm gleichen Jahre empfahlen die Herren
einen geschickten für sie unentbehrlichen Perükier, Franz Chevre

aus Delsberg, zur Duldung und Ausübung seines Berufes;
hierauf ein ungeheures Wüthen, Schreien und Stampfen an der

Gemeinde, welches mit dem Beschluß einer erneuerten strengen

Fortweisung nicht nur des Perükiers, sondern aller Fremden,

endigte. Anno 1729 wurde dem Landvogt Landtwing untersagt,
einen fremden Bedienten auf die Tagsatzung mitzunehmen. Jm
gleichen Jahre konnte der Rathsherr Frei nur mit Mühe und

Hinweisungen auf künftige Vergabungen und Vermächtnisse

auswirken, daß sein Tochiermann, Uhrenmacher Hegglin von
Wenzingen, hier sitzend bleiben konnte. Er mußte zu dem Versprechen,

sich still und ruhig zu verhalten, jedem Burger annoch
5 Batzen die Stiege herunter bezahlen. 1750 wurden erneuert

strenge Gemeindsbefchlüffe wider die Fremden erlassen und ein

eignes Ueberwachungsgericht gegen nicht einheimische Gewerbs-
treibende aufgestellt. 1753 wies man den Kirchmaier an, keinem

fremden Geiftlichen Jahrzeitmessen zu verabfolgen. 1769 beschloß

die Gemeinde, auf zehn Jahre keinen Bürger aufzunehmen, und
wer etwas Anderes anrathe, soll vom Bürgerrechte kommen.

Gut geordnet waren und wurden die Verordnungen für
den bürgerlichen Haushalt und die Polizei.

Alles Fleisch mußte in der öffentlichen Metzg geschlachtet

und ausgewogen werden, und es wurde den Fleischschätzern und
den Metzgern alljährlich auf die treffliche Verordnung der Eid
abgenommen. An Sonn - und Feiertagen war das Fleischverkaufen

während dem Gottesdienste verboten, und im allgemeinen
ebenso das Fleischherumbieten in den Häusern. Die Metzger waren
gehalten, einen jährlichen Bankzins zu entrichten. 1735 wurde
ein Metzger wegen verbotwidrigem Fleischverkauf gethürmt. Gegen
Bäcker schritt man um geringer Qualität des Brotes und leichter
Gewicht halber strenge ein.

Die Brunnen - und Wasservertheilungsordnung war
ausgezeichnet. 1718 wurden Brunnenvögte aufgestellt. Das
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SBafdjen in ben päufern roarb 1726 opne ©nabe bei 10 U.
Süße Derboten. Sferbe unb Siep an ben SBagen mußten bei

jäfjen Slbfjängen jur größern ©idjertjeit gefüprt roerben. Sabaf
ju raudjen bei Stallungen unb potjfdjuppen rourbe Slnno 1728

unterfagt. %m Saljre 1732 roarb SJtaaß unb ©eroidjt foroie ber

©itbergepalt genau unterfudjt. 1735 erließ ber Statp eine pun*
beorbnung unb befapt, alle «punbe opne ßetdjen tobtjufdjtagen.
Sin öffenttidjer Stuf ermafjnte bie Sefitjer, roetdje ifjre «punbe lieb

baben, ein 3eidjen für einen l/j Sa£en bei SJteifter Sofepb i5u polen.
Stebft ben Säufern rourbe bie ©tabtpotijei burdj „par*

fdjierer" ausgeübt, benen ber ©pitalfnedjt unb ber «treujträger
beigeorbnet roaren. Siadjté roar neben bem rufenben SBädjter
eine peimtidje SBadje eingefüprt. ©aß ftdj in biefen Seiten Die!

©efinbel Dorfanb, beroeifen bie oft angeorbneten Settetjagben.
1751 oerorbnete ber ©tabtrattj ju einer foldjen
18 bewaffnete SJtänner auê ber ©tabt,
15 Don «tara,
15 Don pünenberg,
10 oon ©teinljufen,
10 oon ©angotbfdjmit,
10 Don Stifdj,
10 Don SBatdjropt,

88 dRann, unb nebft biefen nodj ©tationêroadjen. ©iefe ©treif*
roadjen roaren beauftragt, alles oerbädjtige ©eftnbel einjubrin*
gen, fortjuroeifen unb bei SBiberftanb Don itjren SBaffen ©ebraudj

ju madjen. Sluf 10,000 Stitrertag 1762 befaljl ber ©tabtratb,
ben Unterroeibel nadj .tarn ju fdjiden, um mit ben «parfdjierern
baS oerbädjtige ©efinbet fortjujagen ober anfjerjubrtngen l).

Sludj bieSJlarftpotijei mar gut eingeridjtet. 1735 rourbe
ben Sirofer*Sifenfrämem bas geitbalten abgefdjlagen. 1737 roaren
bie 3unbetfrämer bei Sonfiécation ibrer SBaare oom SJtarft ab*

geljalten. 1762 erfjietten jroei Suben baê erftetnat bie Srtaub*
niß, feiljubieten; ein Umgelbner unb ein gärber Difitierten aber

') Sigentljümlicb toar bei fogenannte ©aumet, bet jejät ned? befleljt, ingoige
Weldjem bie »etfdjiebenen «Jiacfybarfdjaften abtoedjfelnb »eipflidjtet fmb, mäb*

renb bem ©ottesSbienfle bei ©t. «Biidjael an «Sonn* unb gefttagen in bet

Stabt Säatyt ju tjalten.
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Waschen in den Häusern ward 1726 ohne Gnade bei 10

Buße verboten. Pferde und Vieh an den Wagen mußten bei

jähen Abhängen zur größern Sicherheit geführt werden. Tabak
zu rauchen bei Stallungen und Holzschuppen wurde Anno 1728

untersagt, Jm Jahre 1732 ward Maaß und Gewicht sowie der

Silbergehalt genau untersucht. 1735 erließ der Rath eine
Hundeordnung und befahl, alle Hunde ohne Zeichen todtzuschlagen.
Ein öffentlicher Ruf ermahnte die Besitzer, welche ihre Hunde lieb

haben, ein Zeichen für einen V2 Batzen bei Meister Joseph zu holen.
Nebst den Läufern wurde die Stadtpolizei durch „Har-

schierer" ausgeübt, denen der Spitalknecht und der Kreuzträger
beigeordnet waren. Nachts war neben dem rufenden Wächter
eine heimliche Wache eingeführt. Daß sich in diesen Zeiten viel
Gesindel vorfand, beweisen die oft angeordneten Betteljagden.
1751 verordnete der Stadtrath zu einer solchen
18 bewaffnete Männer auö der Stadt,
15 von Kam,
15 von Hünenberg,
10 von Steinhusen,
10 von Gangoldschwil,
10 von Risch,
10 von Walchwyl,

88 Mann, und nebst diesen noch Stationswachen. Diese
Streifwachen waren beauftragt, alles verdächtige Gesindel einzubringen,

fortzuweifen und bei Widerstand von ihren Waffen Gebrauch

zu machen. Auf 10,000 Rittertag 1762 befahl der Stadtrath,
den Unterweibel nach Kam zu schicken, um mit den Harschierern
das verdächtige Gesindel fortzujagen oder anherzubringen ^).

Auch dieMarktpolizei war gut eingerichtet. 1735 wurde
den Tiroler-Eisenkrämern das Feilhalten abgeschlagen. 1737 waren
die Zundelkrämer bei Confiscation ihrer Waare vom Markt
abgehalten. 1762 erhielten zwei Juden das erstemal die Erlaubniß,

feilzubieten; ein Umgeldner und ein Färber visitierten aber

l) Eigenthümlich war der sogenannte Gaumet, der jetzt noch besteht, in Folge

welchem die verschiedenen Nachbarschaften abwechselnd verpflichtet stnd, während

dem Gottesdienste bei St. Michael an Sonn - und Festtagen in der

Stadt Wache zu halten.



128

Dorerft ibre SBaaren unb baê paufteren rourbe ibnen ftrengftens
unterfagt.

Seroäbrte ftdj audj bie geuerpolijei bei bem fpätern gro*
ßen Sranbe Dorn Saljr 1795 nidjt, fo befdjäftigten fidj bodj bie

Seljörben »iel bamit. 1732 rourbe oerorbnet, baß bei aueroär*

tigen geuerebrünften bie ©tabttfjore gefdjloffen roerben. Stur bie

anbefoplenen geuertäufer bürften nadj ber Sranbftätte eilen; bann
rourben 3ebel auêgetpeitt, um auf ben erften Sllarm nadj Sin*

roeifung ju erfdjeinen. Sm Sapr 1737 fanben neue Sinridjtun*
gen im 3eugpaufe ftatt, foroie eine SuDentur ber Söfdjgerätp*
fdjaften. 3ugleidj roar eine Slunbfdjau angeorbnet, ob Sebermann
geuerfübet, ©eroebre, gtoloer unb Stei befitje. 1735 unb 1769

rourben rotb angeftridjene unb mit bem ©tabtroappen oerfepene

geuerfprijjen angefdjafft. Severe Don Sauer in 3üridj. Slnno
1769 erließ ber Stattj eine neue geuer* unb Sttarmorbnung. ©ie
©igriften in ber ©tabt rourben angeroiefen, eine ©lode nadj ber

anbern ju läuten. Sine fanone auf bem Sapujinertpurme roar
beftimmt, bei geuer* unb SBaffergefabr Sofungefdjüffe ju tfjun.
©em Äfofter grauentbat rourbe angefagt, eine geuerfpri£e unb
«tübel anjufdjaffen. Sludj eine breifadje große geuerleiter rourbe

oerorbnet.

©aê SBaifenroefen roar bereite im Sabr 1735 einiger*
maßen geregelt unb eine Sommiffion bamit betraut, ©ie Sögte
Ijatten aüjäbrlidj Stedjnung auf SJîartini abjulegen. SBer nidjt
erfdjien, mußte 5 ©I. Süße entridjten. gür ben SeDogteten

angetrautes ©ut rourbe fein Stedjt gebalten.

Sludj baS ©anitäteroefen roar fdjon 1735 ttjeilroeife ge*
orbnet. 3toei ©tabtpppfict bejogen 12 SJiütt Äernen SntfdjäbU

gung. 1758 fanb roegen anftedenber «tranf fjett ein Consilium
medicinum ftatt. ©oftor Sfdjer oon 3üridj, für 14 Sage einbe*

rufen, erbielt nebft freier Seberbergung 6 ©ubtonen ponoranj.
©en pebammenbienft finbet man ebenfallé fdjon im Sabr 1737

einigermaßen geregelt, ©iefetben roaren angeroiefen, roäljrenb
oierjebn Sagen in $etfdj beim Sarbier fidj inftruiren ju taffen unb
fein nüdjter unb roobt ftdj aufjufüfjren. 1760 mußten fetbe nadj
©traßburg in ein bejüglidjee Suftitut. 1767 rourben roegen einer

berrfdjenben Äranfbeit ebenfallé 3ürdjer*Slerjte nadj SBaldjropt
berufen.
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vorerst ihre Waaren und das Hausieren wurde ihnen strengstens

untersagt.
Bewährte stch auch die Feuerpolizei bei dem spätern großen

Brande vom Zahr 1795 nicht, so beschäftigten sich doch die

Behörden viel damit. 1732 wurde verordnet, daß bei auswärtigen

Feuersbrünsten die Stadtthore geschlossen werden. Nur die

anbefohlenen Feuerläufer durften nach der Brandstätte eilen; dann
wurden Zedel ausgetheilt, um auf den ersten Alarm nach

Anweisung zu erscheinen. Zm Zahr 1737 fanden neue Einrichtungen

im Zeughause statt, sowie eine Inventur der Löschgeräth-
schaften. Zugleich war eine Rundschau angeordnet, ob Jedermann
Feuerkübel, Gewehre, Pulver und Blei besitze. 1735 und 1769

wurden roth angestrichene und mit dem Stadtwappen versehene

Feuerspritzen angeschafft. Letztere von Bauer in Zürich. Anno
1769 erließ der Rath eine neue Feuer - und Alarmordnung. Die
Sigristen in der Stadt wurden angewiesen, eine Glocke nach der

andern zu läuten. Eine Kanone auf dem Capuzinerthurme war
bestimmt, bei Feuer- und Waffergefahr Losungsschüsse zu thun.
Dem Kloster Frauenthal wurde angesagt, eine Feuerspritze und
Kübel anzuschaffen. Auch eine dreifache große Feuerleiter wurde
verordnet.

Das Waisenwesen war bereits im Jahr 1735 einigermaßen

geregelt und eine Commission damit betraut. Die Vögte
hatten alljährlich Rechnung auf Martini abzulegen. Wer nicht
erschien, mußte 5 Gl. Buße entrichten. Für den Bevogteten
angetrautes Gut wurde kein Recht gehalten.

Auch das Sanitätswesen war schon 1735 theilweise
geordnet. Zwei Stadtphysici bezogen 12 Mütt Kernen Entschädi-

gung. 1758 fand wegen ansteckender Krankheit ein Consilium
meltieinum statt. Doktor Escher von Zürich, für 14 Tage
einberufen, erhielt nebst freier Beherbergung 6 Dublonen Honoranz.
Den Hebammendienst stndet man ebenfalls schon im Jahr 1737

einigermaßen geregelt. Dieselben waren angewiesen, während
vierzehn Tagen in Heisch beim Barbier sich instruiren zu lassen und
fein nüchter und wohl sich aufzuführen. 1760 mußten selbe nach

Straßburg in ein bezügliches Institut. 1767 wurden wegen einer

herrschenden Krankheit ebenfalls Zürcher-Aerzte nach Walchwyl
berufen.
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@o fepr im Slïïgemeinen im tantone, roie überfjaupt bie

meiften öffentlidjen gnftitutionen, audj »aê ©traßenroefen,
oernadjtäßiget roar, ebenfofetjr betbätigte fidj bodj tjiefür bie

©tabtgemeinbe. ©ie ©traßen nadj «tara, an bie ©mferbrüde,
nadj Saar unb gegen bie ©iptbrüde, unb jene nadj ©teintjufen
gegen baê 3ürdjergebiet rourben mit großen Soften unb nidjt
oljne Äampf unb SBiberftanb angelegt. Sllê bie Slnftöffer an
bie «porgenftraße (im Suffi) 1769 ftdj meigerten, für bie benö*

ttjigte Sreite Säume roegjufdjaffen unb mit ben SJtattenmauern
beffer bereinjufabren, rourben felbe »or Statb berufen, repriman*
biert unb ipnen angejeigt, bafi, roenn fie baê Sefotjlene innert
oier SBodjen nidjt roegfdjaffen rourben, eê baê Sauamt auf ibre
«toften tbun roerbe. ©ie «Stabiler in «tam mußten bie Sarba*
ajenbäume 24 Sdjub Don einanber fe£en, um ber bortigen Straße
roenigftenè eine Sreite oon 20 guß geben ju fönnen. ©ann
befdjloß bie ©emeinbe, audj bie Stetnbuferftraße für SBeinmägen
fabrbar ju erftellcn.

©er Sejug beê 3ebutenê roarb ftrenge gebanbljabt.
Slnno 1742 rourbe befdjloffen, bafi, roeil in unferm Sanbe eine

große SJlenge Srbäpfel gepftanjt roerben, tjieburdj aber ber Stuten

ftarf gefdjroädjt, alfo follen biefelben audj gejetjntet roerben.

©ie gteidje Sdjtußnabme rourbe 1746 auf tfage beé Srabtpfar*
rerê roieberpolt. 1759 madjte man ebenfo bie Steinbufer pfttdj*
tig, bie «tartoffetn ju oerjepnten. 1760 bebingte ein Sluf, bera

Sfarrarate Don tlïïem, roaê unter gtegel unb SBanne fömrat,
orbenttidj ben 3epnten ju entridjten.

1745 rourbe ein SJtanbat erlaffen, bafi Stiemanb fein ©eit
unter fünf oom punbert 3iuê auétetpen fotte.

Sigentpümlidj, aber foftbiUig mar bie Srüfung unb Sib*

nabme ber bürgerlidjen Stedjnungen. Sine ganje SBodje

lang rourbe babei bie tief in bie Stadjt Ijinein auf öffentlidje
«toften gejedjt, gegeffen unb getrunfen. 1737 fanben fjierüber

fotgenbe Slemeburen ftatt: 1. Sinb ben peimjünbern nidjt mebr

bann 20 ß. für bie Serfon ju jabten; 2. für ©djnüre unb
treibe barf ber ©roßroeibel btoê 1 ©I. unb 10 ©djl. oerredj*

nen; 3. foli obne SBiffen unb SBillen SJl. ®. .prn. fein Siadjroein

mepr eingefdjenft roerben; 4. barf ber ©roßroeibel fein Stoudj*

bolj mebr Derbrennen; 5. foli er ben «prn. ©tabfübrer beffer
9
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So sehr sm Allgemeinen im Kantone, wie überhaupt die

meisten öffentlichen Institutionen, auch vas Straßenwesen,
vernachläßiget war, ebensosehr bethätigte sich doch hiesür die

Stadtgemeinde. Die Straßen nach Kam, an die Sinserbrücke,
nach Baar und gegen die Sihlbrücke, und jene nach Steinhusen
gegen das Zürchergebiet wurden mit großen Kosten und nicht
ohne Kampf und Widerstand angelegt. Als die Anstösser an
die Horgenstraße (im Lüsst) 1769 sich weigerten, für die benö-

thigte Breite Bäume wegzuschaffen und mit den Mattenmauern
Keffer hereinzufahren, wurden selbe vor Rath berufen, repriman-
diert und ihnen angezeigt, daß, wenn sie das Befohlene innert
vier Wochen nicht wegschassen würden, es das Bauamt auf ihre
Kosten thun werde. Die Städtler in Kam mußten die Sarba-
chenbäume 24 Schuh von einander setzen, um der dortigen Straße
wenigstens eine Breite von 20 Fuß geben zu können. Dann
beschloß die Gemeinde, auch die Steinhuserstraße für Weinwögen
fahrbar zu erstellen.

Der Bezug des Zehntens ward strenge gehandhabt.
Anno 1742 wurde beschlossen, daß, weil in unserm Lande eine

große Menge Erdäpfel gepflanzt werden, hiedurch aber der Zehnten

stark geschwächt, also sollen dieselben auch gezehntet werden.

Die gleiche Schlußnahme wurde 1746 auf Klage des Stadtpfarrers

wiederholt. 1759 machte man ebenso die Steinhuser pflichtig,

die Kartoffeln zu verzehnten. 1760 bedingte ein Ruf, dem

Pfarramte von Allem, was unter Flegel und Wanne kömmt,

ordentlich den Zehnten zu entrichten.
1745 wurde ein Mandat erlassen, daß Niemand sein Gelt

unter fünf vom Hundert Zins ausleihen solle.

Eigenthümlich, aber kostbillig war die Prüfung und
Abnahme der bürgerlichen Rechnungen. Eine ganze Woche

lang wurde dabei bis tief in die Nacht hinein auf öffentliche
Kosten gezecht, gegessen und getrunken. 1737 fanden hierüber
folgende Remeduren statt: 1. Sind den Heimzündern nicht mehr

dann 20 ß. für die Person zu zahlen; 2. für Schnüre und
Kreide darf der Großweibel blos 1 Gl. und 10 Schl. verrechnen;

3. soll ohne Wissen und Willen M. G. Hrn. kein Nachwein

mehr eingeschenkt werden; 4. darf der Großweibel kein Rauchholz

mehr verbrennm; 5. soll er den Hrn. Stabführer besser

9
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bebtenen. — ©pater rourben bie Stedjnungegaftmäpler abgefieür
unb jebem Sommifftonêmitgliebe, roie jejjt nodj, 10 ©t. Dergû*
tet. 1752 befdjloß bie ©emeinbe, Sltteê ju ftreidjen, maê bie

StmtSleute gegen Drbonanj in Siedjnung bringen; audj roarb ben

StedjnungStjerren bie Sefugniß abgefdjnitten, ben Seamten Ste*

compenfen ju bewilligen.
©ie 3uufte unb Stadjbarfdjaften rourben in itjren ©ta*

tuten Dom Stolpe mit ftarfer «panb befdjüf3t. ßwei Säufer bradjten
1735 einen roiberfpänftigen ©djmieb in ber Sorftabt oor 3tatpi
unb berfelbe ftrafte iljn mit 2 ©I. 1729 ertjietten bie Dberrop*
1er bie Srfaubniß, itjrer gitiatfirdje ein größeres Sorjeidjen gegen
bie ©traße anjubauen, ferner £>olj ju bem bejüglidjen ©adj*
ftufjte. 1740 murbe ber Stadjbarfdjaft ©djroeinmarft unb 1742

berjenigen im ©orf Saumaterialien für üjre neuen SBafdjpäufer
jugefprodjen. 1744—45 erpiett bie 3iadjbarfd)aft Dbermpl für
bie bortige Sapette 5000 ©adjjiegel unb 12 SJìalter tatf, mit
ber Semerfung bes StatpeS, baê ©emeinroefen nidjt roeiter ju
betätigen unb ju beunrutjigen.

Stn Suftbarfeiten feplte eê in 3ug audj bamalê in feiner
SBeife. gaftnadjt unb «tirdjroeipfreuben, SJÎaéfen, Sänje, Sälle
unb ©aftmäljter roaren fortgefejt an ber Sageéorbnung, unb
Serbote unb Sinfdjränfungen rourben oon ber lebenêtuftigen Su*
genb gar oft überwältigetl). ©etanjt roarb auf bem Siatlj * unb
©djütjenpaufe, in ben ©aftljöfen, unb bei Srompeten, ^ßfeiffen
unb Srommeln auf öffentlidjen Stäben. Sigenrpümlidj roaren
bie Siadjbarfdjaftemätjter, mo bte Siadjbaren, burdj baê Seben

in greub unb Seib oerbunben, oorerft ben ©otteêbienft feierten
unb barauffjin mit tärmenbem unb pomptjaftem Slufjuge beim

geftmatjte unb Sanj ftdj oeretnigten.
DefterS fafj fidj audj ber ©tabtrattj oerantaßt, gegen über*

triebene podjjeitfeftlidjfeiten, namentlidj auf ber Sanbfdjaft, ein*
jufdjreiten. 1737 erließ er ein fdjarfeé SJianbat roegen fdjänbli*

') 1731 entjlunb ein giofiet îumult toegen bee? ftabt s unb amtMtl)tid)en
«Betboteé, untei bem ©otteêbienjîe unb PteMgt bie SEBiitlJsIjäufei ju befus
djen. DU ©emeinbe beftritt bei «Beljöibe biefee? «Redjt 1745 genehmigte
bie ©emeinbe ben Slntiag Ui ©tabt * unb «ilmnätattje««', bejüglidj Ui
S£anä»eibcte3 an Sonn* unb getettagen, »eitoatf abei mit giofjem Unge*
ßüra benjenigen Ui näebjlidjen üanjenä im «allgemeinen.
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bedienen. — Später wurden die Rechnungsgastmähler abgestellt
und jedem Commissionsmitgliede, wie jetzt noch, 10 Gl. vergütet.

1752 beschloß die Gemeinde, Alles zu streichen, was die

Amtsleute gegen Ordonanz in Rechnung bringen; auch ward den

Rechnungsherren die Befugniß abgeschnitten, den Beamten
Rekompensen zu bewilligen.

Die Zünfte und Nachbarschaften wurden in ihren
Statuten vom Rathe mit starker Hand beschützt. Zwei Läufer brachten
1735 einen widerspänstigen Schmied in der Vorstadt vor Rath,
und derselbe strafte ihn mit 2 Gl. 1729 erhielten die Oberwyler

die Erlaubniß, ihrer Filialkirche ein größeres Vorzeichen gegen
die Straße anzubauen, ferner Holz zu dem bezüglichen
Dachstuhle. 1740 wurde der Nachbarschaft Schweinmarkt und 1742

derjenigen im Dorf Baumaterialien für ihre neuen Waschhäuser

zugesprochen. 1744—45 erhielt die Nachbarschaft Oberwyl für
die dortige Capelle 5000 Dachziegel und 12 Malter Kalk, mit
der Bemerkung des Rathes, das Gemeinwesen nicht weiter zu
belästigen und zu beunruhigen.

An Lustbarkeiten fehlte es in Zug auch damals in keiner

Weise. Fastnacht und Kirchweihfreuden, Masken, Tänze, Bälle
und Gastmähler waren fortgesetzt an der Tagesordnung, und
Verbote und Einschränkungen wurden von der lebenslustigen
Jugend gar oft überwältiget ^). Getanzt ward auf dem Rath- und
Schüßenhause, in den Gasthöfen, und bei Trompeten, Pfeiffen
und Trommeln auf öffentlichen Plätzen. Eigenthümlich waren
die NachbarschaftSmähler, wo die Nachbaren, durch das Leben

in Freud und Leid verbunden, vorerst den Gottesdienst feierten
und daraufhin mit lärmendem und pomphaftem Aufzuge beim

Festmahle und Tanz stch vereinigten.
Oesters sah sich auch der Stadtrath veranlaßt, gegen

übertriebene Hochzeitfestlichkeiten, namentlich auf der Landschaft,
einzuschreiten. 1737 erließ er ein scharfes Mandat wegen schändli-

t) t?3l entstund ein großer Tumult wegen des stadt- und amtsräthlichen
Verbotes, unter dem Gottesdienste und Predigt die Wirthshäuser zu besuchen.

Die Gemeinde bestritt der Behörde dieses Recht t745 genehmigte
die Gemeinde den Antrag des Stadt- und Amlsrathes, bezüglich des

Tanzverbotes an Sonn- und Feiertagen, verwarf aber mit großem Ungestüm

denjenigen des nächtiichen Tanzens im Allgemeinen.
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djen Unfugen bei «podjjeiten in SBatdjropt. 1770 rourbe befdjloffen

: „SBeit in unfern Sogteien an «podjjeiten gar Diet Derfreffen
unb oerfdjroenbet roirb; item baê ©pieten unb ©aufen babei

fetjr überijanb nimmt, alfo baf) ganje Slädjte bamit jugebradjt
roerben unb bie Seute bann beê SJìorgené faulenjen unb jum
Strbeiten untaugtidj finb, — alfo ift gut erfünben roorben, ba*

gegen môglidjft ju remebieren."
Siele «Sorgfalt rourbe bem Stordjennefte auf bem @t.

Déroatbéttjurm jugeroenbet; ber Statp ließ ifjnen meprmatê bie

Siefter reftaurieren. Sei ©emeinbeüergepen ptetten bie Sürger
fepr .barauf, nidjt in bie geroöpnlidjen ©efängniffe, fonbern in
ben Surgertpurm gelegt ju roerben, roopin felbe bei roidjtigen
gälten Dom Säufer in roeiffer unb blauer garbe gefutjrt rourben.
1737 bei Slnlaß ber bejüglidjen StenoDation beS SaarerjeittburtnS,
rourbe baS leiste ©efängniß für bie Sürger bort eingeridjtet,
roeldjeS nodj oor ungefäbr jroanjig Sabren benüiat roorben ift.
1729, als baS ©trafgelt Don Stltammann gibet 3urlauben oer*

ttjeitt roarb, jäljlte bie ©tabtgemeinbe, obne bie ©eifttidjen, 686

ftimm* unb regimentsfäbigeSürger, aiS: bieStadjbarfdjaft
SBetnmarft

gifdjmarft
Slftftabt Dbergaß

„ Untergaß
©djroeinmarft
©orf
Sinben

Dsmalbegaß
Sorftabt
Süfft
Sorjen
©t. SJtidjael

Dberropl
©immetn.
Stadjträglid)

©umma

29 SJiann;
28
45
33
49
60
17

38
108
63

41

61

83

27

4
686 SJiann.

1761 bei Slnlaß ber 5 Satten*Stuêtpeilung rechnete man 690

Sürger, bei etroaê Deränberten Siacpbarfdjaften. @o mar ©t.
SJiidjaet in jroei Sfjeite getrennt; bann ber Serg mit 18 Sten.
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chen Unfugen bei Hochzeiten in Walchwyl. 1770 wurde beschlos«

sen: „Weil in unsern Vogteien an Hochzeiten gar viel verfressen
und verschwendet wird; item das Spielen und Saufen dabei
sehr überhand nimmt, also daß ganze Nächte damit zugebracht
werden und die Leute dann des Morgens faulenzen und zum
Arbeiten untauglich sind, — also ist gut erfunden worden,
dagegen möglichst zu remedieren."

Viele Sorgfalt wurde dem Storchennests auf dem St.
Oswaldsthurm zugewendet; der Rath ließ ihnen mehrmals die

Nester restaurieren. Bei Gemeindevergehen hielten die Bürger
sehr.darauf, nicht in die gewöhnlichen Gefängnisse, sondern in
den Burgerthurm gelegt zu werden, wohin selbe bei wichtigen
Füllen vom Läufer in weisser und blauer Farbe geführt wurden.
1737 bei Anlaß der bezüglichen Renovation des Baarerzeitthurms,
wurde das letzte Gefängniß für die Bürger dort eingerichtet,
welches noch vor ungefähr zwanzig Jahren benutzt worden ist.

1729, als das Strafgelt von Altammann Fidel Zurlauben
vertheilt ward, zählte die Stadtgemeinde, ohne die Geistlichen, 686

stimm- und regimentsfähige Bürger, als: die Nachbarschaft
Weinmarkt
Fischmarkt

Altstadt Obergaß

„ Untergaß
Schweinmarkt
Dorf
Linden

Oswaldsgaß
Vorstadt
Lüsst

Lorzen
St. Michael
Oberwyl
Gimmeln.
Nachträglich

Summa

29 Mann;
28
45
33
49
60
17

38
108

63

41

61

83
27

4
686 Mann.

1761 bei Anlaß der 5 Batzen-Austheilung rechnete man 690

Bürger, bei etwas veränderten Nachbarschaften. So war St.
Michael in zwei Theile getrennt; dann der Berg mit 18 Mann.
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3. ®ie franjöftfdben 93unbeêfrudbte nnb ©nobengclter.
^err t»on SWott. ©rflttrungen ber fronjöfifcfeett ©efonbt»
fcbaft. 3»g bei Sebrotjung beê eibgenofftftften ©ebte*
teê. Soljann ^ranj Sanbtttting. fobann Äafpor fiu=
tiger, «seine 5Sab.l jum 2lmmann nnb (Ernennung jnm

lebenslänglichen ©efanbten.
©aê ©runbübel ber 3^it tag injroifdjen fortgefejt in ben

Segriffen über frembe «triegêbtenfte, S^uftonen unb Serebrgelter,
unb in bem gegenfeitigen Slbringen beò ©otbeé unb ber ©unft
beê Sluélanbeê. ©iefeS Sertjältniß murbe burdj bie Slnftrengun*

gen unb ben SBetteifer oerfdjiebener frember SJiädjte, ©djroeijer*
trappen ju erbalten unb Sapitufationen abjufdjtieffen, ip lofen*
ben gormen genätjrt unb umfotnebr geboben, jumal bie SBer*

bungen nidjt auf ben tanton 3ug befdjränft roaren, fonbern
einen metten ©pietraum in ben gemeinfamen Sanboogteien fan*
ben. ©ie ©djroeij mar ber Summelptatj frember ©efanbten
unb itjrer Sntriguen, unb oft baburdj beroorgerufene, bie Stufje

unb baS ®Iüd beê Sanbeê erfdjüttembe unb jerftörenbe Sreig*
niffe oermodjten nidjt im minbeften, 3uftänbe ju befeitigen, met*

djen ber 3auber unb bie Softtngen materieller Sortljeite unb

©enüffe ben SBeg gebabnt tjätten. ©er öffenttidje ©eift, bie 3eit*
ridjtung roar nadj biefer ©eite bin feftgefteïïi, man fanb barin
roeber etroaê uneprenpafteé noep unoaterlänbifdjee. ©aê Sotf
felbft ftettte gemöpntidj bie Sräger biefeê ©pftemê an bie ©pitae
ber ©efdjäfte. ©ie Slbmidfung biefer Sorgänge im Sanbe 3ug
ift nidjt obne ein tjerDorragenbeé Sntereffe für bie oatertänbifdje
©efdjidjte unb giebt mandjen Sluffdjtuß über biefe nodj menig
befannten 3eitjuftänbe.

Saum maren 1736 bie geftftänge ber SBtebererneuerung beò

Sünbniffee mit granfreidj oerftungen, ale fdjon roieberum ber teint
ju neuen SJiißljetttgfeiten gelegt rourbe. ©emäß Uebereinfunft
rourben nun bie franjöfifdjen grieb*, Sunb* unb Siobelgelter
nadj ben ©runbfätjen ber ©leidjberecptigung unb ber ©teieppat*

tung aüjäprlid) bem ©tanbe 3ug abgeliefert.
Stadj einer Sertfjeittifte Don 1740 oerroenbete man bie 1000

Sbaler Sunbeêgetter fotgenbermaßen : «jbjt. <8fc.

©efanbtfdjaftêfoften nacb ©ototpurn; 124 20

Uebertrag 124 20
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3. Die französischen Bnndesfrüchte und Gnadengelter
Herr vo» Roll. Erklärungen der französischen Gesandtschaft.

Zug bei Bedrohung des eidgenössischen Gebietes.

Johann Franz Landtwing. Johann Kaspar
Lutiger. Seine Wahl zum Ammann und Ernennung zum

lebenslänglichen Gesandten.

Das Grundübel der Zeit lag inzwischen fortgesetzt in den

Begriffen über fremde Kriegsdienste, Pensionen und Verehrgelter,
und in dem gegenfeitigen Abringen des Goldes und der Gunst
des Auslandes. Dieses Verhältniß wurde durch die Anstrengungen

und den Wetteifer verschiedener fremder Mächte, Schweizertruppen

zu erhalten und Kapitulationen abzufchlieffen, in, lokenden

Formen genährt und umfomehr gehoben, zumal die

Werbungen nicht auf den Kanton Zug beschränkt waren, sondern
einen weiten Spielraum in den gemeinsamen Landvogteien fanden.

Die Schweiz war der Tummelplatz fremder Gesandten
und ihrer Intriguen, und oft dadurch hervorgerufene, die Ruhe
und das Glück des Landes erschütternde und zerstörende Ereignisse

vermochten nicht im mindesten, Zustände zu beseitigen, welchen

der Zauber und die Lokungen materieller Vortheile und
Genüsse den Weg gebahnt hatten. Der öffentliche Geist, die

Zeitrichtung war nach dieser Seite hin festgestellt, man fand darin
weder etwas unehrenhaftes noch unvaterländisches. Das Volk
selbst stellte gewöhnlich die Träger dieses Systems an die Spitze
der Geschäfte. Die Abwicklung diefer Vorgänge im Lande Zug
ist nicht ohne ein hervorragendes Interesse für die vaterländische
Geschichte und giebt manchen Aufschluß über diese noch wenig
bekannten Zeitzustande.

Kaum waren 1736 die Festklänge der Wiedererneuerung des

Bündnisses mit Frankreich verklungen, als schon wiederum der Keim

zu neuen Mißhelligkeiten gelegt wurde. Gemäß Uebereinkunft
wurden nun die französischen Fried-, Bund - und Rodelgelter
nach den Grundsätzen der Gleichberechtigung und der Gleichhaltung

alljährlich dem Stande Zug abgeliefert.
Nach einer Vertheilliste von 1740 verwendete man die 1000

Thaler Bundesgelter folgendermaßen: Thlr. Btz.

Gesandtfchaftskosten nach Solothurn; 124 20

Uebertrag 124 2«
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mx. »&.

Uebertrag 124 20
SJl. ©. prn. Siätpen, Sanbfdjreiber, SBeibel, Säufer,

Sebem 51/» Spater 258 15
SJÌ. ©. pr. Slmmann, ©tattpalter unb Sanbfdjreiber,

Sebem 11 Sljtr 33 —
3JÌ. ®. pr. Slmmann, ©tattbalter unb Sanbfdjreiber für

Slubienj, ©iegel unb ©djreibtaren, Sebem 5V2 Stjlr. 16 20
SJi. ©. pr. Slmmann*, ©tattpatter* unb Sanbfdjreiber*

grauen, Seber 4 Stjtr 12 —
pr. ©roß* unb Untermeibetfrauen, Seber 2 Sljtr. 4 —
©em prn. Stottjetjerm «totin megen oerifijieren 4 —
©en R. R. P. P. Sapujinem 4 —
©em Säufer, ber baê ©eit auf baé Sîattjbauê getragen 2 —

Äoften 458 15

Steftieren jum Sertbeiten 541 25

©umma 1000 —'

Sringt ber ©tabt V« Sbeil; 180 Stjtr., 13 Sfc., 1 ß., ben äußern
©emeinben; 360 Stjtr., 26 Sti., 2 ß. 1748 erpielt ber Äanton
Souiêb'or 9804, grieb*, Sunb* unb Stobelgelter; ebenfo ben

jäprtidjen Seitrag Don Souiêb'or 400 für jmei ©tipenbien an
©djüter. pingegen baê früpere oon 1691 bie 1728 jugegebene

Salj, beffen Sartifutar*Senutjung burdj bie gamilie 3urtauben
fo gemaltige Stürme tjeroorgerufen fjatte, murbe bem «tanton
roieberum nidjt jur freien Serfügung, roeber in Statura, nodj
burdj ein Squioatent in ©eit oerabreidjt.

.©iefer Seitrag Don circa 7000 Livres jäfjrtidj floß ale ge*

tjeiraeê ©naben* unb Serebrgett in bie pänbe roiüfäbriger Se*
araten unb in jene foldjer Sürger unb Sanbteute, roetdje, unter
bera Sluefjängfctjilb alê greunbe beê «tönige, bera Sinfluffe ber

perrfdjenben Sartpeifüprer pulbigten. ©er Ärone granfreidjê
unb ipren ©efanbten fdjien biefe gorm ber Sermenbung jur
Sicperung beê biêberigen Sinftuffeê ju bienen; aber ebenfo gut
bebagte fte ben tonangebenben SJÎagiftraten, meldje bei biefer

roittfübrlidjen Serabreidjung ber Serefjrgelter, roie einft bie 3ur*
tauben, ein SJÌittet fanben, Slnfeljen unb Sinfluß ju befeftigen
unb bie nodj immer gefürdjtete Sartfjei ber parten barnieber ju
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Tbk. Btz.

Uebertrag 124 2«
M. G. Hrn. Räthen, Landschreiber, Weibel, Läufer,

Jedem 5^ Thaler 258 15

M. G. Hr. Ammann, Statthalter und Landschreiber,
Jedem 11 Thlr. 33 —

M. G. Hr. Ammann, Statthalter und Landschreiber für
Audienz, Siegel und Schreibtaxen, Jedem 5^2 Thlr. 16 20

M. G. Hr. Ammann-, Statthalter - und Landschreiber-
Frauen, Jeder 4 Thlr 12 —

Hr. Groß - und Unterweibelfrauen, Jeder 2 Thlr. 4 —
Dem Hrn. Rathsherrn Kolin wegen verifizieren 4 —
Den K. K. Capuzinern 4 —
Dem Läufer, der das Gelt auf das Rathhaus getragen 2 —

Kosten 458 15

Restieren zum Vertheilen 541 25

Summa 1000 —

Bringt der Stadt Vz Theil; 18« Thlr., 13 Btz., 1 ß., den äußern
Gemeinden; 360 Thlr., 26 Btz., 2 ß. 1748 erhielt der Kanton
Louisd'or 9804, Fried-, Bund - und Rodelgelter; ebenso den

jährlichen Beitrag von Louisd'or 400 für zwei Stipendien an
Schüler. Hingegen das frühere von 1691 bis 1728 zugegebene

Salz, deffen Partikular-Benutzung durch die Familie Zurlauben
so gewaltige Stürme hervorgerufen hatte, wurde dem Kanton
wiederum nicht zur freien Verfügung, weder in Natura, noch

durch ein Equivalent in Gelt verabreicht.
Dieser Beitrag von eires 7000 Livres jährlich floß als

geheimes Gnaden - und Verehrgelt in die Hände willfähriger
Beamten und in jene solcher Bürger und Landleute, welche, unter
dem Aushängschild als Freunde des Königs,, dem Einflüsse der

herrschenden Partheiführer huldigten. Der Krone Frankreichs
und ihren Gesandten schien diese Form der Verwendung zur
Sicherung des bisherigen Einflusses zu dienen; aber ebenso gut
behagte ste den tonangebenden Magistraten, welche bei dieser

willkührlichen Verabreichung der Verehrgelter, wie einst die

Zurlauben, ein Mittel fanden, Ansehen und Einfluß zu befestigen

und die noch immer gefürchtete Parthei der Harten darnieder zu
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batten. So fam es, baß, fonft efjrenroerttje SJtänner, ftdj für
einen bireften Sejug beê SaljeS ju roenig betätigten, foldjen
in .ber gegebenen gorra für itjre Sartfjeiintereffen begünftigten,
bie Sadje Sabre lang Derfdjteppten unb itjren SJtotaboren nidjt
bie erforberiidjen Sluffdjtüffe ertpeitten. ©ie Stüderinnerungen
an ben früpern braufenben unb jerraatmenben Solfêjom, baê

SJtißtrauen ber ©egner, fo mie ber Umftanb, baf) in anbern
Äantonen baè Safj in Statura floß, raafjnte inbeffen jur Sor*
ftdjt unb füfjrte ju Sapre langen Serfudjen, nebft ben Serebr*
geltem audj baê Safj erfjätttidj ju madjen. ©er franjöfifdje
©efanbte felbft fanb eê ratpfam, ben gegenfeitigen Sieib ber 3"Ser
unb bie barauô peroorgepenben Steibereien baburdj ju befeitigen,
baß er bie SluStfjeitung ber getjeimen ©etter feinem 3ltger, fon*
bern einem fototpurnifdjen Stotpêperm, bem Sanboogt Don Siotl

(Interprête du Roij anoertraute, ber fidj aber; unter Sormiffen
feineê ©ônnerê, batb mit ben leitenben gütjrern in ein guteê
Sinoerftänbniß ju fetten mußte, ©aê Serefjrgett rourbe bem*

nadj unter iljrem Sinftuffe in einem öffentlidjen SBirtfjStjaufe nadj
SBittfüfjr Derabfotgt unb auêgetfjeilt, roobei begreiflidj baê äuffere
Slmt audj feinen Stntljeit ertjiett. «perr Don Stotl oertnodjte jroar
fein Srebitio ober eine beftimmte Stutorifation über beffen eigen*

ttjümtidjen Serridjtungen unb ben ßtved ber Sermenbung ber

fo ju oertfjeitenben Summen Dorjumeifen; aber bie Setjörbe fdjroieg,
unb pobe unb Stiebrige napmen bie Srfdjeimtng gut auf: audj
bradjte er baé ©eit opne ängftlidje unb geroiffenpafte Siadjfrage
an ben SJiann, inbem eé überall unb ju allen 3eiten Seute gibt,
bie gerne empfangen, ofjne fid) genau um bie Slbftußquetle beê

Srbattenen ju befümmern. Sluffteigenbe Sebenfen rourben ebenfo
mit ber Sorgabe befeitigt, eê fei biefeê Serfafjren ber SBitte beê

«tönigS.
©ie öffentlidjen 3uftänbe entroidetten fidj inbeffen rutjig unb

ftift nadj ben Sebürfniffen ber 3eu\ unb baé Sofféoertrauen
roar ben Srägern ber neuen ®eraalt jugettjan. ©ennodj regten
ftdj fortgefejt, menn audj aué gurdjt oor ben SJÌadjtfjabern nur
fdjüdjtern unb leife, einjelne Stimmen gegen bie roittfütjrtidje
Sluôtfjeitung biefer ®elter unb gegen bie Sorentljaltung beò Sai*
jeé; eé blieb audj ber beißenbe ©pott gegen bie fremben Sluê*

ttjeiter nidjt auê. ©iefe Srfdjeinungen beunrutjigten um fo mebr,
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halten. So kam es, daß, sonst ehrenwerthe Männer, stch sür
einen direkten Bezug des Salzes zu wenig bethätigten, solchen

in,der gegebenen Form für ihre Partheiinteresten begünstigten,
die Sache Zahre lang verschleppten und ihren Matadoren nicht
die erforderlichen Aufschlüsse ertheilten. Die Rückerinnerungen
an den frühern braufenden und zermalmenden Volkszorn, das

Mißtrauen der Gegner, so wie der Umstand, daß in andern
Kantonen das Salz in Natura floß, mahnte indessen zur Vorsicht

und führte zu Zahre langen Versuchen, nebst den Verehr-
geltern auch das Salz erhältlich zu machen. Der französische

Gesandte selbst fand es rathsam, den gegenseitigen Neid der Zuger
und die daraus hervorgehenden Reibereien dadurch zu beseitigen,

daß er die Austheilung der geheimen Gelter keinem Zuger,
sondern einem solothurnischen Rathsherrn, dem Landvogt von Roll
(Interprète gu anvertraute, der stch aber,' unter Vorwissen
seines Gönners, bald mit den leitenden Führern in ein gutes
Einverständniß zu setzen wußte. Das Verehrgelt wurde demnach

unter ihrem Einflüsse in einem öffentlichen Wirthshaufe nach

Willkühr verabfolgt und ausgetheilt, wobei begreiflich das äussere

Amt auch seinen Antheil erhielt. Herr von Roll vermochte zwar
kein Creditiv oder eine bestimmte Autorisation über dessen

eigenthümlichen Verrichtungen und den Zweck der Verwendung der

so zu vertheilenden Summen vorzuweisen; aber die Behörde schwieg,

und Hohe und Niedrige nahmen die Erfcheinung gut auf: auch

brachte er das Gelt ohne ängstliche und gewissenhafte Nachfrage
an den Mann, indem es überall und zu allen Zeiten Leute gibt,
die gerne empfangen, ohne sich genau um die Abflußquelle des

Erhaltenen zu bekümmern. Aufsteigende Bedenken wurden ebenfo
mit der Vorgabe beseitigt, es sei dieses Verfahren der Wille des

Königs.
Die öffentlichen Zustände entwickelten sich indessen ruhig und

still nach den Bedürfnissen der Zeit, und das Volksvertrauen
war den Trägern der neuen Gewalt zugethan. Dennoch regten
sich fortgesetzt, wenn auch aus Furcht vor den Machthabern nur
schüchtern und leise, einzelne Stimmen gegen die willkührliche
Austheilung dieser Gelter und gegen die Vorenthaltung des Salzes;

es blieb auch der beißende Spott gegen die fremden
Austheiler nicht aus. Diese Erscheinungen beunruhigten um so mehr,
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alò in biefer ßeit bie Sröffnungen beê franjöfifdjen ©efanbten
an bie 3ugerifdjen Slbgeorbneten 'îeineêmegô für baê angenom*
mene Spftem. ber ©ettauêtfjeitung günftig betont maren.

Stadj ber Stetation oom 30. peum. 1738 Ijabe Se. SrceUenj
ben ©efanbten folgenbe Stntroort erttjeilt: „SBie bat) unfer Drt
„baS ©alj fdjon empfange mit unb burdj baê fogenannte ©ra*
„tififationégelt, unb roenn man baS Salj rootte, fönne baê diet*
„eprgelt nidjt mepr bejafjlt roerben, unb ba t>aS Serefjrgett ftatt
„beé Satjeê in bas Sanb gefdjidt roerbe, fotte man ftdj erflä*

„ren, ob man ©atj ober ©eit mode, unb (1742) baf) man bas

„Salj niemals geben roerbe, ober roenn man foldjcé in Statura
„motte, fo fönne man eê fjaben, aber atSbann roerbe er ben prn.
„oon Slot! mit bem Seretjrgett nidjt metjr fenben."

©iefe ©pradje roar beutlidj genug, um bie ©adje nadj ber

bamaligen SiegierungSform ber fjofjen ©eroatt, bem Solfe, ju
unterftetlen, um eê über feine SBilTenêmeinung ju befragen. S3
erfolgte aber nidjt; man oerlangte mieberfjott beuttidjere Srftä*
rungen, man jögerte fortgefejtt, fdjmeidjelte unb brotjte, roanb
bie Slngetegenpeit Sapre taug perauê, ftdj enbfdjafttidj auf bie

gerounbenen Srftärungen eineê fpätern ©efanbten unb nament*

lidj auf biejenigen beê «perrn »on SìoII fußenb, ber jroar oljne
fdjriftlidje Slutorifation roieberpolt funbgab, baê eingefdjlidjene
Serfafjren liege im SBillen beò ÄönigS, baê ©eit fei eine frei*
roitlige ©ratiftfation beffelben, audj legitimiere biefe panblungê*
roeife bie Stupe beê Sanbeê, roetdje burdj gegentfjeitige SJiaßnatj*

men neuerbingê gefätjrbet roerben bürfte. SBaê man gerne bort,
befolgt raan leidjt. ©er Sortfjeit unb ber Sinftuß, meldje burdj
biefe ®ettDertfjeitung fjerDorgieng, mar fo tofenb, baß fidj felbft
SJiänner baju tjerbei ließen, bie auf baô Serbienft ber Sljren*
baftigfeit befonbem Slnfprudj madjen fonnten unb benen Siebe

unb Slnpängtidjfeit jum Saterlanbe fonft nidjt abjufpredjen roar.
@o befdjtoßen fie 1743 auf bie Slnjeige beê Sororteô 3üridj, bat)

Don Defterreidj eine Siolation beê ©djmeijergebieteS ju befürdj*
ten fei, bie auSgefdjriebene Sagfafjung ju befudjen unb an 3ûridj
ju refcribieren, baf) audj unfer Drt etn getreues unb roadjfameS

Stuffeljen beadjten unb taut Sunb mit tfjätiger pütfe beifpringen
roerbe. Sine Sommiffton mußte bie erforberttdjen SBefjrpfUdjten

anorbnen, audj fefcte man bie ©ignatfeuer in Sereitfdjaft, bie
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als in dieser Zeit die Eröffnungen des französtschen Gesandten
an die Zugerischen Abgeordneten keineswegs für das angenommene

System, der Geltaustheilung günstig betont waren.
Nach der Relation vom 30. Heum. 1738 habe Se. Excellenz

den Gesandten folgende Antwort ertheilt: „Wie daß unfer Ort
„das Salz schon empfange mit und durch das sogenannte Gra-
„tistkationsgelt, und wenn man das Salz wolle, könne das Ver-
„ehrgelt nicht mehr bezahlt werden, und da das Verehrgelt statt
„des Salzes in das Land geschickt werde, solle man sich erklären,

ob man Salz oder Gelt wolle, und (1742) daß mandas
„Salz niemals geben werde, oder wenn man solches in Natura
„wolle, so könne man es haben, aber alsdann werde er den Hrn.
„von Roll mit dem Verehrgelt nicht mehr senden."

Diese Sprache war deutlich genug, um die Sache nach der

damaligen Regierungsform der hohen Gewalt, dem Volke, zu
unterstellen, um es über seine Willensmeinung zu befragen. Es
erfolgte aber nicht; man verlangte wiederholt deutlichere

Erklärungen, man zögerte fortgesetzt, schmeichelte und drohte, wand
die Angelegenheit Jahre lang heraus, sich endfchaftlich auf die

gewundenen Erklärungen eines spätern Gesandten und namentlich

auf diejenigen des Herrn von Roll fußend, der zwar ohne
schriftliche Autorifation wiederholt kundgab, das eingeschlichene

Verfahren liege im Willen des Königs, das Gelt sei eine

freiwillige Gratistkation desselben, auch legitimiere diefe Handlungsweise

die Ruhe des Landes, welche durch gegentheilige Maßnahmen

neuerdings gefährdet werden dürfte. Was man gerne hört,
befolgt man leicht. Der Vortheil und der Einfluß, welche durch

diefe Geltvertheilung hervorgieng, war so lokend, daß sich selbst

Männer dazu herbei ließen, die auf das Verdienst der

Ehrenhaftigkeit besondern Anspruch machen konnten und denen Liebe

und Anhänglichkeit zum Vaterlande sonst nicht abzusprechen war.
So beschloßen sie 1743 auf die Anzeige des Vorortes Zürich, daß

von Oesterreich eine Violation des Schweizergebietcs zu befürchten

sei, die ausgeschriebene Tagsatzung zu besuchen und an Zürich

zu reskribieren, daß auch unser Ort ein getreues und wachsames

Aufsehen beachten und laut Bund mit thätiger Hülfe beispringen
werde. Eine Commission mußte die erforderlichen Wehrpflichten
anordnen, auch setzte man die Signalfeuer in Bereitschaft, die
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große ©Iode aber murbe nodj nidjt eingeteilt, ©ie Sürger*
fdjaft organifierte fedjê Sompagnien. ©ie ©emeinbe erfannte,

jeber Sürger muffe ftdj rait einer roobtbefdjaffenen gtinte oerfe*

pen, raitpin mit einem Stopr, baê forootjl in Sotlj, ale fonft

tauglidj fei. ©em Stidjtgebordjenben foli baê bürgerlidje ©e*

fäll entjogen roerben, um barauê ein ©eroeljr in baô 3eugtjaus
anjufdjaffen.

©er einftußreidjfte SJiann ju biefer ßeit mar Sobann granj
Sanbtroing. ©erfelbe trat 1692 in franjöfifdje ©ienfte, rourbe
1706 naaj ber ©djladjt Don Stameille pauptmann, 1711 Sanb*

oogt ju ©arganS, 1717 beS innem Statbeê, 1719 beò ©t. Sub*

roig Drbené Stitter, 1726 Sanbeéfjauptmann unb Sanbfdjreiber

ber obern greienämter. S" bem Sinben unb parten panbet mar
er eineê ber beroorragenben Dpfer ber parten. SJiit bem äußer*

ften bebrobt, ftüdjtig, baê Sermögen confiêciert, ber Stame an
ben ©algen gefdjlagen, in contumaciam jum Sobe Derurrtjetlt, flieg

er nadj bem ©turje feiner ©egner rafdj an bie @pi£e beé flei*

nen greiftaateé empor. 1735 jum ©tattbalter unb ©tabfütjrer
gemätjtt, roarb er 1740 Slmmann. Sr befaß bie fogenannte „Surg".
©ein Slnfeben flieg um fo mebr, até er, felbft aue efjrenootler

gamilie, rait ben tjeroorragenben ©efdjtedjtern gut ftdj ju Der*

tragen mufjte unb überbaupt SJtäßigung unb ein biebereê Ser*
fapretf an ben Sag legte. Uebrigenê »ar er bem franjöfifdjen
Sinftuffe entfdjieben jugettjan l). Sr ftarb 1748 im SJiai.

Site paupt beê SanbeS folgte iljm Sobann Äafpar Sutiger.
Stodj jung beim ©turje ber parten unb 1735 in ben Stattj ge*

roäljlt, trat er, ben Statijêfifs beibeljattenb, in «t. fijilianifdje
©ienfte, roo er bie Stette etnee paupttnanné erljtett. 3urüdge*
febrt, rourbe er ein entfdjiebener Saripeimann ber Sinben, unb
befolgte burdjgreifenb ifjre Sotitif in Unterftüfsung ber fremben

X) Mais il jouissait d'une trop faible pension pour pouvoir reprimer l'audace

du parti autrichien. 11 avait soin pendant toute sa régence de

ne faire remplir ies places vacantes du conseil que par gens inclinés
au service de la France. M. de Landtvfing eut aussi soin à ne peupler
le couvent que de Capucins pacifiques et dévoués à la France, plus
tard, les Capucins attachés à l'Autriche ont pris le dessus.

Memoire die Baron de Zurlauben à l'ambassadeur
de France, Marquis de Chavigni.
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große Glocke aber wurde noch nicht eingestellt. Die Bürgerschaft

organisierte sechs Compagnien. Die Gemeinde erkannte,

jeder Bürger müsse sich mit einer wohlbeschaffenen Flinte versehen,

mithin mit einem Rohr, das sowohl in Loth, als sonst

tauglich sei. Dem Nichtgehorchenden soll das bürgerliche Gefäll

entzogen werden, um daraus ein Gewehr in das Zeughaus
anzuschaffen.

Der einflußreichste Mann zu dieser Zeit war Johann Franz
Landtwing. Derselbe trat 1692 in französische Dienste, wurde
1706 nach der Schlacht von Rameille Hauptmann, 1711 Landvogt

zu Sargans, 1717 des innern Rathes, 1719 des St. Ludwig

Ordens Ritter, 1726 Landeshauptmann und Landschreiber

der obern Freienämter. Jn dem Linden und Harten Handel war
er eines der hervorragenden Opfer der Harten. Mit dem äußersten

bedroht, flüchtig, das Vermögen confisciert, der Name an
den Galgen geschlagen, in eontumuvium zum Tode verurtheilt, stieg

er nach dem Sturze seiner Gegner rasch an die Spitze des kleinen

Freistaates empor. 1735 zum Statthalter und Stabführer
gewählt, ward er 1740 Ammann. Er besaß die sogenannte „Burg".
Sein Ansehen stieg um so mehr, als er, selbst aus ehrenvoller

Familie, mit den Heroorragenden Geschlechtern gut sich zu

vertragen wußte und überhaupt Mäßigung und ein biederes

Verfahret? an den Tag legte. Uebrigens war er dem französischen

Einflüsse entschieden zugethan ^). Er starb 1748 im Mai.
Als Haupt des Landes folgte ihm Johann Kafpar Lutiger.

Noch jung beim Sturze der Harten und 1735 in den Rath
gewählt, trat er, den Rathsfitz beibehaltend, in K. sizilianische

Dienste, wo er die Stelle eines Hauptmanns erhielt. Zurückgekehrt,

wurde er ein entschiedener Partheimann der Linden, und
befolgte durchgreifend ihre Politik in Unterstützung der fremden

l) Rsis il souisssit d'une trop isible pension pour pouvoir reprimer I'su-
àsce clu psrti sutrickieo. II «vsit soin penàsnt toute ss régence àe

ne tsirs remplir ies plsces vscsntes àu «onseil que psr Kens inclines
su service àe lu krsnce. A. àe I.snàt>vmK eut sussi soin à ne peupler
le couvent que àe Ospucins psciliques et àevouês s Is i?r«nce, plus
t«rà, les Ospucius sttsckès s I'^utricKe «nt pris le dessus.
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SJtädjte unb ber betreffenben Sapitutationen. Sr roar ein guter
SIbminifirator, geroanbt, aber audj oft intrigant unb geroattttjätig.
Sefäbiget in fremben ©pradjen, fübrte er eine fottgefejjte fran*
jöftfdje Sorrefponbenj mit fremben, befonberê franjöfifdjen ©i*
ptomaten. Sîadj Seräufferung feineê oätertidjen peimroefenê

(Srüggli) bradjte er nadj unb nadj beibe Stjeite beê pofeê bei

©t. «tari an fidj unb baute ben bortigen fdjönen Sanbfijj. Sr
roar jroeiraal Derbeirattjet, baê erftemal (1729) mit Slnna SJiaria

Utinger, baê jroeitemal (1745) rait Äattjarina Sarbara SJiuoê.

©otjn eineê reidjen Sanbmanneê, SBitbetm Sutiger, Söirttj beim

Srüggli, überflügelte er bie ©tabtfjerren, um mit bem ©tatt*
palter Soffarb unb ben Slmmännem Seonj Slnbermatt »on Saar,
Stmbrofiuê Utjr oon SJienjingen, unb Sofepb Slnton «peinridj Don

Slegeri ein unbefdjränfteo Stegiment ju begrünben. Sdjroanfenb
unb oft beimtidj unjuoertäfftg, raupten biefe, ein ©oppetfpiel trei*
benb, unter ber panb audj bie SBerbungen oon Defterreidj, ©ar*
binien, Spanien îc, nidjt opne Serbadjt in Sejug pecuniam,

Dorttjeilpaft ju begünftigen. Stidjt minber ftärften fte ibr Slnfe*

ben burdj Steibungen l) gegen bie alten gamitien mittetft Sin*

lebnung an bie untere Sotféflaffe unb in SeDorjugung biefer
SIemente für öffenttidje Slemter, bem ©anjen baburdj eine berno*

fratifdje gärbung geroäbrenb.
Sm SJiai 1749, alê bie Steibenfotge an bie Stabt fam, roäbtte

bie Sanbeêgemeinbe Sutiger jum Simmann, unb bie Stabtgemeinbe
erttjeilteibm bie Seroittigung, roäprenb feiner Slmtêjeitauf bera Sanb*

fifje St. «tari ju roopnen. ©ie Semüpungen ber anfepnlidjften gami*
tien, ipm gegenüber ben ©tattljalter Sranbenberg2) jur Simmann*

') M. Lutiger forma le sistème d'abaisser de plus en plus les anciennes
familles pour n'élever que gens de sa sorte. On ne peut disconvenir

que des hommes de cette classe sont plus capables que les personnes
de naissance de se prêter à de factieuses révolutions.

Zurlauben à l'ambassadeur de France.
2) Brandenberg n'était pas en état, de jetter l'argent par les fenêtres

comme, son adversair, qui avait le gros de la population sous ses

impressions, et qui, pour être pins à porté de la voir à tout moment,
bâtit sa belle campagne à un quart de lieu de la ville, près d'Ober-

wyl, ou demeure une grande de cette C

Zurlauben à l'ambassadeur de France.
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Mächte und der betreffenden Capitulationen. Er war ein guter
Administrator, gewandt, aber auch oft intrigant und gewaltthätig.
Befähiget in fremden Sprachen, führte er eine fortgefetzte
französtfche Correspondenz mit fremden, besonders französtschen
Diplomaten. Nach Veräusserung seines väterlichen Heimwesens

(Brüggli) brachte er nach und nach beide Theile des Hofes bei

St. Karl an sich und baute den dortigen schönen Landsitz. Er
war zweimal verheirathet, das erstemal (1729) mit Anna Maria
Utinger, das zweitemal (1745) mit Katharina Barbara Muos.
Sohn eines reichen Landmannes, Wilhelm Lutiger, Wirth beim

Brüggli, überflügelte er die Stadtherren, um mit dem Statthalter

Bossard und den Ammännern Leonz Andermatt von Baar,
Ambrosius Uhr von Menzingen, und Joseph Anton Heinrich von
Aegeri ein unbeschränktes Regiment zu begründen. Schwankend
und oft heimlich unzuverlässig, wußten diese, ein Doppelspiel
treibend, unter der Hand auch die Werbungen von Oesterreich,
Sardinien, Spanien :c., nicht ohne Verdacht in Bezug peeuvism,

vortheilhaft zu begünstigen. Nicht minder stärkten sie ihr Ansehen

durch Reibungen ^) gegen die alten Familien mittelst
Anlehnung an die untere Volksklasse und in Bevorzugung dieser

Elemente für öffentliche Aemter, dem Ganzen dadurch eine

demokratische Färbung gewährend.
Jm Mai 1749, als die Reihenfolge an die Stadt kam, wählte

die Landesgemeinde Lutiger zum Ammann, und die Stadtgemeinde
ertheilteihm die Bewilligung, während seinerAmtszeitaufdem Landsitze

St. Karl zu wohnen. Die Bemühungen der ansehnlichsten Familien,

ihm gegenüber den Statthalter Brandenberg ^) zur Ammann-

1) N. ImtÌKer form» le sistème d'sbsisser de plus eu plus les »neiennes
tsmilles pour n'élever que Kens cle ss sorte. On ne peut diseonvenir

que cles Komme« lie vette élusse sont plus espsbles que les personnes
de nsisssnve de se prêter s de tsetieuses révolutions.

2) Lrsndenbei-A u'êtuit pus en êtst, de setter I'sr^eut psr les fênetres

vomme son sdversuir, qui «vsit le Kros de ls populstion sous ses

impressions, et qui, pour être plus s porté de I« voir à tout moment,
bstit ss belle esmpsKne à un qusrt de lieu de Is ville, près ddber-
vvl, ou demeure une gründe de vette O



138

fdjaft ju bringen, blieben erfolglos, ©er ©rad beê Sinftuffeê
Sutigerê flieg nun juneljmenb unb gieng fo roeit, baß ibn bie

©tabtgemeinbe ben Don itjr biétjer in ben ©djatj gelegten Sluê*

roedjfet ber franjöfifdjen Sunbeefrüdjte ju bejiefjen erfieé, unb
baß fie felben fpäter jum lebenotängtidjen ©efanbten naaj
©olottjurn für ben jätjrlidjen Sejug biefer ©elter erroäfjtte. Sitte

Slnftrengungen feiner ©egner über biefeê unbemofratifdje Ser*
fabren blieb frudjttoê, fo roie ber Stueguß Don ©port unb Spoljn *)

über baS ptebeifdje Stegiment nur baljin fübrte, foldjeS ju ftärfen.
Slber, roie einft gibel 3urlauben, mußte Sutiger fpäter biefe

Segünftigungen fjart büßen unb bie bittere Srfabrang beroafjr*
beiten, baß eine burdj Sutriguen unb Srötereien perbeigefüfjrte
Solfêgunft gefäprtidje Stüdfdjläge peroorruft.

4. 3SJa«^fenber (Sinftufj bet 2$ertt>enber ber Sereftrgel»
ter. Slnton ^frattj Sominif ^Urlauben, ©eine £>ppo*
fition nnb Sericite an ben franjoftfdben ©efanbten.
gurlauben abberufen. «Stet'genbe ©ewalt Sntigerê. ©er
fiiöiner=3ug- &te neue &rtegôorbnung. ©roîjer fai*

fcber 2llarm im Danton $ün<$). 2>ie ^roterei.

©ie franjöfifdjen SunbeS * unb SapitutationSfragen freisten

ftdj injmifdjen in betn angebeuteten ©ange, perr oon Stoll er*

fdjien aDjaprtidj mit einem Dollen ©eltfacf, aber berfelbe tourbe

nur benjenigen geöffnet, bie eine Smpfeljtung Don Simmann Su*

tiger oorroeifen fonnten. SBer gegen biefeê Serfafjren Sinfpradje
madjen roottte, ober bie Setjauptung aufjufteflen roagte, baS

Seretjrgett ftieffe für ben tanton ober gepöre Sitten gleidj, ber

rourbe part befeinbet, bebrotjt unb beftraft.
Sin geroiffer Seter SJtenner, ber biefeê befjauptete, büßte feine

Sluêfage im Stjurme unb mit brei Satjren Serbannung. ©en*
nodj fütjlte man fidj nie ganj ftdjer, fei eS, baf) roenigftenS ein

Stjeil mit biefer ©adje felbft nidjt ganj im reinen roar, fei eS,

baß man ben ©djein retten roottte; immerpin rourben bie Sn*

') Lutiger autrefois cabarétier est devenu Landammann. M. Bossard autre
cabarétier est chef de la ville. Tous se traite dans un cabaret et toutes

les délibérations se resentent de la taverne.
Zurlauben à M. de Chavigni.
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schaft zu bringen, blieben erfolglos. Der Druck deS Einflusses

Lutigers stieg nun zunehmend und gieng so weit, daß ihn die

Stadtgemeinde den von ihr bisher in den Schad gelegten
Auswechsel der französischen Bundesfrüchte zu beziehen erkies, und
daß sie selben später zum lebenslänglichen Gesandten nach

Solothurn für den jährlichen Bezug dieser Gelter erwählte. Alle
Anstrengungen seiner Gegner über dieses undemokratische
Verfahren blieb fruchtlos, fo wie der Ausguß von Spott und Hohn
über das plebeische Regiment nur dahin führte, solches zu stärken.

Aber, wie einst Fidel Zurlauben, mußte Lutiger später diese

Begünstigungen hart büßen und die bittere Erfahrung bewahrheiten,

daß eine durch Intriguen und Trölereien herbeigeführte
Volksgunft gefährliche Rückschläge hervorruft.

Ä. Wachsender Einfluß der Verwender der Verehrgelter.
Anton Franz Dominik Zurlauben. Seine Opposition

und Berichte an den französischen Gesandten
Zurlauben abberufen. Steigende Gewalt Lntigers Der
Liviner-Zug. Die neue Kriegsordnung. Großer fal¬

scher Alarm im Kanton Zürich. Die Trölerei.

Die französtschen Bundes - und Capitulationsfragen kreisten

sich inzwischen in dem angedeuteten Gange. Herr von Roll
erschien alljährlich mit einem vollen Geltsack, aber derfelbe wurde

nur denjenigen geöffnet, die eine Empfehlung von Ammann
Lutiger vorweisen konnten. Wer gegen dieses Verfahren Einsprache
machen wollte, oder die Behauptung auszustellen wagte, das

Verehrgelt flieste für den Kanton oder gehöre Allen gleich, der

wurde hart befeindet, bedroht und bestraft.
Ein gewisser Peter Menner, der dieses behauptete, büßte seine

Aussage im Thurme und mit drei Jahren Verbannung. Dennoch

fühlte man stch nie ganz sicher, sei es, daß wenigstens ein

Theil mit diefer Sache felbst nicht ganz im reinen war, sei es,

daß man den Schein retten wollte; immerhin wurden die Jn-

') Lutiger sutretois vsbsrêtier est devenu I.sndsmmsnn. U. Losssrd sutrs
esbsrêtier est «lief de lu ville. lous se truite dsns un esbsret et tou-
tes les delibèrstions se resentent de ls taverne.
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ftruftionen für Srbältlidjmadjung beê Saljes aüjäprlidj erneuert.
Stur SBenige fdjienen mit bem eigenttidjen ©ange ber Stngele*

genpeiten »ertraut, unb jtoar um fo roeniger, toeit mtt bem

©alj fortgefejt bie Seibebattung ber ®nabengetter nadjgefudjt
murbe, ein Serbältniß, bas Siete bei ben ftdj ftetê aufttjûrmen*
ben «pinbemiffen irrefüpren mußte. Su biefem ©inne bradjte
man audj einmat bie grage »or baê Sotf, bei Slnlaß eineê be*

jûgtidjen ©djreibenê »on Sern, unb jroar in gorm eineê Se*
geprenê für einen Safjtraftat. ©arauf roarb eröffnet, bafi fidj
männigtidj oor böfen Sieben gegen SJÌ. ®. «prn. entpatten fotte,
©ie Sadje blieb otjne Srfolg; burdj SJiitttjeilungen, roie raan
aüee angeroenbet, um bie Sntereffen beò Sanbeê ju roapren, roar
ber ©djein gerettet, unb bie Stegierung erptett neuerbingê jutrau*
ungoDoÜ bie Seitung biefer ©efdjäfte. Subeffen gäprte eê fort*
gefetjt. @o befdjloß Slegeri, menn audj fradjttoê, baf) baê ©alj*
gefdjäft in brei SJionaten beenbet roerben muffe;

SJiittterroeite (1755) trat ein offener, entfdjiebener ©egner gegen
baê tjerrfdjenbe ©pftem auf. So roar biefeô Seat gibet Stnton Sotj.
©ominif 3urtauben (geb. 4. Slugftm. 1720), ein Snfet oon Seat
Sacob unb ©roßneffe beê Don Slmmann ©djumadjer geftürjten gibet
3urtauben. ©erfelbel) roar jur 3eit (1748) Srigabier unb ©arbe*
pauptmann in granfreidj, unb mit Slifabettja totin, Sodjter beê

reidjen Dberften Äofin, Sefifjerê beê „.pofeô", Dertjeirattjet. ©e*

lefjrt, roifjig, ein burdjtriebener Sntrigant, SJiitglieb metjrerer ge*
lehrten ©efetlfdjaften im Sluëtanbe, ein auêgejeidjneter ©efdjidjte*
unb Slttertfjumêforfdjer unb Serfaffer mefjrerer gefdjidjttidjen unb

militarifdjen SBerfe, glaubte er, Doli SKjnenftolj, fidj in ber ©tet*

lung, ben frütjern ©tanj unb baé Slnfeljen feiner gamilie in
bem Ijeimatljttdjen Äantone roieber aufbauen ju follen. Sr fudjte
biefeê in jroeifadjer Stidjtung anjuftreben, einmal burdj Srljätt*
lidjmadjung eineé Sîattjêfitjeô, nadj anbern Seifpielen rait Seibe*

bathing feiner auetänbifdjen militarifdjen ©tettung, oorab bann
aber burdj ben einflußreidjen Soften eineô Seufionê* unb Ser*
eljrgettéauêttjeiterô. 3U biefem 3mede fefjte er alte pebet in Se*

roegung, namentlidj fudjte er tjiefür bie ©unft unb SJlitroirfung

*) Ue&et beffen weitete intereffanten 8eBen«3»etl)ältniffe fietje «gieiniidj Äutj,
SBcrroort jum Äataloej ber «Jliejauifcfyen ÄantonetnHiottjef. Qlatau 1857, 8.

13»

struktionen für Erhâltlichmachung des Salzes alljährlich erneuert.

Nur Wenige schienen mit dem eigentlichen Gange der
Angelegenheiten vertraut, und zwar um so weniger, weil mit dem

Salz fortgesetzt die Beibehaltung der Gnadengelter nachgesucht

wurde, ein Verhältniß, das Viele bei den sich stets austhürmen-
den Hindernissen irreführen mußte. Jn diesem Sinne brachte

man auch einmal die Frage vor das Volk, bei Anlaß eines

bezüglichen Schreibens von Bern, und zwar in Form eines

Begehrens für einen Salztraktat. Darauf ward eröffnet, daß sich

männiglich vor bösen Reden gegen M. G. Hrn. enthalten solle.
Die Sache blieb ohne Erfolg; durch Mittheilungen, wie man
alles angewendet, um die Jntereffen des Landes zu wahren, war
der Schein gerettet, und die Regierung erhielt neuerdings zutrau-
ungsvoll die Leitung dieser Gefchäfte. Indessen gährte es

fortgesetzt. So beschloß Aegeri, wenn auch fruchtlos, daß das Salz-
geschöft in drei Monaten beendet werden müsse.

Mittlerweile (1755) trat ein offener, entschiedener Gegner gegen
das herrschende System auf. Es war dieses Beat Fidel Anton Joh.
Dominik Zurlauben (geb. 4. Augstm. 1720), ein Enkel von Beat
Jacob und Großneffe des von Ammann Schumacher gestürzten Fidel
Zurlauben. Derselbe ^) war zur Zeit (1748) Brigadier und
Gardehauptmann in Frankreich, und mit Elisabetha Kolin, Tochter des

reichen Obersten Kolin, Besitzers des „Hofes", verheirathet.
Gelehrt, wißig, ein durchtriebener Intrigant, Mitglied mehrerer
gelehrten Gesellschaften im Auslande, ein ausgezeichneter Geschichtsund

Alterthumsforscher und Verfasser mehrerer geschichtlichen und

militärischen Werke, glaubte er, voll Ahnenstolz, stch in der

Stellung, den frühern Glanz und das Ansehen seiner Familie in
dem heimathlichen Kantone wieder aufbauen zu sollen. Er suchte

dieses in zweifacher Richtung anzustreben, einmal durch
Erhâltlichmachung eines Rathssitzes, nach andern Beispielen mit
Beibehaltung seiner ausländischen militärischen Stellung, vorab dann
aber durch den einflußreichen Posten eines Pensions - und Ver-
ehrgeltsaustheilers. Zu diesem Zwecke setzte er alle Hebel in
Bewegung, namentlich suchte er hiefür die Gunst und Mitwirkung

l) Ueber dessen weitere interessanten Lebensverhältnisse siehe Heinrich Kurz,
Vorwort zum Katalog der Argauischen Kantonebibliothek. Aarau tS57, 8.
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beò franjöfifdjen ©efanbten, Marquis de Chavigni, ju ertjalten.
Sn einer Steibenfolge oon feljr intereffanten SJÌitttjeitungen unb
in ©djilberung ber 3ugerifdjen 3uftänbe unb Senfionen roanbte

er ftdj fortgefejt an ben genannten Slmbaffabor unb ergoß ftdj
rait geroanbter geber unb mit bem bittern ©efübte erlittener trän*
füngen unb Unbilben über bie oerfetjrte panbtungêroeife*) bex

©egner, bie Serbienfte feiner gamilie unb feinen eigenen Sifer
lebbaft IjerDorljebenb. Sefonberé betätigte fidj 3urtauben bei

Sbaoigni, ben Slmraann Sutiger unb ben ©tattpalter Soffarb tn
ein übleo Sidjt ju ftetten.

Sludj bie äuffern ©emeinben famen faum beffer roeg. SJtit

Sluênabme beê Sanbammannè Ubr Don SJtenjingen, feien bte

übrigen interefftert unb unfäpig, geeignete Slnftrengungen ju raa*

djen2). ©er franjöfifdje Sotfdjafter, roeldjer ebenfalle in Serbin*
bung mit Simmann Sutiger roar, antmortete bem Saron 3urtauben
mtt Stüdbattung unb SJtäßigung, unb mabnte ibn jum grieben
unb jur ©ebutb, foroie jur Serföbnung. SBar eé ifjm roirftidj
barum ju tljun, eine neue Slufregung tra 3ugertänbdjen ju tjin*
bern, ober fudjte er bie eingefdjtagene Serttjettungéroeife ira Sn*
terefje granfreidjê beijubebatten; genug, er meljrte ah unb be*

raerfte, bie ©adje fei nidjt auefübrbar. „Sbr Äanton ift rufjig,
„roaé ben guten Stbftdjten beò «tònigò entfpridjt, unb oft ift
„baè Sefferê ober baê Seßte, baê man nidjt erreidjen fann, ber

„größte geinb beê ©uten." 3urlauben aber rubre nidjt unb

l) Lutiger continue d'agir suivant ses vues particulières, toutes opposées

au service du Roi, quoique devant M. l'ambassadeur il se dépeint
très zélé serviteur de sa Majesté. Hors si j'obtiendrai, ce que je
désire, je puis assurer V. Ex. que les affaires de Zoug prendront réla-
tifement l'alliance de la France une forme plus stabile et solide.

Zurlauben à Chavigni.
On passerait l'éponge sur toutes ces misères, si elles n'alloient di¬
rectement contre le bien du service du Roi; mais on voit avec
douleur, qirà la moindre démande de troupes de la cour de Vienne, de

la Savoie, de l'Espagne etc. que ce sont ces Messieurs, qui les favorisent.

C'est ainsi que l'argent de la France, qui devoit soutenir les
véritables serviteurs du Roi, les écrase, quand il est distribué par des

mains passionées, surtout dans un pays, ou l'argent distribué avec
prudence fait tout.

Zurlauben à l'ambassadeur de France.

des ftanzösischen Gesandten, Nsrquis àe LKuviZni, zu erhalten.

Jn einer Reihenfolge von sehr interessanten Mittheilungen und
in Schilderung der Zugerischen Zustände und Pensionen wandte
er sich fortgesetzt an den genannten Ambassador und ergoß sich

mit gewandter Feder und mit dem bittern Gefühle erlittener
Kränkungen und Unbilden über die verkehrte Handlungsweise der

Gegner, die Verdienste seiner Familie und seinen eigenen Eifer
lebhaft hervorhebend. Besonders bethätigte sich Zurlauben bei

Chavigni, den Ammann Lutiger und den Statthalter Bossard in
ein übles Licht zu stellen.

Auch die äussern Gemeinden kamen kaum besser weg. Mit
Ausnahme des Landammanns Uhr von Menzingen, seien die

übrigen interessiert und unfähig, geeignete Anstrengungen zu
machen 2). Der französische Botschafter, welcher ebenfalls in Verbindung

mit Ammann Lutiger war, antwortete dem Baron Zurlauben
mit RückHaltung und Mäßigung, und mahnte ihn zum Frieden
und zur Geduld, sowie zur Versöhnung. War es ihm wirklich
darum zu thun, eine neue Aufregung im Zugerländchen zu
hindern, oder suchte er die eingefchlagene Vertheilungsweise im
Interesse Frankreichs beizubehalten; genug, er wehrte ab und
bemerkte, die Sache sei nicht ausführbar. „Ihr Kanton ist ruhig,
„was den guten Absichten des Königs entspricht, und oft ist

„das Bessere oder das Beßte, das man nicht erreichen kann, der

„größte Feind des Guten." Zurlauben aber ruhte nicht und

t) ImtiKsr continue à'sZlr suivant ses vues psrtieulières, toutes «ppo-
sees su servies clu Koi, quoique àevsnt H. l'smbsssscleur il se dépeint
très «êlê serviteur cle ss Klsjestê. Hors si s'obtienàrsi, ce que se àê-
sire, se puis sssurer V. Lx. que les slisires cie AouZ- prendront rêls-
tiiemsnt l'sllisnce àe ls ?rsnee une forme plus studile et soliàe.

Au?°êa«ôe» à <7H««êA?n.

2) On psssersit l'epon^e sur toutes ees misères, si elles n'slloient ài-
revtemeut contre le bien àu service àu Roi; msis on voit sveo àou-
leur, qi^à ls moinàre àêmsncle àe troupes àe Is cour àe Vienne, àe

Is Lsvoie, àe I'LspsKne etc. que ee sont ees Messieurs, qui les tsvori-
sent. L'est sinsi que l'urgent àe ls krsnee, qui àevoit soutenir les

vêritsbles serviteurs àu Roi, les êersse, qusnà il est distribue psr cies

msins psssionêes, surtout àsns un psvs, ou l'urgent àistribuê svee

prurience ksit tout.
^«^««öe« à ê'««!ôaLLacke«^ cke t??'«»ce.
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fudjte rait feinen Stänen burdjjubringen. ©en 21. Spriftmonatê
1755 beantragte Saul teifer (auf beffen Sinroirfung) an ber

Sürgergemeinbe, ben fogenannten eroigen Stitt nadj ©olottjurn
aufjufjeben. ©aburdj entftanb ein fdjredtidjer Surautt; bie eine

Sartpei, für 3urtauben, oertangte biefem Stnftnnen golge ju
leiften, bie anbere, für Simmann Sutiger einfteljenb, beftanb auf
Seibebattung ber jugegebenen Seredjtigung. Snbfdjaftlidj mußte

Sefjterer bodj baê Srinjip ber Sebenetänglidjfeit aufgeben unb
bie freie ©efanbtfdjaftêroabl beroifligen. Slm SBabttage felbft
erfdjien aber Sutiger mit erneuerter «traft unb ftegte mit großer
SJtefjrbeit über 3urtauben. ©erfelbe ergoß nun maßtofe Slnfdjut*
bigungen über feinen ©egner unb beffen Seftedjungen unb SBabl*
Umtriebe; Sfja»igni bagegen tabette 3urtauben unb fdjrieb ibm :

„er ermibere nidjtê mebr auf feine Slnfdjutbigungen über biefe ober

jene, er fei ein geinb oon foldjen Matfdjereien, bie immer gemein
unb niebrig ftnb; er roünfdje, baß er feine guten Stätbe beffer

befolge, ura fiep meljr ber militarifdjen Saufbabn anjufdjlieffen,
über bie er fiep nidjt beftagen fönne, anftatt einen Seruf anju*
ftreben, ber nie ber ©einige fein roerbe." Salb nadjber rourbe

3urlauben, im Sinoerftänbniffe mit feinem Onfet, bem ©eneral*
lieutenant unb Dberften ber ©djroeijergarbe, nadj Sariê jurüd*
berufen. Subeffen ließ er ben Saamen beê SJtißtrauene jurüd
burdj bie an öffentlidjer ©emeinbe auêgefprodjene Sepaupttmg,
baß er roobt roiffe, roaô eê für ein Seroanbtniß mit bem ©atj,
unb baß man nidjt umfonft baê Sotf gegen ipn aufgeregt unb

mit «Stoffen unb ©djtagen beffen Slnpänger oerbrängt pabe.

Dbmotjl er nun burdj bie folgenben gelbjüge für einige 3et*
Don ben 3ugerifdjen Sorfatlenbeiten abgejogen rourbe, oerroob

er bodj fpäter roieberum feine Sntriguen in biefelben; aber auf*
faltenberroeife nidjt gegen Stmmann Sutiger unb feine greunbe,
fonbern mit ipm panb in panb gegen bie fpätern neuen SJÌadjt*

paber ftdj roenbenb. S«u Sabe tl§2 rourbe 3urtauben jum
Maréchal de Camp beförbert. Site ©enerallieutenant unb Somtbur*
freujritter beê beitigen Subroigê jog ftdj berfelbe 1780 auf fein

Sanbgutl) nafje bei ber Saterftabt 3ug jurüd, ungeteilt ber

») Dtx „«pof genannt.

1«1

suchte mit seinen Plänen durchzudringen. Den 21. Christmonats
1755 beantragte Paul Keiser (auf dessen Einwirkung) an der

Bürgergemeinde, den sogenannten ewigen Ritt nach Solothurn
aufzuheben. Dadurch entstand ein schrecklicher Tumult; die eine

Parthei, für Zurlauben, verlangte diefem Ansinnen Folge zu

leisten, die andere, für Ammann Lutiger einstehend, bestand auf
Beibehaltung der zugegebenen Berechtigung. Endfchaftlich mußte
Letzterer doch das Prinzip der Lebenslänglichkeit aufgeben und
die freie Gesandtschaftswahl bewilligen. Am Wahltage selbst

erschien aber Lutiger mit erneuerter Kraft und siegte mit großer
Mehrheit über Zurlauben. Derselbe ergoß nun maßlose
Anschuldigungen über seinen Gegner und dessen Bestechungen und Wahl-
umtnebez Chavigni dagegen tadelte Zurlauben und schrieb ihm:
„er erwidere nichts mehr auf seine Anschuldigungen über diese oder

jene, er sei ein Feind von solchen Klatschereien, die immer gemein
und niedrig sind; er wünsche, daß er seine guten Räthe besser

befolge, um stch mehr der militärischen Laufbahn anzuschliessen,

über die er sich nicht beklagen könne, anstatt einen Beruf
anzustreben, der nie der Seinige sein werde." Bald nachher wurde

Zurlauben, im Einverständnisse mit seinem Onkel, dem
Generallieutenant und Obersten der Schweizergarde, nach Paris
zurückberufen. Indessen ließ er den Saamen des Mißtrauens zurück

durch die an öffentlicher Gemeinde ausgesprochene Behauptung,
daß er wohl wisse, was es für ein Bewandtniß mit dem Salz,
und daß man nicht umsonst das Volk gegen ihn aufgeregt und
mit Stoffen und Schlagen dessen Anhänger verdrängt habe.

Obwohl er nun durch die folgenden Feldzüge für einige Zeit
von den Zugerischen Vorfallenheiten abgezogen wurde, verwob

er doch später wiederum seine Intriguen in dieselben; aber

auffallenderweise nicht gegen Ammann Lutiger und seine Freunde,
sondern mit ihm Hand in Hand gegen die spätern neuen Machthaber

sich wendend. Zm Jahr 1762 wurde Zurlauben zum Ns-
rövKsi 6e Osmp befördert. Als Generallieutenant und Comthur-
kreuzritter des heiligen Ludwigs zog stch derselbe 1780 auf sein

Landgut ') nahe bei der Vaterstadt Zug zurück, ungetheilt der

t) Der „Hof" genannt.
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SBiffenfdjaft unb ber ©efdjidjtêforfdjung beigegeben, ©er Slbenb

feineê Sebené trübte ftdj aber juneljmenb ; burdj ben großen Stuf*
roanb ber ©attin (Slifabettja totin) gieng baê Sermögen Der*

loren unb burdj bie franjöfifdje SteDotution büßte er feine ein*

träglidje S^fion (12,000 gr.) ein. Sr fafj fidj bemnadj genb*

ttjigt, ben fdjönen Sanbfiij unb bie roertpootte Sibtiottjef ju Der*

faufen. 1795 oeräufferte er Sefjtere bem ttofter St. Stafien im
Sdjroarjmatb für 7000 ©I. nebft einer jäljrlidjen Stente »on
2000 ©I. unb bem lebenelängtidjen SenutjungSredjtl). Sr ftarb
ale letter männtidjer Sprößling 2) feineê berütjmten ©efdjledjteô
ben 13. SJtärj 1799. ©ie Serroenbung feineê Dnfeté (beo ©e«

neralê) in Sariê beim SJtinifterium felbft, ju erjieten, baß roie*

berum einem 3uger bie Sluétljeitung ber geljeimen ©elter modjte
an»ertraut roerben, blieb erfolgtoê, beroirfte jebodj, baß bem

Spexxn »on SloII ein Officiai ber franjöfifdjen ©efanbtfdjaft bei*

gegeben rourbe.

©ie Slüdroirfung alter biefer Sorgänge roar eine Dermebrte

©eroalt ber fjerrfdjenben Sarttjei; fie füplte ftdj nun fo geftärft,
baß lange Stiemanb mepr öffentlidj ftdj erpeben burfte, unb mer

etroaê oom ©nabengelt erfjatten tooüie, mußte unbebingt ju ben

güffen ber Sräger ber Sageêgefdjide liegen. 3u>ei Sorgänge beS

SabreS 1756 jogen inbeffen bie öffentlidje Slufmerffarafeit, in
Slblenfung ber gefdjitberten Sretbereien, in Ijobem ©rabe auf ftdj.
©ie eine biefer Segebenbeiten roar ber StDiner-Slufruljr, in gotge
roeldjer ber Stanb Uri audj 3ug jur militarifdjen «pülfe auf*
mapnte. ©rettjunbert SJiann rourben fofort in Sereitfdjaft ge*

fefjt, injmifdjen nodj Dor Slbmarfdj burdj eine 3ufdjrift ber Sie*

gierung oon Uri abgefagt. ©ie SJlänget unb 3erroürfniffe, roeldje
bei biefem Slnlaß mit bem faumfetigen äuffern Slmte ftdj jeigten,
fütjrten ju einer neuen «triegSorbnung. Sorerft in ber Stabt,
roo felbe trefftidj angeorbnet unb burdjgefütjrt rourbe, bann audj
im äuffern Slmte. ©ie Stabt mit itjren bamaligen Sogteien
organifterte jroei SataillonS Sufanterte unb eine Sompagnie Sir*

') «Anno 1801 tourbe bie «BiSliottje! »on bei Ijetuetifc^en ötegietung um fl.
11,920 3. SB. äurüefcjefeiuft, unb tarn 1803 nadj Oltau.

8) Seine Beiben Sodjter waten (Siifa&etlja Sutler »on Sucein unb 3d*
fe»lja £onegget »pn «Btemgarten.

IÄ2
Wissenschaft und der Geschichtsforschung hingegeben. Der Abend
seines Lebens trübte sich aber zunehmend; durch den großen
Aufwand der Gattin (Elisabetha Kolin) gieng das Vermögen
verloren und durch die französische Revolution büßte er seine

einträgliche Pension (12,000 Fr.) ein. Er sah sich demnach

genöthigt, den schönen Landsitz und die werthvolle Bibliothek zu
verkaufen. 1795 veräusserte er Letztere dem Kloster St. Blasien im
Schwarzwald für 7000 Gl. nebst einer jährlichen Rente von
2000 Gl. und dem lebenslänglichen Benutzungsrecht ^). Er starb

als letzter männlicher Sprößling ^) seines berühmten Geschlechtes

den 13. März 1799. Die Verwendung seines Onkels (des
Generals) in Paris beim Ministerium selbst, zu erzielen, daß
wiederum einem Zuger die Austheilung der geheimen Gelter möchte

anvertraut werden, blieb erfolglos, bewirkte jedoch, daß dem

Herrn von Roll ein Official der französischen Gesandtschaft
beigegeben wurde.

Die Rückwirkung aller dieser Vorgänge war eine vermehrte
Gewalt der herrschenden Parthei; sie fühlte sich nun so gestärkt,

daß lange Niemand mehr öffentlich stch erheben durfte, und wer
etwas vom Gnadengelt erhalten wollte, mußte unbedingt zu den

Füffen der Träger der Tagesgeschicke liegen. Zwei Vorgänge des

Jahres 1756 zogen indessen die öffentliche Aufmerksamkeit, in
Ablenkung der geschilderten Treibereien, in hohem Grade auf stch.

Die eine dieser Begebenheiten war der Liviner-Aufruhr, in Folge
welcher der Stand Uri auch Zug zur militärischen Hülfe
aufmahnte. Dreihundert Mann wurden sofort in Bereitschaft
gesetzt, inzwischen noch vor Abmarsch durch eine Zufchrift der

Regierung von Uri abgesagt. Die Mängel und Zerwürfnisse, welche
bei diesem Anlaß mit dem saumseligen äussern Amte sich zeigten,

führten zu einer neuen Kriegsordnung. Vorerst in der Stadt,
wo selbe trefflich angeordnet und durchgeführt wurde, dann auch

im äussern Amte. Die Stadt mit ihren damaligen Vogteien
organisierte zwei Bataillons Infanterie und eine Compagnie Ar-

') Anno 1801 wurde die Bibliothek von der helvetischen Regierung um fl.
11,920 Z. W. zurückgekauft, und kam 1803 nach Arau.

2) Seine beiden Töchter waren Elisabetha Dürler von Lucern und

Joseph« Honegger «on Bremgarten.
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linerie, mit Sleufnung eineê triegSfonbeS. ©ie triegSorbnung, Don

Dberftlieutenant Sanbtroing oerfaßt, ift nodj gebrudt oortjanbenl).
©er jroeite SorfatI roar ein fatfdjer Sltarm im tanton

3ûridj, roeldjer ungefjeureS Sluffefjen erregte unb funbgab, ba^
ber confeffionetle Spaf) nodj immer unter ber Sifdje fdjlummerte.
©er Särm rourbe burdj einen @djropjer*tnaben tjeroorgeru*
fen, roeldjer in ber ©preuetmübte2) auéfagte, bie fatfjolifdjen
Dtte fetten ftdj in Sereitfdjaft, ben Stanton 3ûridj friegerifdj

ju überfallen, ©iefeê fatfdje ©erebe, roeldjeè in faum glaub*
lidjer SBeife unb mit übertriebenen ©erüdjten gemitterfdjneQ ftdj
Derbreitete, bradjte eine fiebertjafte unb ungefjeure Slufregung
im 3urdjergebiete Ijeroor. ©ie ©turmgtoden burdjbeulten baS

Sanb, Soten unb Steiter eilten Ijin unb ber, oerfünbigten be*

reite erfolgten SJiorb unb Sranb, unb riefen bie ganje Seoöt*

ferung unter bte SBaffen. 3ufättig attbort anmefenbe 3u8er,
foroie anbere Serooljner fatljotifdjer «tantone, rourben arg be*

fdjimpft, unb oon roüttjenben jufammengetaufenen Stotten miß*

banbett unb in'ô ©efängniß geroorfen; furj ber Särm roar ju
©tabt unb Sanb ein unertjörter, bie enblidj bie Doüftänbige
©title an ben ©renjen audj bie Ungläubigften jur Ueberjeugung
bradjte, baß eê nur etn fatfdjer Sorgang unb panifdjer ©djre*
den geroefen fei.

©ie Stegierung oon 3ug, roetdje ebenfallé angemeffene Sor*
ftdjtemaßregetn ergriff, oeranftattete einen Unterfudj bejüglidj
iljrer mißfjanbetten Slngepörigen unb Derlangte Don berjenigen
Don 3üridj ®enugtpuung; audj fpradj fte bie SJlitroirfung ber

übrigen fatfjolifdjen Drte an. ©ie Slngetegenfjeit, roeldje bie

gegentfjeifige ®ereijtljeit beiber ©taubenêparteien mieber roadj ju
rufen brotjte, rourbe enbfdjaftlidj burdj baê Huge unb nadjgie*
bige Seneljmen ber Stegierung 3üridje befeitiget. ©urdj eine

entfdjutbigenbe 3ufdjrift Dora 4. Sännere 1757 befdjroidjtigte fte

3ug, unb baffelbe jeigte ben befreunbeten fatljottfdjen SJtttftän*

') SJiegtemcnt Bon bet fianb*«UHliä lobt. «Stanbcö gug, tooiin entljaltcn, bie

(ïintbeilung Ui SSclti. Dai ©eœetjt unb ficbeijeug unb gteieJjförmige

QJiunbiiung. Dai (Sxeiritium. ©ie ÎMâcitolin obéi Äiiege3jud)t. ©ebrucft

ju 3ug bei Sotjann «Scidjael SBlunfdji 1757.

s) ©emeinbe Hoabenfdjtoijl, «Sird)gang ^iijet, ettoa */a ©tunbe »on bet 3«"
getgränje.

123

Mene, mit Aeufnung eines Kriegsfondes. Die Kriegsordnung, von
Oberstlieutenant Landtwing verfaßt, ift noch gedruckt vorhanden ^).

Der zweite Vorfall war ein falscher Alarm im Kanton
Zürich, welcher ungeheures Aussehen erregte und kundgab, daß
der confessionelle Haß noch immer unter der Asche schlummerte.
Der Lärm wurde durch einen Schwyzer-Knaben hervorgerufen,

welcher in der Spreuelmühle ^ aussagte, die katholischen
Orte setzen sich in Bereitschaft, den Kanton Zürich kriegerisch

zu überfallen. Dieses falsche Gerede, welches in kaum glaublicher

Weise und mit übertriebenen Gerüchten gewitterschnell sich

verbreitete, brachte eine fieberhafte und ungeheure Aufregung
im Zürchergebiete hervor. Die Sturmglocken durchheulten das

Land, Boten und Reiter eilten hin und her, verkündigten
bereits erfolgten Mord und Brand, und riefen die ganze Bevölkerung

unter dic Waffen. Zufällig alldort anwesende Zuger,
sowie andere Bewohner katholischer Kantone, wurden arg
beschimpft, und von wüthenden zusammengelaufenen Rotten
mißhandelt und in's Gefängniß geworfen; kurz der Lärm war zu
Stadt und Land ein unerhörter, bis endlich die vollständige
Stille an den Grenzen auch die Ungläubigsten zur Ueberzeugung

brachte, daß es nur ein falscher Vorgang und panischer Schrecken

gewesen sei.

Die Regierung von Zug, welche ebenfalls angemessene

Vorsichtsmaßregeln ergriff, veranstaltete einen Untersuch bezüglich

ihrer mißhandelten Angehörigen und verlangte von derjenigen

von Zürich Genugthuung; auch sprach sie die Mitwirkung der

übrigen katholischen Orte an. Die Angelegenheit, welche die

gegentheilige Gereiztheit beider Glaubensparteien wieder wach zu

rufen drohte, wurde endfchaftlich durch das kluge und nachgiebige

Benehmen der Regierung Zürichs beseitiget. Durch eine

entschuldigende Zuschrift vom 4. Jänners 1757 beschwichtigte sie

Zug, und dasselbe zeigte den befreundeten katholifchen Mitstän-

l) Reglement von der Land-Miliz löbl. Standes Zug, worin enthalten, die

Eintbeilung des Volks. Das Gewehr und Lederzeug und gleichförmige

Mundirung. Das Exercitium, Die Disciplin oder Kriegszucht. Gedruckt

zu Zug bei Johann Michael Blunfchi 17S7.

Gemeinde Wädenschwyl, Kirchgang Hirzel, etwa ^ Stunde von der Zu-
gergränze.
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ben nidjt obne ©elbftgefübt an, bai) eê nur oon ftdj auê unb

obne roeitere SJtitpüIfe Don 3üridj ©atiêfaction erbalten babel).
1758 im SJtai rourbe Slmmann Sutiger jum jroeitenmal alò

©tanbeêtjaupt für roeitere brei Sabre geroäbtt; bei bem Sor*
fdjlag eineê ©tattbatterë am ©djroörtage bemerfte berfelbe, eê

fei nidjtê ©djmerereê, atê SJtenfdjen ju regieren, barum brauaje
er audj einen guten ©tattpalter unb ©tettoertreter. Stuf roeldjer
Derberblidjen ©runblage bamalê bie Srölerei im 3ugerlanbe ftanb,
jeigt folgenber Sorgang. Slmmann Ufjr unb Sftattjëtjerr SJÎepen*

berg beroarben ftdj um eine Sanboogtei, meldje bie Sanbeëge*
meinbe ju oergeben batte. SJÎepenberg oerfpradj bem Uljr eine

bebeutenbe ©umme, foroie jebem ©timraberedjtigten bie ©emeinbe

befudjenben 20 Sa^en. Ubr roiHigte ein, aber nadj ber SBatjl
roottte SJIepenberg baé Singegangene nidjt mebr einbauen, ob*

motjl er burdj einen Sompromiß jur 3abtung Derpflidjtet roar,
©ie ©adje jog fidj nun in bie Sänge, fam bann oor ©tabt*
unb Slmtératp, welcper ben SJÎepenberg antjielt, bem Ubr 2000 ©I.
ju Dergi'tten: baburdj rourben bie oorgefommenen SJlißbräudje
unb Unorbnungen für beibe Sbeile alê aufgeboben erflärt unb
gleidjfam fanctionirt. Sm nämlidjen Sabre, ben 19. peuraonatô
1758, ftarb Seat Äarl SBolfgang Slnton SBiïart, ©tabtpfarrer,
©ecan beé Sapitelê 3ug unb Sropft beò ©tifteê ©t. Selagii
ju Sifdjofécett, im 69ten Sllteréjaljre. Sr roar Dierjig Satjre
Sriefter unb rourbe 1728 oon ber Sürgerfdjaft jum Sfarrer er*

roäblt. Siner- ber auêgejeidjnetften ©eiftlidjen unb ©eetforger
feiner 3eit, erroarb er ftaj burdj friebfertige pattung in ben fturm*
beroegten Sagen ber bamaligen bürgerlidjen Unruben ein befon*
bereê Serbienft, baô beê Stnbenfenê rootjl roerttj ift. 1755 ftiftete
er 1000 ©I., um je alle jroanjig Sabre Don ben anfdjroettenben

3infen einen Äirdjenornat ebenfalle im SBertfje oon 1000 ©t.,
einmal für St. SJtidjael, baô anberemal für ©t. Dêroalb, anju*
fertigen. SBeitertjin Dergabte berfelbe feine für bie bamaligen
Serbältniffe nidjt unbebeutenbe Südjerfammlung, um baburdj
eine ©tabtbibliotpef ju begrünben.

©er ©tiftungêaft ift Dom 19. SJiärj 1758 batteri unb, mie
Don Sfarrer SBifart felbft, annodj burdj 15 ©eifttidje mit Un*

') Dtx SSerfaffer beftfct übei biefe inteiefante ©pifobe auéfiUjrlidje «Äu^jüge.

den nicht ohne Selbstgefühl an, daß es nur von stch aus und

ohne weitere Mithülfe von Zürich Satisfaction erhalten habe ^).

1758 im Mai wurde Ammann Lutiger zum zweitenmal als
Standeshaupt für weitere drei Jahre gewählt; bei dem

Vorschlag eines Statthalters am Schwörtage bemerkte derselbe, es

sei nichts Schwereres, als Menschen zu regieren, darum brauche

er auch einen guten Statthalter und Stellvertreter. Auf welcher
verderblichen Grundlage damals die Trölerei im Zugerlande stand,

zeigt folgender Vorgang. Ammann Uhr und Rathsherr Meyenberg

bewarben sich um eine Landvogtei, welche die Landesgemeinde

zu vergeben hatte. Meyenberg versprach dem Uhr eine

bedeutende Summe, sowie jedem Stimmberechtigten die Gemeinde

besuchenden 20 Batzen. Uhr willigte ein, aber nach der Wahl
wollte Meyenberg das Eingegangene nicht mehr einhalten,
obwohl er durch einen Compromiß zur Zahlung verpflichtet war.
Die Sache zog sich nun in die Länge, kam dann vor Stadt-
und Amtsrath, welcher den Meyenberg anhielt, dem Uhr 2000 Gl.
zu vergüten: dadurch wurden die vorgekommenen Mißbräuche
und Unordnungen sür beide Theile als aufgehoben erklärt und
gleichsam sanctionirt. Jm nämlichen Jahre, den 19. Heumonats
1758, starb Beat Karl Wolfgang Anton Wikart, Stadtpfarrer,
Decan des Capitels Zug und Propst des Stiftes St. Pelagii
zu Bifchofscell, im 69ten Altersjahre. Er war vierzig Jahre
Priester und wurde 1728 von der Bürgerschaft zum Pfarrer
erwählt. Einer der ausgezeichnetsten Geistlichen und Seelsorger
seiner Zeit, erwarb er stch durch friedfertige Haltung in den

sturmbewegten Tagen der damaligen bürgerlichen Unruhen ein befonderes

Verdienst, das des Andenkens wohl werth ist. 1755 stiftete

er 1000 Gl., um je alle zwanzig Jahre von den anschwellenden

Zinsen einen Kirchenornat ebenfalls im Werthe von 1000 Gl.,
einmal für St. Michael, das anderem«! für St. Oswald,
anzufertigen. Weiterhin vergabte derselbe seine für die damaligen
Verhältnisse nicht unbedeutende Büchersammlung, um dadurch
eine Stadtbibliothek zu begründen.

Der Stiftungsakt ist vom 19. März 1758 datiert und, wie
von Pfarrer Wikart selbst, annoch durch 15 Geistliche mit Un-

>) Der Verfasser besitzt über diese interessante Episode ausführliche Auszüge.
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terfdjrift unb lateinifdjen ©prüdjen befräftiget. ©en 22. Slprilê
ratifizierte ber ©tabtratp btefe Urfunbe, unb roieê für bie Sib*
liotbef eine Sofalität auf bem ©djulbaufe an. ©em ©djloßer
©feiner rourben tjiefür ©t. 173, ß. 21 beridjtiget. SJierfroürbig
ift ber §. 13 ber oom ©ecane verfertigten ©tatuten, in roeldjem
ber ©eifttidjfeit unb bem Stattje bie panbfjabuug berfelben roarm
anempfobten roirb: „©arait bte Stadjfommen, peißt eê, nidjt baê

„erleben muffen, roaò roir mit Sebauern an ben Südjern beê

„bodjfeligen SJiagifterê Sberljarbt erlebt baben, ber bodj, roenn
„beffen Stbfeben nidjt burdj bie ©djläfrigfeit ber Sriefterfdjaft
„felbften roäre in'ò ©toden geratpen, ben ©runb ju einer für
„einen tjiefigen Drt an Stltertpum unb ©röße anfepnlidjen Sib*
„liotbef gelegt fjatte."'

Sm SJtai 1757 ließ SBtfart audj baè große fieinerne treuj
auf bem «tirdjbofe ju @t. Dêroalb in eigenen «toften aufridjten. —
3ug befehle bamalê mit anbern fatfjolifdjen ©tänben bie Sropftei
in Sifdjofôcett. Sllê 1740 bie SBatjl an ben pieftgen Drt fam,
befdjloß ber ©tabt* unb Sfratératlj, baf) ber neugeroäptte Sropft
jebem Siattjêperm, 37 an ber ßaljl, einen ©ufaten geben muffe,
©aê Srotocott Dom 4. Sännere über biefe SBaljt fagt in inte*

reffanter SBeife : „Sllê Seroerber traten gejiemenb ein @r. fjodjro.
„Sttt. perr ©ecan unb ©tabtpfarrer SBifart; ifjn begleiteten

„pr. ©ecretariuê SBeber, pr. SanbDogt ©araian SJtutter, pr.
„pauptraann Seat Sacob SBifart, pr. ©oftor gibel SJtütler

„unb pr. ©ädetraeifter 3- S- Sutler, ©r. podjroürben bradjte
„fobann an unb ließ anbringen: mie baf) befannt feie, baf) bei

„ber teibigen ©efdjidjt 1435 atttjier jroep ßeilen in ben See

„gefunfljen unb faramt Süt unb allem auf baê gräßtidjfte »er*

„totjren gangen, anbei in einem «tatjn eine SBiege gefunben roor*
„ben unb barin ein «tinbt, »on roeldjem «tinbt bann bie ganje
„Stadjfommenfdjaft ber SBifart entfproßen unb ertjalten roor*
„ben; alfo um ein Dorredjttidjeê Sröpfdjen SBaffer bitte unb atfo,
„baß er modjte gnäbig erroäljtt roerben.— Sft nadjfjer einpettig

„baju erroäptt roorben, unb eine ©eputation ipm foldjeê ale

„neuen Sropft angejeigt." Ungeadjtet ber Sinmütpigfeit biefer

SBapI fdjien bodj biefelbe audj angefodjten roorben ju fein; benn

baê Stabtprotocolt Dom 2. Sännere fagt tjierüber: „SBeiten roegen

„beDorftebenben Srobftroatjl auf Sifdjofjet! pr. Stmmann Staub
10
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terschrift und lateinischen Sprüchen bekräftiget. Den 22. Aprils
ratifizierte der Stadtrath diese Urkunde, und wies für die
Bibliothek eine Lokalität auf dem Schulhause an. Dem Schloßer
Steiner wurden hiefür Gl. 173, ß. 21 berichtiget. Merkwürdig
ift der §. 13 der vom Decane verfertigten Statuten, in welchem
der Geiftlichkeit und dem Rathe die Handhabung derfelben warm
anempfohlen wird: „Damit die Nachkommen, heißt es, nicht das

„erleben müssen, was wir mit Bedauern an den Büchern des

„hochseligen Magisters Eberhardt erlebt haben, der doch, wenn
„dessen Absehen nicht durch die Schläfrigkeit der Priesterschaft
„selbsten wäre in's Stocken gerathen, den Grund zu einer für
„einen hiesigen Ort an Alterthum und Größe ansehnlichen
Bibliothek gelegt hätte."'

Zm Mai 1757 ließ Wikart auch das große steinerne Kreuz
auf dem Kirchhofe zu St. Oswald in eigenen Kosten aufrichten. —
Zug befetzte damals mit andern katholischen Ständen die Propstei
in Bifchofscell. Als 1740 die Wahl an den hiesigen Ort kam,
beschloß der Stadt-und Amtsrath, daß der neugewählte Propst
jedem Rathsherrn, 37 an der Zahl, einen Dukaten geben müsse.

Das Protocoll vom 4. Zänners über diese Wahl sagt in
interessanter Weise : „Als Bewerber traten geziemend ein Sr. hochw.

„Titl. Herr Decan und Stadtpfarrer Wikart; ihn begleiteten

„Hr. Secretarius Weber, Hr. Landvogt Damian Müller, Hr.
„Hauptmann Beat Zacob Wikart, Hr. Doktor Fidel Müller
„und Hr. Säckelmeister I. I. Bütler. Sr. Hochwürden brachte

„sodann an und ließ anbringen: wie daß bekannt seie, daß bei

„der leidigen Geschicht 1435 allhier zwey Zeilen in den See

„gesunkhen und sammt Lüt und allem auf das gräßlichste
verrohren gangen, anbei in einem Kahn eine Wiege gefunden wor-
„den und darin ein Kindt, von welchem Kindt dann die ganze
„Nachkommenschaft der Wikart entfproßen und erhalten wor-
„den; also um ein vorrechtliches Tröpfchen Wasser bitte und also,

„daß er möchte gnädig erwählt werden. ^-Zst nachher einhellig
„dazu erwählt worden, und eine Deputation ihm folches als

„neuen Propst angezeigt." Ungeachtet der Einmüthigkeit dieser

Wahl schien doch dieselbe auch angefochten worden zu sein; denn

das Stadtprotocoll vom 2. Zänners sagt hierüber: „Weilen wegen
„bevorstehenden Probstwahl auf Bischofzell Hr. Ammann Staub

1«
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„ftdj mit feinem pr. Sruber aufttjun, ja fogar auf Sgeri unb

„Saar fdjon in pleno birum imploriert, alò bittet Spro podjro.
„pr. ©ecan, roie er fidj ju oerpalten pabe. pierüber ftd) SJi.

„©. p. einfjetlig mit mögtidjfter «pülf erftärt."
©effen Stadjfotger, Saptan ber @t. Slnnapfrunb, «tari SJÎartin

Sanbtroing, rourbe ben 21. peum. opne ftdj tjiefür ju beroerben,

Don ber ©emeinbe einmütfjtg geroäplt. Sei biefem Slnlaffe be*

fdjtoffen bie Sürger, baf) fünftig baê Dpfer nur beim Sljor* unb

©eetattar, mit Sluofdjtuß ber Siebenaltäre, abgelegt roerben foli.
Sludj rourbe baê ©etäute an ©onn * unb geiertagen feftgefteUr,
mie eê Ijeut ju Sage nodj ftattfinbet.

5. 35te Sanbeêgemeinbe von 1760. 'Die erfte <&ct)lavpc.
176L Xob beè regierenden 2littmannê. 35oê neue frati«
„öfifebe 9iealentt?nt. 35er 1715 93t«n&. £)»e Salsfraae.
@cwa(ti(tcrUmfr|)tt>utta,. 3Die(?onfere.if. Stmmann <2>cbu*

macbexê dßro;e$. SSatcvlänbifcbe nnb granjofen. ®tc
Seiter bet sBetticaumr. ©tiirmtfclje Sflt^cêgcmeiu&e von

1764. ©ang bet Unrupen.

Sin ber Sanbeêgemeinbe »on 1760 ertjiett bie nun lange fteg*

reidje Sartfjei bte erfte empfinblidje ©djtappe in ifjrem Diete Satjre
mit ©lud gefüprten, unbeftrtttenen Stegiment. Sannerfjerr Seobe*

gar Slnton totin rourbe mit SJiefjrljeit gegen ©tatttjatter SJiidjaet

Soffarb jum Sanboogt ber Sanbgraffdjaft Spurgau geroäljlt.
©ie SBaplanftrengungen beiber ©egner fliegen in baè ungtaub*
lidj e, nie erlebte, unb ftdjtbar blidte babei burdj, baß eê fidj
roeniger um bie fiegretdje Seroerbung ber Sanboogtei, atê um
ben Sinbrudj in bie beftetjenben fantonalen 3uftänbe fjanbelte.

Sierjepn Sage tang roaren bie SBirtpepäufer ben SBäptem ge*
öffnet. Slgenten jogen mit Serfpredjen unb ©efdjenfen burdj baô

Sanb, am Sage ber Sanbeêgemeinbe mürben «tranfe unb Uebet*

mögenbe in «törben auf ben SIaj3 gebradjt, unb bei ber SBabl
felbft oerfpradj Soffarb jebem ©timmenben 2 Stjater, roaê bann
audj «totin ttjat unb ftegte. ©tänben »oll beê SBeineê fatj man
»ör feiner SBoljnung, um bie ©ürftigen ju laben unb ju befrie*

bigen. Soffarb, ber ben fürjern jog, batte nidjtê befto roeniger
einige 1000 ©t. «toften ju beridjtigen. Sei biefem Slnlaffe rourbe

12«

„sich mit seinem Hr. Bruder aufthun, ja sogar auf Egeri und

„Baar schon in pleno hirum implmiert, als bittet Jhro Hochw.
„Hr. Decan, wie er sich zu verhalten habe. Hierüber sich M.
„G. H. einhellig mit möglichster Hüls erklärt."

Dessen Nachfolger, Caplan der St. Annapfrund, Karl Martin
Landtwing, wurde den 21. Heum. ohne sich hiefür zu bewerben,

von der Gemeinde einmüthig gewählt. Bei diesem Anlasse
beschlossen die Bürger, daß künftig das Opfer nur beim Chor- und

Seelaltar, mit Ausschluß der Nebenaltäre, abgelegt werden soll.

Auch wurde das Geläute an Sonn - und Feiertagen festgestellt,

wie es heut zu Tage noch stattfindet.

S. Die Landesgemeinde von 176». Die erste Schlappe.
17» l Tod des regierenden Ammanns. Das neue
französische Reglement. Der R7RS Bund Die Salzfrage.
Gewaltiger Umschwung Die Konferenz. Ammann
Schumachers Prozeß Vaterländische und Franzosen. Die
Leiter der Bewegung. Stürmische Landesgemeiude von

17«2. Gang der Unruhen

An der Landesgemeinde von 176» erhielt die nun lange
siegreiche Parthei die erste empstndliche Schlappe in ihrem viele Jahre
mit Glück geführten, unbestrittenen Regiment. Pannerherr Leodegar

Anton Kolin wurde mit Mehrheit gegen Statthalter Michael
Bossard zum Landvogt der Landgrafschaft Thurgau gewählt.
Die Wahlanstrengungen beider Gegner stiegen in das unglaubliche,

nie erlebte, und sichtbar blickte dabei durch, daß es sich

weniger um die siegreiche Bewerbung der Landvogtei, als um
den Einbruch in die bestehenden kantonalen Zustände handelte.

Vierzehn Tage lang waren die Wirthshäuser den Wählern
geöffnet. Agenten zogen mit Versprechen und Geschenken durch das

Land, am Tage der Landesgemeinde wurden Kranke und
Uebelmögende in Körben auf den Platz gebracht, und bei der Wahl
selbst versprach Bossard jedem Stimmenden 2 Thaler, was dann
auch Kolin that und siegte. Standen voll des Weines sah man
vör seiner Wohnung, um die Durstigen zu laben und zu befriedigen.

Bossard, der den kürzern zog, hatte nichts desto weniger
einige 1t10i) Gl. Kosten zu berichtigen. Bei diesem Anlasse wurde
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ber ©ädelmeifter granj SJtidjael SJlütlerl) jum Sanbeefäbnberidj
ernannt unb bie Äantonefabne Don ben SJÌitijen ber Sürger unb

Untertfjanen mit ftingenbem ©pie! auf ben Slaj3 geleitet, gegen

roeldjeô Serfabren SJienjingen proteftierte, fidj oorbefjaftenb, baê

Stjrenjeidjen beê ©tanbeé ebenfallé einjubegfeiten. — Sludj bie

Sanbeêgemeinbe oon 1761 jeigte ftdj nidjt mepr günftig. ©er

Sorfdjlag Sutigerê auf Slttammann Utjr jum fünftigen ©tan*
beêtjaupt blieb nadj breimatiger Slbmebrung mit 68 Stimmen
in SJlinberfjeit, roäljrenb bie ©emeinbe feinen ®egner, ben Sîatljê*
Ijerrn SJÎepenberg, Dorjog. ©iefer Setjtere ftarb bann unoermit*
ttjet fdjnell am 16. Spriftmonatê in ber Stabt. Slm 18. rourbe
ber Seidjnam beé regierenben Slmmannê nadj SJtenjingen gebtadjt,
unb mit eigenttjümlidj feiertidjem Gonbuct bis auffer baê Söroern*

ttjor begleitet, gür ipn roarb Slttammann ltpr roieber geroäpft.
Sei biefem Slnlaffe befdjloß bie Stabtgemeinbe, baß, menn ein

Simmann nidjt im Sereidje ber Stabtmauern rooljne, bie bürger*
lidjen ©efätte iljm audj nidjt oerabfotgt roerben fotten. 1763

fam Simmann peinridj gegen Slttammann Stattmann an baê

Staatéruber, unb am barauf folgenben Sonntag rourbe Sop.
©eorg Sof. Sanbtroing, Sotjn beê bîêperigen, mit einem Sluftage*
gett oon 6 ©t. an jeben Sürger, jum ©tabtfdjreiber geroäpft.

Sn biefer 3eit oerurfadjte ein neueò Don granfreidj für bie

bortigen ©djroeijertruppen fetbft eigen eingefübrtee ©ienftregte*
ment große Unjufriebenljeit, unb Diele Sebenfen unb Sinroürfe
bejüglidj ber Stadjtljeile beffelben rourben beßbatb erljoben. Sinige
Stegierungen unb SJlagiftrate ftanben im Serbadjte, biefeê eigen*

mädjtige Sorgeben granfreidjê ju begünftigen. ©ie bemofrati*
fdjen Stänbe, roeldje über biefen, bamalê atte Sntereffen umfaf*
fenben Sift nidjt befragt roorben roaren, fanben fidj beleibigt unb

glaubten, bafi granfreidj mit Sift unb ©eroalt geljanbelt pabe.
SJtit Sift, roeil baê ©efdjäft nidjt juerft an 3ûridj, até an ben

Sorort, mitbin contra stylum, gebradjt rourbe; mit ©eroalt, roeil

raan baê Steglement einfeitig, otjne Sefragen ber bemofratifdjen
Drte, eingefüprt pabe. 3ugteidj murbe auégeftreut, bie 3uge*
rifdje Stegierung beabfidjtigte biefeê Steglement obne SeroiÜlgung

0 ©rofBater bee? feigen Dbetfien unb St. Statai gianj «Kuller, nadjaeljenbe?

Simmann.
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der Säckelmeister Franz Michael Müller t) zum Landesfähnderich
ernannt und die Kantonsfahne von den Milizen der Bürger und

Unterthanen mit klingendem Spiel auf den Platz geleitet, gegen

welches Verfahren Menzingen protestierte, stch vorbehaltend, das

Ehrenzeichen des Standes ebenfalls einzubegleiten. — Auch die

Landesgemeinde von 1761 zeigte stch nicht mehr günstig. Der
Vorschlag Lutigers auf Altammann Uhr zum künftigen
Standeshaupt blieb nach dreimaliger Abmehrung mit 68 Stimmen
in Minderheit, während die Gemeinde seinen Gegner, den Rathsherrn

Meyenberg, vorzog. Dieser Letztere starb dann unvermu-
thet schnell am 16. ChristmonatS in der Stadt. Am 18. wurde
der Leichnam des regierenden Ammanns nach Menzingen gebracht,
und mit eigenthümlich feierlichem Conduct bis ausser das Löwern-
thor begleitet. Für ihn ward Altammann Uhr wieder gewählt.
Bei diesem Anlasse beschloß die Stadtgemeinde, daß, wenn ein

Ammann nicht im Bereiche der Stadtmauern wohne, die bürgerlichen

Gefälle ihm auch nicht verabfolgt werden sollen. 1763
kam Ammann Heinrich gegen Altammann Blattmann an das

Staatsruder, und am darauf folgenden Sonntag wurde Zoh.
Georg Jof. Landtwing, Sohn des bisherigen, mit einem Auflagegelt

von 6 Gl. an jeden Bürger, zum Stadtschreiber gewählt.
Jn dieser Zeit verursachte ein neues von Frankreich für die

dortigen Schweizertruppen selbst eigen eingeführtes Dienstreglement

große Unzufriedenheit, und viele Bedenken und Einwürfe
bezüglich der Nachtheile desselben wurden deßhalb erhoben. Einige
Regierungen und Magistrate standen im Verdachte, dieses

eigenmächtige Vorgehen Frankreichs zu begünstigen. Die demokratischen

Stände, welche über diesen, damals alle Interessen umfassenden

Akt nicht befragt worden waren, fanden sich beleidigt und

glaubten, daß Frankreich mit List und Gewalt gehandelt habe.

Mit List, weil das Geschäft nicht zuerst an Zürich, als an den

Vorort, mithin coutrs «tvlum, gebracht wurde; mit Gewalt, weil
man das Reglement einseitig, ohne Befragen der demokratischen

Orte, eingeführt habe. Zugleich wurde ausgestreut, die Zugerische

Regierung beabsichtigte dieses Reglement ohne Bewilligung

H Großvater des jetzigen Obersten und R, Raths Franz Müller, nachgehends

Ammann,
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beò Solfeê anjunebmen, unb um noep mepr ju reijen, frifdjte
man bie früpern ©efdjidjten beò 1715 Sûnbniffeé unb ber ge*

jroungenen Sluôbebung ber 16,000 SJtann für ben ©ienft beê

tPnigê auf. Sïïê nun ber Sorort Süridj biefer Slngetegenbeit

roegen eine Sagfa£ung nadj Saben anfdjrieb, rourbe Sannerberr
Seobegar Slnton tolin in ber Stabt mit großer SJieprpeit gegen
Stmmann Sutiger jum ©efanbten ermätjlt. «tolin benutzte biefen

Slnlaß, um ben in Saben anroefenben franjöfifdjen Suterimê*
minifter Marquis d'Entraignes auf ben SBiebergenuß beê ©atjeê
aufmerffam ju madjen. ©er SJÎarquié erttjettte itjm bierauf bie

pofttioe Srftärung, baß foldjeê unferm ©tanb fließe, unb bafi

ftatt beê ©aljeò baê fogenannte Seretjrgelt abgeliefert roerbe.

Äotin madjte auê biefen SJtitttjeitungen fein ©ebeimniß, roaé itjm
Don einer ©eite ©robungen, geinbfdjaft unb nädjttidje Unfugen

jujog, roäprenb auf ber anbern SJiißtrauen unb Slufregung um
fo mepr flieg, atê entgegen biefer SJiittpeilung Simmann Sutiger
bei feiner 3urüdfunft Don ©olottjurn, mo er ale Slbgeorbneter

für Secomptimentierung beê neuen franjöfifdjen ©efanbten be*

auftragt mar, bejüglidj ber ©atjfrage relatierte: „man roiffe

„nidjt, ob bem Drt baê ©atjgetb mit betn Serebrgelb bejatjlt
„roerbe, unb ob eô eine fdjutbige ©adje fei ober nidjt." ©er
Sttljt nadj fottten Slnfänge 1764 bie ©efanbten Don SJienjingen
unb Saar für Slbfjotung ber Sunbeêgelter nadj ©olotpum ah*

georbnet roerben, bie ©emeinben aber oertangten Dorerft in
ftürmifdjer Seroegung näljere Sluffdjlüffe über baê ©atjgefdjäft
unb baé neue Steglement.

Slegeri in einer unrubigen ©efdjtedjtergemeinbe fdjtoß fidj bie*

fem Segefjren an. ©ie oertangten eine Sanbeêgemeinbe, unb bie

Seratpungen im Stabt* unb Slmtératp über biefe ©efdjäfte roaren

feljr einläßtidj. 3ug inbeffen roottte fidj ju feiner ©emeinbe Der*

ftefjen. Sé fürdjtete, roie im ©reißigerbanbel, eine Ueberftim*

raung unb Seeinträdjtigung feiner Stedjtfame. ©ie Sefjanblung
fam bennodj an bie libetfmäßigen ©emeinben, mo enbfdjafttidj
bie Slbfjotung ber Sunbeêgelter mit Sebingniffen befdjtoffen rourbe.

Sin Slntrag beê StatpSperrn Stofer im Stabt * unb Slmtêratpe,
bai), roer tròie unb praticiere,. nidjt roäptbar fei, fiel burdj;
ebenfo mußte man burdj Slnmenbung faum ertaubter SJÌittet in
ber Stabtgemeinbe ben Sorfdjfag ju befeitigen, bafi für SIbpo*
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des Volkes anzunehmen, und um noch mehr zu reizen, frischte

man die frühern Geschichten des 1715 Bündnisses und der

gezwungenen Aushebung der 16,000 Mann für den Dienst des

Königs auf. Als nun der Vorort Zürich dieser Angelegenheit

wegen eine Tagsatzung nach Baden anschrieb, wurde Pannerherr
Leodegar Anton Kolin in der Stadt mit großer Mehrheit gegen
Ammann Lutiger zum Gesandten erwählt. Kolin benutzte diesen

Anlaß, um den in Baden anwesenden französischen Interims-
minister Nsrquis g'LntrsiFne« auf den Wiedergenuß des Salzes
aufmerksam zu machen. Der Marquis ertheilte ihm hierauf die

positive Erklärung, daß solches unserm Stand fließe, und daß

statt des Salzes das sogenannte Verehrgelt abgeliefert werde.

Kolin machte aus diesen Mittheilungen kein Geheimniß, was ihm
von einer Seite Drohungen, Feindschaft und nächtliche Unfugen

zuzog, während auf der andern Mißtrauen und Aufregung um
so mehr stieg, als entgegen dieser Mittheilung Ammann Lutiger
bei seiner Zurückkunft von Solothurn, wo er als Abgeordneter
für Becomplimentierung des neuen französischen Gesandten

beauftragt war, bezüglich der Salzfrage relatierte: „man wisse

„nicht, ob dem Ort das Salzgeld mit dem Verehrgeld bezahlt

„werde, und ob es eine schuldige Sache sei oder nicht." Der
Kehr nach sollten Anfangs 1764 die Gesandten von Menzingen
und Baar für Abholung der Bundesgelter nach Solothurn
abgeordnet werden, die Gemeinden aber verlangten vorerst in
stürmischer Bewegung nähere Aufschlüsse über das Salzgeschäft
und das neue Reglement.

Aegeri in einer unruhigen Geschlechtergemeinde schloß sich diesem

Begehren an. Sie verlangten eine Landesgemeinde, und die

Berathungen im Stadt- und Amtsrath über diese Gefchäfte waren
sehr einläßlich. Zug indessen wollte stch zu keiner Gemeinde

verstehen. Es fürchtete, wie im Dreißigerhandel, eine Ueberstimmung

und Beeinträchtigung seiner Rechtfame. Die Behandlung
kam dennoch an die libellmäßigen Gemeinden, wo endfchaftlich
die Abholung der Bundesgelter mit Bedingnissen beschlossen wurde.
Ein Antrag des Rathsherrn Stoker im Stadt - und Amtsrathe,
daß, wer tröle und praticiere,, nicht wählbar sei, stel durch;
ebenso wußte man durch Anwendung kaum erlaubter Mittel in
der Stadtgemeinde den Vorfchlag zu beseitigen, daß für Abho-
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lung ber Senfion je ein ®efanbter oomSiattj, bann abmedjfetnb
Siner Don ber Sürgerfdjaft unb «teiner jroeimat pintereinanber
geroätjlt merben fotte, unb baß fidj bann ber ®eroäplte mit einem

firen ®epatt oon ®t. 300 ju begnügen tjabe. SJian adjtete auf
bte gingerjeige eineê nabenben Sturraeê nidjt, unb bie Slufre*

gung flieg junepmenb, atê Simmann Sutiger, entgegen ben libetl*
mäßigen Sefdjtüffen, baê Senftonégett, ftatt auf baô Slatppauê,
gleidjfam jum Srotj roieberum in feine SBopnung tragen ließ,
©aju famen bie Steftamationen Don SJienjingen, roeldjeè ben

pinterbaltenen Slufroedjfel ber Senftonêgelter »on itjm ebenfallé
jurüdforberte.

SJîittterroeile fanb in 3ug eine Sonferenj ber Stänbe Uri,
Sdjropj, Unterroalben, ©laruê beiber Sonfeffionen unb Sippen*
cell nebft 3ug ftatt, ura über bie neue «triegêorbnung ber Sdjroei*
jertruppen in granfreidj ftdj ju beratben, roeldje in ben „Sopu*
tarftänben" Diet SJiißtranen unb ©äfjrung »erantaßte.. Sucern

roar nidjt eingelaben, roeil biefer fatbolifdje Sorort, roie ein

3eitgenoffe fdjreibt, baê neue Slegleraent tjintenburdj angenom*
men patte, ©ie Serfammlung, mititärtfdj beeprt unb gaftfreunb*

"lidj empfangen, meilte Dom 12. bie 21. SJiärj, unb roäbrenb
berfelben roar jebe Ungebüfjrtidjfeit unb nädjttidjee ©etärm ftrenge
Derboten. Sin ber 3ufammenfunft rourben baê «triegêregtement,
bie 3ugerifdje Saljfrage unb baê 1715 Sünbniß befjanbett. ©ie
Sonferenjanträge [jießen bie ©emeinben nadj langen Serpanb*
lungen fotgenbermaßen gut: „1. ©aß unferfeitô baô Äönige*©.*
„gilt Derlangt roerbe, baß baê im 1715 Sünbniß »erbeutete ertra*

„orbinäre Solf fein gelungener Slufbrudj, fonbern jebem gefcei*

„ten Sdjroeijer, im galt foldjeê nöttjt'g, frei bleibe ju gepen ober

„nidjt. 2. ©aß ber «tönig niemalé opne unfer Sertangen Sdjieb»
„ridjter fein muffe, in roaê 3erfattenpetten bie Sdjroeijer gegen

„einanber ftunben. 3. ©er ©urdjjug fönigtidjer (Diet ober roenig)
„Sruppen burcp unfer Serritorium foil null ünb nidjtig fein.

„4. So etroaê an Drt unb SInberm roiber unfere greifjeit »er*

„borgen, folt eê niemalé eine «traft tjaben. 5. ©aß unfere ade

„Sunbeefrüdjten, roaê für Sitet immerfjin fie fjaben, nadj un*
„ferer ©ifpofttion foil ju Sbeiten geftattet fein, benamenttidj baô

„©etb unb baê Safj, roibrigenfatlô roirb baé neue Steglement

„oon biporte nidjt angenommen."
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lung der Pension je ein Gesandter vom Rath, dann abwechselnd
Einer von der Bürgerschaft und Keiner zweimal hintereinander
gewählt werden solle, und daß sich dann der Gewählte mit einem

fixen Gehalt von Gl. 30« zu begnügen habe. Man achtete auf
die Fingerzeige eines nahenden Sturmes nicht, und die Aufregung

stieg zunehmend, als Ammann Lutiger, entgegen den
libellmäßigen Beschlüssen, das Pensionsgelt, statt auf das Rathhaus,
gleichsam zum Troß wiederum in seine Wohnung tragen ließ.
Dazu kamen die Reklamationen von Menzingen, welches den

hinterhaltenen Aufwechsel der Pensionsgelter von ihm ebenfalls
zurückforderte.

Mittlerweile fand in Zug eine Conferenz der Stände Uri,
Schwyz, Unterwalden, Glarus beider Confessionen und Appencell

nebst Zug statt, um über die neue Kriegsordnung der
Schweizertruppen in Frankreich sich zu berathen, welche in den „Popu-
larständen" viel Mißtrauen und Gährung veranlaßte.. Lucern

war nicht eingeladen, weil dieser katholische Vorort, wie ein

Zeitgenosse schreibt, das neue Reglement hintendurch angenommen

hatte. Die Versammlung, militärisch beehrt und gastfreund-
'lich empfangen, weilte vom 12. bis 21. März, und während
derselben war jede Ungebührlichkeit und nächtliches Gelärm strenge

verboten. An der Zusammenkunft wurden das Kriegsreglement,
die Zugerische Salzfrage und das 1715 Bündniß behandelt. Die
Conferenzanträge hießen die Gemeinden nach langen Verhandlungen

folgendermaßen gut: „1. Daß unserseits das Königs-Si-
„gill verlangt werde, daß das im 1715 Bündniß verdeutete

extraordinäre Volk kein gezwungener Aufbruch, sondern jedem gefreiten

Schweizer, im Fall solches nöthig, frei bleibe zu gehen oder

„nicht. 2. Daß der König niemals ohne unser Verlangen Schied»

„richter sein müsse, in was ZerfaUenheiten die Schweizer gegen

„einander stünden. 3. Der Durchzug königlicher (viel oder wenig)
„Truppen durch unser Territorium soll null und nichtig sein.

„4. So etwas an Ort und Anderm wider unsere Freiheit
verborgen, soll es niemals eine Kraft haben. 5, Daß unsere alle

„Bundesfrüchten, was für Titel immerhin sie haben, nach
unserer Disposition soll zu Theilen gestattet sein, benamentlich daS

„Geld und das Salz, widrigenfalls wird das neue Reglement

„von hierorts nicht angenommen."
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Sei Slnlaß ber Stetation über biefeê ©efdjäft jeigte ber Statt*
batter Soffarb bem ©tabt* unb Slmtêratfje an, Paß etn Son*

ferenjabgeorbneter mttgetpetlt babe, mie ifjm ein ©rudiein juge*
fommen mit ber Sluffdjrift „brei Selten", morin ein SJtemoranbum

entljaften unb in biefem beftagt fei, bat) bie Srojebur gegen
Simmann ©djumadjer eine ungeredjte geroefen. Slnbere ©efanb*
ten pätten äpnltdje ©rudtein empfangen; rooper fie gefommen,
roiffe man nidjt, nur pabe man ©puren, baß fte oon geiftlidjer
©eite ba unb bort oerbreitet roorben feien, ©er Stattj befdjloß,
bterüber einen Unterfudj anjuorbnen unb bie Urftänbe ju erfu*

djen, anfällige Sremptare einjufenben. — SBäfjrenb biefen Sor*
gangen flieg bie Slgitation brotjenb unb rafdj, unb fie nabm für
bie regierenben perren einen ura fo gefäprtidjem Sparafter an,
atê ftdj SJtänner oon Slnfeljen, nobler ©eftnnungSroeife, Sbat*
fraft, Stnfidjt unb «tenntniffen an bie Spitje ber Seroegung ftett*

ten, um baê perrfdjenbe ©pftem mit bem ganjen ©efotge unb
Unroefen franjöfifdjen SinftuffeS unb ©etteê ju bredjen. Siele
meinten audj, eê gefdjelje, um ftdj felbft an baé Sluber ber ©e*

fdjäfte ju bringen, ©ie angreifenbe Sartbei nannte fidj bie

Daterlänoifdje, roäljrenb bie auf ©eite ber Stegierung fidj be*

finbtidje granjofen ober franjöfifdje Sartbei bejeidjnet rourbe.

©rei SJtänner roaren eê oorjugëroetfe, roetdje bie Seroegung lei*
teten: ©ie ®ebrüber Seobegar unb bauptfädjtidj «tari Stafpat
Äolin, unb granj Slnton Sanbtroing.

granj Slnton Sanbtroing, Slmmannê ©obn, Stitter beê

St. Subroig*Drbené, irat fdjon im oierjefjnten Sabre in fran*
jöftfdje ©ienfte. Sr rootjnte oielen ©djladjten unb Selagerungen
bei unb rüdte bis jum Dberftlieutenant oor. 1748 rourbe er in
ben Siatp geroäpft, ben er fpäter oerließ, um bei ber neuen Drb*
nung mieber einjutreten. 1768 erpiett er 3000 Sioreê Senfton.
Son ipm ift bie große Sanbtmingifdje 3ugercarte oerfertigt, unb
unter j'einer Seitung rourbe bie Straße Don 3ug an bie Sieuß*
brüde angelegt, ©ie bamafige Uniformirung unb Drganifation
ber 3ugerinilijen roar fein SBerf. Sr he\af) baê Sdjtoß St.
Slnbreaè unb bie Surg, roetdje Severe bem Sannerljerr tolin
oerfauft roorben roar. 1773 ftiftete er baè Sanbtroingifdje gi*
beicommiß unb ftarb 1781. -,

Seobegar Slnton tolin, Sannerljerr, geboren 1724, bei
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Bei Anlaß der Relation über dieses Geschäft zeigte der Statthalter

Bossard dem Stadt- und Amtsrathe an, baß ein Con-
ferenzabgeordneter mitgetheilt habe, wie ihm ein Drucklein
zugekommen mit der Aufschrift „drei Tellen", worin ein Memorandum
enthalten und in diesem beklagt sei, daß die Prozedur gegen
Ammann Schumacher eine ungerechte gewefen. Andere Gesandten

hätten ähnliche Drucklein empfangen; woher sie gekommen,
wisse man nicht, nur habe man Spuren, daß sie von geistlicher
Seite da und dort verbreitet worden seien. Der Rath beschloß,

hierüber einen Untersuch anzuordnen und die Urstânde zu
ersuchen, allfällige Exemplare einzusenden. — Während diesen

Vorgängen stieg die Agitation drohend und rasch, und sie nahm für
die regierenden Herren einen um so gefährlichern Charakter an,
als sich Männer von Ansehen, nobler Gestnnungsweise, Thatkraft,

Einsicht und Kenntnissen an die Spitze der Bewegung stellten,

um das herrschende System mit dem ganzen Gefolge und
Unwefen französifchen Einflusses und Geltes zu brechen. Viele
meinten auch, es geschehe, um stch selbst an das Ruder der
Geschäfte zu bringen. Die angreifende Parthei nannte stch die

vaterländische, während die auf Seite der Regierung sich

befindliche Franzosen oder französische Parthei bezeichnet wurde.
Drei Männer waren es vorzugsweise, welche die Bewegung
leiteten: Die Gebrüder Leodegar und hauptfächlich Karl Kaspar
Kolin, und Franz Anton Landtwing.

Franz Anton Landtwing, Ammanns Sohn, Ritter des

St. Ludwig-Ordens, trat schon im vierzehnten Zahre in
französische Dienste. Er wohnte vielen Schlachten und Belagerungen
bei und rückte bis zum Oberstlieutenant vor. 1748 wurde er in
den Rath gewählt, den er später verließ, um bei der neuen
Ordnung wieder einzutreten. 1768 erhielt er 3000 Livres Penston.
Von ihm ist die große Landtwingifche Zugercarte verfertigt, und
unter seiner Leitung wurde die Straße von Zug an die Reuß-
brücke angelegt. Die damalige Uniformirung und Organisation
der Zugermilizen war sein Werk. Er befaß das Schloß St.
Andreas und die Burg, welche Letztere dem Pannerherr Kolin
verkauft worden war. 1773 stiftete er das Landtwingifche
Fideicommiß und starb 1781. -,

Leodegar Anton Kolin, Pannerherr, geboren 1724, bei
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jungem Sabren pauptmann in farbinifdjen ©ienften, rourbe ben

27. SJtai 1746 ju Socanitte oerrounbet unb Don ben granjofen
gefangen. Su fein Saterlanb jurüdgefetjrt, roarb er 1760 Sanboogt
im Sburgau, 1766 im Sipeintpat, 1774 in Sugano. Sr befudjte
audj Diele Sagfajjungen unb Sonferenjen unb gatt für einen geift*
oollen, tn fremben Spradjen beroanbten SJtann. «totin ftarb 1792.

Statt Stafpat SiicolauS «tolin l), ber Setjte oon 6 ®e*

fdjroiftem unb bie pauptperföntidjfeit in ben folgenben Sreig*
niffen, rourbe ben 31. SJiärj 1734 geboren unb erbtidte baS Sidjt
in jenen traurigen Sagen, ba bie innere Unnüje unfereê Sanbeê,

roeldje er einft atê oberfter Seamter gtüdlidj beilegen fottte, ibrer
beftigften ®äbrung jueitte. Stadj bem Slbleben feiner SJtutter

(1749) trat ber Sater gemäß früberm unb längft gebegtem

SBunfdje in ben geifttidjen ©tanb unb erapfieng bie peitigen
SBeipen, nadjbem er oorerft auf bie Sannerperrn* unb Sîatljê*
perrnftelle oerjidjtet patte. Sei feiner erften peiligen SJteffe affi*
feierten fedjê «tinber, jroei geifttidje ©öpne oerfapen baê Slmt ber

Seoiten, bie jroei Jüngern roelttidjen rainiftrierten, unb jroei Södj*
ter ale Stofterfrauen fangen auf ber Drgel. «tari Äafpar «tolin
ertjielt eine gute Sugenbbilbung, er fpradj unb fdjrieb auêgejeidj*
net franjöftfdj unb itattenifdj, patte gefdjidjtidje tenntntffe unb
Diele Uebung ira fdjriftlidjen éebanfenattétaufdje. ®anj jung
trat er in bie Sanjlei beé gürftabre oon SJiuri, roo er 1753 Stegi*

ftrator rourbe. Salb aber (1756) reiête er nadj Statten, um bie

panbtung ju erlernen. Su fein Saterlanb jurüdgefebrt, roib*
mete er ftdj bem jroar fpäter burdj Dietfeitige Seamtungen für
itjn nadjttjeilig unterbrodjenen, bann roieberaufgenomraenen ©ei*

benbanbel unb ber gloretfetben*.panbfpinnerei, beren roefentlidjer
Segrünber er mar. ©urdj Äenntniffe unb Stjätigfeit bradjte er
baê ®efdjäft in Sluffdjmung unb bera Sanbe Serbienft, Sefdjäf*
tigung unb Slrbeit. 1758 rourbe Äolin jura Sanbmajor erroäplt,
unb 1760 oerpeiratpete er fidj mit SJiaria Sauta SJiüfler. SBäp*

renb ber langen 3e'tfoIge feiner politifdjen SBirffamfeit Derfap

er, nebft ben erften ©teilen beê Sanbeê unb ben raanigfaltigften
®efanbtfdjaften, mit befonbem Sluêjeidjnungen bie SanbDogtei
in ben obern freien Slemtern Dom Saljr 1779—1780.

m
') ©rofjBatet müttetlictjet Seite Ui «Berfajfet«. /
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jüngern Jahren Hauptmann in sardinischen Diensten, wurde den

27. Mai 1746 zu Bocanille verwundet und von den Franzosen
gefangen. Zn sein Vaterland zurückgekehrt, ward er 1760 Landvogt
im Thurgau, 1766 im Rheinthal, 1774 in Lugano. Er besuchte

auch viele Tagsatzungen und Conferenzen und galt für einen

geistvollen, in fremden Sprachen bewandten Mann. Kolin starb 1792.

Karl Kaspar Nicolaus Kolin ^), der Letzte von 6

Geschwistern und die Hauptpersönlichkeit in den folgenden
Ereignissen, wurde den 31. März 1734 geboren und erblickte das Licht
in jenen traurigen Tagen, da die innere Unruhe unseres Landes,
welche er einst als oberster Beamter glücklich beilegen sollte, ihrer
heftigsten Währung zueilte. Nach dem Ableben seiner Mutter
(1749) trat der Vater gemäß früherm und längst gehegtem

Wunsche in den geistlichen Stand und empsteng die heiligen
Weihen, nachdem er vorerst auf die Pannerherrn - und
Rathsherrnstelle verzichtet hatte. Bei seiner ersten heiligen Meste
assistierten sechs Kinder, zwei geistliche Söhne versahen das Amt der

Leviten, die zwei jüngern weltlichen ministrierten, und zwei Töchter

als Klosterfrauen sangen auf der Orgel. Karl Kaspar Kolin
erhielt eine gute Zugendbildung, er sprach und schrieb ausgezeichnet

französisch und italienisch, hatte geschichliche Kenntnisse und
viele Uebung im schriftlichen Gedankenaustausche. Ganz jung
trat er in die Canzlei des Fürstabts von Muri, wo er 1753
Registrator wurde. Bald aber (1756) reiste er nach Italien, um die

Handlung zu erlernen. Zn sein Vaterland zurückgekehrt, widmete

er sich dem zwar später durch vielseitige Beamtungen für
ihn nachtheilig unterbrochenen, dann wiederaufgenommenen
Seidenhandel und der Floretfeiden-Handspinnerei, deren wesentlicher

Begründer er war. Durch Kenntnisse und Thätigkeit brachte er
das Geschäft in Aufschwung und dem Lande Verdienst, Beschäftigung

und Arbeit. 1758 wurde Kolin zum Landmajor erwählt,
und 1760 verheirathete er sich mit Maria Paula Müller. Während

der langen Zeitfolge seiner politischen Wirksamkeit versah

er, nebst den ersten Stellen des Landes und den manigfaltigsten
Gesandtschaften, mit besondern Auszeichnungen die Landvogtei
in den obern freien Aemtern vom Zahr 1779—1780.

>) Großvater mütterlicher Seite des Verfassers. ^
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Sn ber Siegel ftunben bamalê bie Sanboögte ber gemeinfa*
men Sogteien in bem übten Stufe ber Sigennütjigfeit unb SBitI*

für; Äotin aber jeidjnete fidj eben burdj ®eredjtigfeit unb Un*
eigennüfjigfeit aué. SJlünblidj unb fdjriftlidj oerbanfen ibm fämmt*
Iidje geifttidje unb roetttidje Sorfteljerfdjaften beffen genaue Suftij,
feine SJiitbe unb unenbtidje Sorgfalt für Sefferung unb Seför*
berung ber ©itten unb ber atigemeinen SBofjIfabrt; unb roaê

früljer nie erfolgte, baê Sotf fdjenfte iljm jroei große ftlberne
Sofale unb oier Sedjer mit SBappen unb paffenber Sluffdjrift
unb Serjierung. Sr mar audj einer ber ©tifter ber pelDetifdjen

©efeUfdjaft unb 1769 ibr Sräfibent. 1770 Derbanfte ibm bie

Sürgerfdjaft in ttjeurer 3eit burdj feine befonberê Sorforge motjl*-
feitereê Srot, unb 1795 beim großen Sranbe reidje ©penbungen
Don Derfdjiebenen Drten per. «tolin ftanb mit ben angefepenften
Sibgenoffen, audj mit Sopanneé Don SJiüüer, in brieftidjer unb

perföntidjer Serbinbung. 1783 bearbeitete unb verbreitete er auf
eigene toften baê befannte 3ugerifdje Sieujafjregefdjenf „Serfudj,
ber 3ugerifdjen Su9eub bie Spaten iprer Soroäter befannt ju
madjen." ©ie gortfe^ung feiner gefdjidjtlidjen Sfjätigfeit bemm*
ten fpäter oielfeitige ©efdjäfte, obrootjl er fidj, jebodj mit Sei*
befjalttmg beé Statljéftijeê, Don ben erften öffentlidjen ©teilen

jurüdjog. SBie er ein greunb ber Sugenb blieb, mar er audj
bie ©eele ber gemeinnütjigen Seftrebungen. Son feinem im pan*
bei erroorbenen Sermögen ben beften ©ebraudj madjenb, Der*

roenbete er Sieteô für bie Slrmen unb für eine roûrbige geter beê

©otteébienfteé. Sludj ber SJÎuftf gieng berfelbe tbatfràftig an bie

panb, unb bauptfädjlid) feinen Semütjungen unb burdj feine

Sciträge gelang eê, baê bamalige Sfjeater ju begrünben. Sm
beffen trübte fidj ber Slbenb feineê mirffamen Sebenê; 1795 ftarb
beffen einjiger ©oljn, ber ©proffe beS fefjr atten ©efdjtedjteS.

©arauf folgten bieSBirren, Seiben unb Serfotgungen ber fdjroei*
jerifdjen ©taatéuraroatjung unb ber Sinmarfdj ber granjofen.
©eine fdjönften poffnungen unb Srinnerungen fdjroanben baljin,
unb bie Seforgung einer Sinoerteibung an granfreidj unb Sluf*
bebung ber fjeloetifdjen Stationatität flieg junebmenb. SUS tester
Sannerljerr aus bem ©efdjtedjte ber «tolin, mußte er mit tief*
Derleijtem ®efüfjle auf Sefefjt beê ®eneratê Sorbp baê Sanner,
baê ruljmreidje S^^)™ beé ©tanbeê unb ber eigenen gamilie,
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Jn der Regel stunden damals die Landvögte der gemeinsamen

Vogteien in dem üblen Rufe der Eigennützigkeit und Willkür;

Kolin aber zeichnete sich eben durch Gerechtigkeit und Un-
eigennüßigkeit aus. Mündlich und schriftlich verdanken ihm sämmtliche

geistliche und weltliche Vorsteherschaften dessen genaue Justiz,
seine Milde und unendliche Sorgfalt für Besserung und
Beförderung der Sitten und der allgemeinen Wohlfahrt; und was
früher nie erfolgte, das Volk schenkte ihm zwei große silberne
Pokale und vier Becher mit Wappen und passender Ausschrift
und Verzierung. Er war auch einer der Stifter der helvetischen

Gesellschaft und 1769 ihr Präsident. 1770 verdankte ihm die

Bürgerschaft in theurer Zeit durch seine besondere Vorsorge
wohlfeileres Brot, und 1795 beim großen Brande reiche Spendungen
von verschiedenen Orten her. Kolin stand mit den angesehensten

Eidgenossen, auch mit Johannes von Müller, in brieflicher und

persönlicher Verbindung. 1783 bearbeitete und verbreitete er auf
eigene Kosten das bekannte Zugerische Neujahrsgeschenk „Versuch,
der Zugerischen Jugend die Thaten ihrer Vorväter bekannt zu
machen." Die Fortsetzung seiner geschichtlichen Thätigkeit hemmten

später vielseitige Geschäfte, obwohl er sich, jedoch mit
Beibehaltung des Rathssißes, von den ersten öffentlichen Stellen
zurückzog. Wie er ein Freund der Zugend blieb, war er auch
die Seele der gemeinnützigen Bestrebungen. Von seinem im Handel

erworbenen Vermögen den beften Gebrauch machend,
verwendete er Vieles für die Armen und für eine würdige Feier des

Gottesdienstes. Auch der Must? gieng derselbe thatkräftig an die

Hand, und hauptsächlich seinen Bemühungen und durch seine

Beiträge gelang es, das damalige Theater zu begründen.
Indessen trübte sich der Abend seines wirksamen Lebens; 1795 starb
dessen einziger Sohn, der Sprosse des sehr alten Geschlechtes.

Darauf folgten die Wirren, Leiden und Verfolgungen der
fchweizerifchen Staatsumwälzung und der Einmarsch der Franzosen.
Seine schönsten Hoffnungen und Erinnerungen schwanden dahin,
und die Besorgung einer Einverleibung an Frankreich und
Aufhebung der helvetischen Nationalität stieg zunehmend. Als letzter

Pannerherr aus dem Geschlechte der Kolin, mußte er mit tief-
verleßtem Gefühle auf Befehl des Generals Jordy das Panner,
das ruhmreiche Zeichen des Standes und der eigenen Familie,
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in geinbeòljanb abgeben laffen. Sefdjäftigung unb ein liebreidjer
Umgang mit ben tpeuern ©einigen füllten nodj feine legten Se*

benêrage. Sr ftarb ben 9. pornungê 1801, im 67ten Sllterò*

jaljre, adjt Sage nadj bem Sobe feiner ©attin.

6. Stürmtfep e Sanbeêgemetnbe 1764. <&teia.enbe Un'
rufcen. Xie aSurgerfdjaft nnb bie äuffern ©emeinben.
®rfl(trunfl beê frantöftfd&en ©efanbten. SDaô aufferor«
bentltc&e Sri buttai. «Éntfegung nnb ft-lud)t Sanbamntannë
Sutiger. 93efdjluffe bet 3SütQ,etf$aft Sutiger im Sine*

lanbe. Ruttanoen. Sanbammann Slnbermatt.

©ie Sebörbe patte inbeffen nidjt mepr bie «traft, ben naben*
ben ©türm ju befdjroören; fte mußte fidj befdjränfen, burdj SJiab*

nungen unb SBarnungen, roenn audj oergeblidj, auf Stutje unb
Drbnung fjinjuroirfen. Slber auaj bie güljrer ber Seroegung
Dermodjten ben braufenben ©trotn beê tief aüfgeroüfjlten Solfe*
jorneô nidjt metjr nadj itjrem Slnftreben in ben ©djranfen ber

SJtäßigung, ber ©eredjtigfeit unb ber ©efepdjfeit ju batten. Sin
ber Sanbeêgemeinbe oom 6. SJtai 1764, bie ale in einem 3tt>i*
fdjenjatjre nur jur gemobnten SBieberbeftätigung beò Stmraannô
unb beò Sanbfdjreiberê auëgefitnbet roar, fam bie Solfôroutp
jum gemattigen Sluêbrudje. Slngeïodt burdj »erfdjiebene ©e*

rüdjte, roar eine große SJlenge grember aué ben benadjbarten
«tantonen jugegen. Äaum mar bie Serfammlung eröffnet unb
baé ©ebet ber 5 Sater unfer unb Stoe SJiaria »erridjtet, ale ein
tobenbeê SBütben, Särmen unb ©djtagen, nebft Sinbrudj ber

©djranfen entftanb. Sänfe unb ©tuple rourben perumgeroorfen
unb jerfdjlagen, unb ber Siatp überftutpet. SJian mißtjanbelte
mebrere SJtitgtieber, unb bie Seljörben ftopen unb giengen auê*
einanber. Simmann Sutiger fonnte mit Stotp unter bem ©djufje
peimifdjer unb auoroärtiger greunbe in baê nalje ©afttjauô jum
Söroen ftdj ftüdjten, bem ©tatttjatter Soffarb unb bem Stmmann

fjeinridj rourben bie Serücfen ah bem Äopfe geriffen unb ber

SJiantel »erjebrt. ©ie Sanbeêgemeinbe felbft löste ftep unoerrtepteter

©adje in roitbe'r Unorbnung unb Sutnutt auf. Die ©tabtperren
erfdjraden über biefe Sorgänge unb beriettjen ftdjernbe SJiaßnab'

raen; unb alê am folgenben Sonntage bei ben gemobnten Siatbê*

roäljlen ©tabfübrer Soffarb an ber Sürgergemeinbe 'ftdj beflagte,

133

in Feindeshand abgeben lassen. Beschäftigung und ein liebreicher

Umgang mit den theuern Seinigen füllten noch seine letzten

Lebenstage. Er starb den 9. Hornungs 1801, im 67ten Altersjahre,

acht Tage nach dem Tode seiner Gattin.

6. Stürmische Landesgemeinde Steigende
Unruhe» Die Bürgerschaft und die äussern Gemeinden
Erklärung des französische» Gesandten Das ausserordentliche

Tribunal. Entsetzung und Flucht Landammanns
Lutiger. Beschlüsse der Bürgerschaft Lutiger im Aus¬

lande. Zurlauben. Laudammann Andermatt

Die Behörde hatte indessen nicht mehr die Kraft, den nahenden

Sturm zu beschwören; ste mußte sich beschränken, durch
Mahnungen und Warnungen, wenn auch vergeblich, auf Ruhe und

Ordnung hinzuwirken. Aber auch die Führer der Bewegung
vermochten den brausenden Strom des tief aufgewühlten Volks-
zornes nicht mehr nach ihrem Anstreben in den Schranken der

Mäßigung, der Gerechtigkeit und der Gesetzlichkeit zu halten. An
der Landesgemeinde vom 6. Mai 1764, die als in einem

Zwischenjahre nur zur gewohnten Wiederbestätigung des AmmannS
und des Landschreibers ausgekündet war, kam die Volkswuth
zum gewaltigen Ausbruche. Angelockt durch verschiedene
Gerüchte, war eine große Menge Fremder aus den benachbarten
Kantonen zugegen. Kaum war die Versammlung eröffnet und
das Gebet der 5 Vater unser und Ave Maria verrichtet, als ein
tobendes Wüthen, Lärmen und Schlagen, nebst Einbruch der

Schranken entstand. Bänke und Stühle wurden herumgeworfen
und zerschlagen, und der Rath überfluthet. Man mißhandelte
mehrere Mitglieder, und die Behörden flohen und giengen
auseinander. Ammann Lutiger konnte mit Noth unter dem Schutze
heimischer und auswärtiger Freunde in das nahe Gasthaus zum
Löwen stch flüchten, dem Statthalter Boffard und dem Ammünn
Heinrich wurden die Perücken ab dem Kopfe gerissen und der

Mantel verzehrt. Die Landesgemeinde selbst löste stch unverrichteter
Sache in wilder Unordnung und Tumult auf. Die Stadtherren
erschracken über diese Vorgänge und beriethen sichernde Maßnahmen;

und als am folgenden Sonntage bei den gewohnten
Rathswahlen Stabführer Bossard an der Bürgergemeinde'sich beklagte,
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roie raan mit ben ©tanbeêfjauptem befpectierlicp oerfapren fei,

befdjloß bie ©emeinbe, eine Slborbnung an ben regierenben Slm*

mann ju fenben, um anjufragen, ob man baê Sibett batten,
unb um bie Srftärung abjugeben, baß bie Sürgerfdjaft bie San*

beégemeinbe nidjt mefjr befudjen roerbe, biê baê äuffere Slmt
einen Sîeoeré auêfteUe, man rootle nur SBablen unb oerfafjungê*
mäßige ©efdjäfte baran befjanbetn. ©ie ©emeinben ftetlten ben

Sîeoerê aué unb bie Sanbeêgemeinbe am 20. SJiai gieng baraufpin
rupig oor ftdj unb beftätigte ben Slmmann peinridj im jroeiten
Slmtêjabre. gurdjtbar aber müttjete baô Soif roieberijolt an
einer Sanbeêgemeinbe beê äuffern Slmtê in Slegeri. Sinjelne Stätpe
rourben auf ben Sob mißpanbett unb bie Stegierungêanb anger

»erfolgt unb biê in baê SBaffer gefprengt. ©ie Sartbeiteiben*
fdjaft in ibrem geroaltigften Sluòbrudje roar «Siegerin beê Sageô,
bie Spradje ber Sefonnenpeit unb eineê billigen, geredjten Ser*
faprenê, felbft ah Seite angefebner unb beliebter SJtänner, Der*

fjaüte im Saumet ber Slufregung unb unter bem Sinbrude bôê*

roifüger unb Derteumberifdjer SIngaben unb Sefdjulbigungetst,
roetdje iramertjin ein unauêbteiblidjeé ©efolge »on Solfêberoe*

gungen bitben. ©as Serlangen einer SanbeSgemeinbe, bejüglidj
Sertjanbtung ber Sageêfragen, letjnte bie Stabt allée Srnfteê
ab ; roie im Sinben unb parten panbel fürdjtete fte eine Ueber*

ftimmung unb einen Sinbrudj ber Seredjtigungen, bie ibr baê
SibeQ geroäbrte: inbeffen jeigte fte ftdj bereit, einen Sluefdjuß ju
roäfjlen, um baê franjöfifdje ©efdjäft ju unterfudjen unb ber

Dorperrfdjenben Sröterei unb bamit oerbunbenen Ungeredjtigfeiten
Sinbatt ju tfjun. Su biefem Sinne rourbe für eine Unterfudjungê*
commiffion unb ju bem Sefudje einer Sonferenj für Sebanbtung
beê neuen Stegtementeê beigepflidjtet, jebodj mit SBafjrung biê*

periger Stedjte, unb Siupe unb Drbnung anempfeptenb.
©ie bejeidjneten Sorgänge reijten freitidj baê Sotf junelj*

menb auf, u.nb roaê hei fotdjen Seroegungen immer erfolgt, fo
leitete fidj audj fjier ber Sturm ebenfo fetjr auf bie Serfonen,
alò auf bie Sadjen felbft, unb immer ftärfer ertönte ber Sluf,
bie biêperigen Sorfteper oom Slmt unb Sinftuß ju entfernen.
SJtan forberte lauter unb lauter bie Seftrafung ber Sdjutbigen,
man ftagte fte ber Seftedjung, beê Setrugeê unb Serratpeê an,
man fpradj bon Slufgeben beé Sünbniffee mit granfreidj, unb
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wie man mit den Standeshäuptern despectierlich verfahren sei,

beschloß die Gemeinde, eine Abordnung an den regierenden
Ammann zu senden, um anzufragen, ob man das Libell halten,
und um die Erklärung abzugeben, daß die Bürgerschaft die

Landesgemeinde nicht mehr besuchen werde, bis das äussere Amt
einen Revers ausstelle, man wolle nur Wahlen und verfassungsmäßige

Geschäfte daran behandeln. Die Gemeinden stellten den

Revers aus und die Landesgemeinde am 20. Mai gieng daraufhin
ruhig vor stch und bestätigte den Ammann Heinrich im zweiten

Amtsjahre. Furchtbar aber wüthete das Volk wiederholt an
einer Landesgemeinde des äussern Amts in Aegeri. Einzelne Räthe
wurden auf den Tod mißhandelt und die Regierungsanhänger
verfolgt und bis in das Wasser gesprengt. Die Partheileidenschaft

in ihrem gewaltigsten Ausbruche war Siegerin des Tages,
die Sprache der Besonnenheit und eines billigen, gerechten
Verfahrens, selbst ab Seite angesehner und beliebter Männer,
verhallte im Taumel der Aufregung und unter dem Eindrucke

böswilliger und verleumderischer Angaben und Beschuldigungen,
welche immerhin ein unausbleibliches Gefolge von Volksbewegungen

bilden. Das Verlangen einer Landesgemeinde, bezüglich

Verhandlung der Tagesfragen, lehnte die Stadt alles Ernstes
ab z wie im Linden und Harten Handel fürchtete ste eine

Ueberstimmung und einen Einbruch der Berechtigungen, die ihr das
Libell gewährte: indessen zeigte ste sich bereit, einen Ausschuß zu

wählen, um das französische Geschäft zu untersuchen und der

vorherrschenden Trölerei und damit verbundenen Ungerechtigkeiten
Einhalt zu thun. Zn diefem Sinne wurde für eine Unterfuchungs-
commission und zu dem Besuche einer Conferenz für Behandlung
des neuen Réglementes beigepflichtet, jedoch mit Wahrung
bisheriger Rechte, und Ruhe und Ordnung anempfehlend.

Die bezeichneten Vorgänge reizten freilich das Volk zunehmend

auf, und was bei solchen Bewegungen immer erfolgt, so

leitete sich auch hier der Sturm ebenso sehr auf die Perfonen,
als auf die Sachen selbst, und immer stärker ertönte der Ruf,
die bisherigen Vorsteher vom Amt und Einfluß zu entfernen.
Man forderte lauter und lauter die Bestrafung der Schuldigen,
man klagte ste der Bestechung, des Betruges und Verrathes an,
man sprach bon Aufgeben des Bündnisses mit Frankreich, und
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bie franjöfifdje Sltlianj rourbe felbft an öffentlicher ©emeinbe Don

einem ibrer eifrigften Stnbänger, bem Slttammann Ubr, in ben

fdjroärjeften garben gefdjitbert, Diefleidjt aud), um bei entftepen*
ber Serroirrung ber nabenben Serantroorttidjfeit eber ju ent*

geben, ©ie äuffern ©emeinben beftrebten fidj inbeffen unattê*
gefefjt für Stbljattung einer gemeinfdjafttidjen Sanbeêgemeinbe unb
roanbten ftdj im perbftmonat miebertjolt an bie Sürgerfdjaft,
mit bem SBunfdje, ifjre bejitgtidjen ©rünbe biefür birect burdj
eine Slborbnung an ber ©emeinbe felbft ju erroirfen. ©iefetbe
roar am 29. perbftmonatê getljeilter Stnfidjt unb bie Slbftim*
mung fübrte ju feinem Srgebniß. ©en folgenbeu Sag oerfam*
mette man ftdj auf's Steue, roo bann jene Sarttjei, roeldje ben

äuffern ©emeinben einen perfôntidjen Sorftanb geroäpren roottte,
obfiegte. ©ie ©eputation murbe burdj SJÌajor «tolin in ber SBob*

nung beê ©roßmeibets abgebolt unb in ber Serfammlung neben

bem Siatb auf ©effetti placiert. Sé roaren jroei Slbgeorbnete Don

SJienjingen, jroei oon Slegeri, unb jroei oon Saar. Siadj langer
Sepanbtung beparrte bie Sürgerfdjaft auf iprer frübern ©djluß*
nafjme, an einer bejüglidjen Sanbeêgemeinbe fidj nidjt ju bettjei*

ligen, rootjt aber bie betreffenben ©efdjäfte nadj libellmäßigen
Sorfdjriften ju bebanbeln.

Sra SBeinmonat 1764 erflärte ber neue franjöfifdje ©efanbte
Chevalier de Beauteville ber 3ugerifdjen Slborbnung, bafi baê Ser*
eljrgett für baê ©atj bejabtt roerbe, unb auf bie Semerfung,
roie «perr Don Stott ber ©adje eine anbere Sluötegung gegeben,
erroieberre ber Slmbaffabor, er roerbe eé gettjan baben, um in
unferm Drt neue pänbet ju oerfjinbern. Site nun am 21. SBin*

rermonatê ber Slbgeorbnete ber ©tabi über biefe Serfjättniffe an
bie ©emeinbe retatierte, entfiunb Sumutt, mobei Stmmann Su*

tiger auê bem,Statb geratfjen rourbe. ©eine Serttjeibigung ftei*
gerte nur ben SButtjauêbradj gegen ipn unb beffen greunbe, unb
mit Stotp enrgieng berfelbe ber SJiißtjanbtung ber aufgeregten SJiaffe.

Slm gleidjen Sage befdjtoffen bie brei äuffern ©emeinben
bie Slufftetlung eineê aufferorbenttidjen Sribunatô Don 120 Stidj*

tern, nämtidj bie ©tabt* unb Stmterättje unb ju jebem SJlitgliebe

biefer Setjörbe nodj jroei Seifiger, aüee nadj ber Stepräfentation
ber ©emeinben unb btrect burdj biefelben geroäljlt. Seber ©e*

roäptte mußte einen Sib fdjroören, nidjt opne Seibê unb tjötjere
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die französische Allianz wurde selbst an öffentlicher Gemeinde von
einem ihrer eifrigsten Anhänger, dem Altammann Uhr, in den

schwärzesten Farben geschildert, vielleicht auch, um bei entstehender

Verwirrung der nahenden Verantwortlichkeit eher zu
entgehen. Die äussern Gemeinden bestrebten sich indessen unausgesetzt

für Abhaltung einer gemeinschaftlichen Landesgemeinde und
wandten stch im Herbstmonat wiederholt an die Bürgerfchaft,
mit dem Wunsche, ihre bezüglichen Gründe hiefür direct durch
eine Abordnung an der Gemeinde selbst zu erwirken. Dieselbe

war am 29. Herbstmonats getheilter Ansicht und die Abstimmung

führte zu keinem Ergebniß. Den folgenden Tag versammelte

man stch auf's Neue, wo dann jene Parthei, welche den

äussern Gemeinden einen persönlichen Vorstand gewähren wollte,
obsiegte. Die Deputation wurde durch Major Kolin in der Wohnung

des Großweibels abgeholt und in der Versammlung neben

dem Rath auf Sesseln placiert. Es waren zwei Abgeordnete von
Menzingen, zwei von Aegeri, und zwei von Baar. Nach langer
Behandlung beharrte die Bürgerschaft auf ihrer frühern Schlußnahme,

an einer bezüglichen Landesgemeinde sich nicht zu betheiligen,

wohl aber die betreffenden Geschäfte nach libellmäßigen
Vorschriften zu behandeln.

Zm Weinmonat 1764 erklärte der neue französische Gesandte
LKevslier àe Lesuieville der Zugerischen Abordnung, daß das
Verehrgelt für das Salz bezahlt werde, und auf die Bemerkung,
wie Herr von Roll der Sache eine andere Auslegung gegeben,
erwiederte der Ambassador, er werde es gethan haben, um in
unferm Ort neue Händel zu verhindern. Als nun am 21.
Wintermonats der Abgeordnete der Stadt über diese Verhältnisse an
die Gemeinde relatierte, entstund Tumult, wobei Ammann
Lutiger aus dem. Rath gerathen wurde. Seine Vertheidigung
steigerte nur den Wuthausbruch gegen ihn und dessen Freunde, und
mit Noth entgieng derselbe der Mißhandlung der aufgeregten Masse.

Am gleichen Tage befchlossen die drei äussern Gemeinden
die Aufstellung eines, ausserordentlichen Tribunals von 12t) Richtern,

nämlich die Stadt - und Amtsräthe und zu jedem Mitgliede
dieser Behörde noch zwei Beisitzer, alles nach der Repräsentation
der Gemeinden und direct durch dieselben gewählt. Jeder
Gewählte mußte einen Eid schwören, nicht ohne Leibs und höhere
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Sîotlj auêjubleiben. ©iefer Sluefdjuß roar Derpflidjtet, jufam*
raenjuforamen, fo oft eê bie ©efdjäfte erforberten, ober roenn

jroei eprtidje Sanbteute ober Sürger eê »erlangten, in biefem

galle gegen ©eponirung ber «toften »on ©I. 128.

©aê Sribunat rourbe »om Solfe beooUmädjtigt, baê fxan*

jöftfdje Senfionê * unb ©atjgefdjäft ju unterfudjen unb ju berei*

nigen, unb allée ju bemerffteüigen, »aé bie Sntereffen beé San*

beê, roaê Stedjt, Stutje unb griebe erbeifdje. So roar biefe Slrt

©eridjt budjftäbtidj bem ©inn unb ©eifte beê ©runbgefetjeê ent*

gegen, roeit foldjeê bte ibm auferlegten Stttribute bem ©tabt *

unb Slmtêratfje allein einräumte; bennodj roar eô ein ©ieg ber

SJiäßigung unb ber Sefonnenljeit gegenüber ben Slnftrengungen
ber Sìadje unb ber Seibenfdjaft, roetdje babin jiette, bie Singe*

fdjutbigten bem Sotfêgeridjte einer aufgeregten Sanbeêgemeinbe

ju überantmorten l).
Sludj Ijatte bie Stegierung, alê in ©adje bettjeitiget, baê

3utrauen beê Solfeê oollftänbig oerroirft. Sîebft biefem berief

man fidj auf bie ©ouoeränität ber fjofjen ©eroatt unb auf baò

Seifpiet ber Urfantone. ©ie ©tabtgemeinbe reipte ftdj am 27.

SBintermonatê biefem Sefdjtuffe -an unb roäptte iprerfeitê neben

ben breijeljn Stättjen nodj roeitere 26 SJiitgtieber in ben Sluô*

fdjuß unb ertbeitte ibnen bie 3uftdjerung »on ©djutj unb ©djirm.
Sei biefem Slnlaffe rourbe «tari tafpar .tolin in ben Statt) ge*

roäljtt unb jmar auênaljméroeife oljne Stuftagegelt, unb Slltam*
mann Sutiger mit Serftdjerung ber ©eroäbrteiftung beé perfòn*
lidjen ©djutjeê »or bie ©emeinbe citiert. Sutiger aber flüdjtete
fidj, unb am 26. beridjtete ber Unterroeibel ber Sürgerfdjaft, er

Ijabe ben perrn Simmann nidjt mebr angetroffen unb bie grau*
lein Sodjter tjatte itjm gefagt, berfelbe fei mit ber grau SJtutter

»erreiêt. ©ie aufgeregte ©emeinbe befdjloß bierauf: „Simmann
„Sutiger fei oollftänbig beé Statbeê entfefjt, unb jroar 1° „roeil

') SBie feljr ba«S SBibetfheben, bie Sageäftagcn Bon bet Sanbeêgemeinbe ab:

uttljeilen ju kfien, ftet) rechtfertigte, betoicfen nui ju faft bie gleidjjeitigen
«Botgänge in ©efctotjj, too bie 8anbe«gemeinbe, untet «Keljtetn ben ßanb*

ammann gianj ülnton Siebing unb ben «pannertjctrn 3üfc, nebft (Sntfcgung
unb toeitein «Strafen, mit einet «Buge für 3eben bii auf 80,000 GS1.

belegte, unb (Stjiciet jubem nod) auf eine gtäplidje SBeife mit fnottigen
etoeten gefdjlageu unb niifitjanbclt wutbe.

13«

Noth auszubleiben. Dieser Ausschuß war verpflichtet, zusam»

menzukommen, so oft es die Geschäfte erforderten, oder wenn
zwei ehrliche Landleute oder Bürger es verlangten, in diesem

Falle gegen Deponirung der Kosten von Gl. 128.

Das Tribunal wurde vom Volke bevollmächtigt, das

französische Pensions - und Salzgeschäft zu untersuchen und zu
bereinigen, und alles zu bewerkstelligen, was die Interessen des Landes,

was Recht, Ruhe und Friede erheische. Es war diese Art
Gericht buchstäblich dem Sinn und Geiste des Grundgesetzes

entgegen weil solches die ihm auferlegten Attribute dem Stadt -
und Amtsrathe allein einräumte; dennoch war es ein Sieg der

Mäßigung und der Besonnenheit gegenüber den Anstrengungen
der Rache und der Leidenschaft, welche dahin zielte, die

Angeschuldigten dem Volksgerichte einer aufgeregten Landesgemeinde

zu überantworten ^).

Auch hatte die Regierung, als in Sache betheiliget, das

Zutrauen des Volkes vollständig verwirkt. Nebst diesem berief

man sich auf die Souveränität der hohen Gewalt und auf das

Beispiel der Urkantone. Die Stadtgemeinde reihte sich am 27.

Wintermonats diesem Beschlusse an und wählte ihrerseits neben

den dreizehn Räthen noch weitere 26 Mitglieder in den Ausschuß

und ertheilte ihnen die Zusicherung von Schuß und Schirm.
Bei diesem Anlasse wurde Karl Kaspar Kolin in den Rath
gewählt und zwar ausnahmsweise ohne Auflagegelt, und Altammann

Lutiger mit Versicherung der Gewährleistung des persönlichen

Schutzes vor die Gemeinde citiert. Lutiger aber flüchtete
sich, und am 26. berichtete der Unterweibel der Bürgerschaft, er

habe den Herrn Ammann nicht mehr angetroffen und die Fräulein

Tochter hätte ihm gesagt, derselbe sei mit der Frau Mutter
verreist. Die aufgeregte Gemeinde beschloß hierauf: „Ammann
„Lutiger sei vollständig des Rathes entsetzt, und zwar 1° „weil

l) Wie sehr das Widerstreben, die Tagesfragen von der Landesgemeinde
aburtheilen zu lassen, sich rechtfertigte, bewiefen nur zu fast die gleichzeitigen

Vorgänge in Schwyz, wo die Landesgemnnde, unter Mehrern den

Landammann Franz Anton Reding und den Pannerherrn Jütz, uebst Entsetzung
und weitern Straft», mit einer Buße für Jeden bis auf 80,00» Gl.
belegte, und Ersterer zudem noch auf eine gräßliche Weife Mit knolligen
Stöcken geschlagen und mißhandelt wurde.
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„er an ber legten Sidjtmeßgemeinbe ©eit jum Sröten gefpenbet

„unb baê Sibett gebrodjen babe; 2° „SBeit er alte feine gepab*

„ten Slemter ertrött, unb befonberê gegen gute Serorbnungen,
„bie man ftdj für Sluêttjeilung ber Senfionen madjen mottle,

„agitierte; 3° „SBeit er bie ©djittenboubtonen, ftatt jum empfan*

„genen Setrag Don ©t. 10, ß. 30, ju 13 ®I. in ben ©djatj
„gelegt; 4° „roeil er, ale ein raeineibiger SJiann gefdjotten, fidj
„nidjt legitimiert tjabe; 5° „Sei Serturft beò Sitrgerredjté foli
„er nidjt metjr in ben Statb geratpen roerben; 6° „Siê jum Sib*

„fdjluffe feiner Srojebur fotte auf beffen pabfdjaft ber Slrreft
„nadjgefudjt roerben."

©eé gernern rourbe bet biefem Slnlaffe befdjtoffen : „a) galle
„bie ©tabtgemeinbe ober bie ©emeinben beê äuffern Stìnreé bte*

„feê ©efdjäftee roegen gefätjrbet rourben, fo follen fie für une,
„roie roir für fie einftepen. bj ©era Spx. ©ecan foli angefagt roer*

„ben, bafi ex ben ©eiftlidjen unb ben Sapujinem ftrengeê ©till*
„fdjroeigen über öffenttidje ©efdjäfte auf ber Sanjel unb im Seidjt*
„ftttple gebiete, cj S3ei Serlurft beê Sûrgerredjreê fei Derboten,

„Serebr* unb Srtnfgelber anjuneljmen. d) ©en ©eiftlidjen fei

„atïeô Sröten unb Seroerben für Sfrünben unterfagt. ©oldje,
„bie fidj fjeimlidj ober öffentlidj für eine ©tette beroerben, follen

„ju bem Beneficium .unfätjig fein, ©ie feit 1748 neu ©eroäblten
„paben ein SJteßgeroanb ju oergaben, roibrigenfatlê ifjnen ber

„ fogenannte perrenbänner unb berSenfionôantpeit entjogen roerbe.

„e) ©em «triegéroefen foli neuerbingé aufgepotfen unb jeber neu

„ju roäplenbe Stattjêljerr pabe 100 ®t. in bie «triegêcaffe ju
„bejapten. f) ^Diejenigen Sottaturen, roeldje nadj ben ©tiftbrie*
„fen »om Statb ju oergeben ftnb, follen itjm oerbteiben, bie

„anbern aber ber Sürgerfdjaft anpeimfatlen."
©en 30. SBintermonatê, auf ben Seridjt beê ©rabfûfjrerê,

baß ber Slrreft über bie pabfdjaft beê ftüdjttgen Slmmannê Su*

tiger oerfügt roorben fei, unb berfelbe einen 3ebet. tjtnterlaffen
babe, bafi er ftdj entfernt unb bie Sodjter nidjt roiffen, roo er

ftdj befinbe, befdjtoß bte ®emetnbe, eine nodjmalige peremtorifdje
Slufforberung an itjn ju erlaffen, im Uebrigen aber biefeê ®e*

fdjaft bem großen Sluefdjuße ju übertragen. Sutiger ftüdjtete ftdj
nadj bem Slfaß, roo er meiftenê ju Spann, audj in @t. SouiS

unb «püningen ftdj aufptett. Son biefem Stfpt aué ließ er alle

137

„er an der letzten Lichtmeßgemeinde Gelt zum Trölen gespendet

„und das Libell gebrochen habe; 2« „Weil er alle seine gehabten

Aemter ertrölt, und besonders gegen gute Verordnungen,
„die man sich für Austheilung der Pensionen machen wollte,
„agitierte; 3° „Weil er die Schiltendoublonen, statt zum empfangenen

Betrag von Gl. 10, fz. 30, zu 13 Gl. in den Schatz

„gelegt; 4° „weil er, als ein meineidiger Mann gescholten, sich

„nicht legitimiert habe; 5« „Bei Verlurst des Bürgerrechts soll

„er nicht mehr in dm Rath gerathen werden; 6° „Bis zum
Abschlüsse seiner Prozedur solle auf dessen Habschaft der Arrest
„nachgesucht werden."

Des Fernern wurde bei diesem Anlasse beschlossen: „«) Falls
„die Stadtgemeinde oder die Gemeinden des äussern Amtes
dieses Geschäftes wegen gefährdet würden, so sollen sie für uns,
„wie wir für sie einstehen, b) Dem Hr. Decan soll angesagt
werten, daß er den Geistlichen und den Capuzinern strenges
Stillstschweigen über öffentliche Geschäfte auf der Canzel und im Beichtstühle

gebiete. o> Bei Verlurst des Bürgerrechtes sei verboten,

„Verehr - und Trinkgelder anzunehmen. 6) Den Geistlichen sei

„alles Trölen und Bewerben für Pfründen untersägt. Solche,
„die sich heimlich oder öffentlich für eine Stelle bewerben, sollen

„zu dem Leusüoium .unfähig sein. Die seit 1748 neu Gewählten
„haben ein Meßgewand zu vergaben, widrigenfalls ihnen der

„sogenannte Herrenbänner und der Pensionsantheil entzogen werde.

„«) Dem Kriegswesen soll neuerdings aufgeholfen und jeder neu

„zu wählende Rathsherr habe 100 Gl. in die Kriegscaffe zu
„bezahlen, k) Diejenigen Collaturen, welche nach den Stiftbrie-
„fen vom Rath zu vergeben sind, sollen ihm verbleiben, die

„andern aber der Bürgerschaft anheimfallen."
Den 30. Wintermonats, auf den Bericht des Stabführers,

daß der Arrest über die Habschaft des flüchtigen Ammanns
Lutiger verfügt worden sei, und derselbe einen Zedel, hinterlassen

habe, daß er stch entfernt und die Töchter nicht wissen, wo er

sich befinde, beschloß die Gemeinde, eine nochmalige peremtorische

Aufforderung an ihn zu erlassen, im Uebrigen aber dieses

Geschäft dem großen Ausschuße zu übertragen. Lutiger flüchtete sich

nach dem Elsaß, wo er meistens zu Thann, auch in St. Louis
und Hüningen stch aufhielt. Von diesem Asyl aus ließ er alle
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gebern fpringen, um ttjeilê burdj feinen Slnpang bei Spaufe,

ober burdj SJtitmirfung Don SJiagiftraten in anbern Äantonen,
ttjeitô burdj jene ber franjöfifdjen ©efanbtfdjaft eine Umänberung
peroorjurufen; audj fudjte er mittelft Sorrefponbenjen unb gtttg*
fdjriften feine Slnftrebungen ju oerroirflidjen unb fein Senebraen

ju rechtfertigen. Sorab roar eô beffen alter geinb, roeldjer ipn

jur 3eit fo tief perabroürbigte, ©eneral 3urtauben, ber mit ben

neuen 3ugerifdjen Siegenten in einen pefttgen 3r»ift geratfjen mar,
unb roeldjer ipn nunmepr »on Sariê auê mit Statp unb Spat
unrerftütjte. Sr fanb ipn jetjt ebenbürtig, titulierte felben in
feinen Sriefen „.prn. Sanbammann Don Sutiger" unb bradjte
iljn mit Ijotjen franjöfifdjen Siotabititäten am pofe ju Serfaitteé,

j. S. mit bem SJÌinifter beò Sluemärtigen, perjog Don Spoifeut,
mit bem «perjoge Don Sraêlin unb Slnbern in Serbinbung. Sra

Sänner 1765 oerungtüdte auf einer ©pajierfaprt bie ©attin
Sutigerô, Sarbara SJÎuoô. ©ie ertranf im Stljeine unb trübte

baburdj audj einigermaßen feine Sermögenooerpältniffe *).

Sbenfo ftüdjtete ftdj Simmann Seonj Slnbermatt »on Saar.
Stadj bem ©turje ber parten (1735) rourbe fein Sater, Simmann

Spriftopp Slnbermatt, unfdjulbig erftärt unb ipm, ober »ietmepr
feinen Srben, für erlittene Seiben unb Serlurfte »on ber ©e*
meinbe ©I. 3000 @djabenerfal3 juerfannt. Sm SJiärj 1765 tjin*
roieber roarb ber ©oljn Slmmann Seonj Slnbermatt unb feine

Serroanbten nadj ftürmifdjen Sluftritten burdj bie ©emeinbe Saar
gejroungen, biefe 3000 ©I. mit 3iuô unb 3iufeôjinfen, im Se*
trag Don ©I. 8150 jurüd ju bejafjlen.

7. Unterfuclj gegen bie 2tngeftagten. CÇrge&utfê bet fyto*
„ebnt. SBertpeiMgung bet sBefc^ulfctaten. SSerurtpetlun*
gen. <œtraf»erfat>ren gegen Me i'nttbniumänitcr Sutiger
unb 2tnfcermatt. Stëetfmiirfctger <&>à)idfatêt»eà>fel in bet
Jyamiltc beè fiefcteru. ®er priefter Sèolin. Sßeitete <2eu=

tenjen.
SJÎittlerroeite nabm ber große Sluefdjuß bie Sageêangelegen*

Ijeit jur panb, fließ aber bejüglidj beê Unterfudjeë, ba bie paupt*

0 Si les violentes procédures qu'on a fait à Schwyz à ses Magistrats,
devraient entraîner le peuple de Zoug, je serai pillé totalement et je
n'aurai d'autres résources que les bontés de sa Majesté.

Lettre de JMtiger à l'ambassadeur de France du 3 Mars 1765.

ISS

Federn springen, um theils durch seinen Anhang bei Hause,
oder durch Mitwirkung von Magistraten in andern Kantonen,
theils durch jene der französtschen Gesandtschaft eine Umänderung
hervorzurufen; auch suchte er mittelst Korrespondenzen und
Flugschriften seine Anstrebungen zu verwirklichen und sein Benehmen

zu rechtfertigen. Vorab war es dessen alter Feind, welcher ihn
zur Zeit so tief herabwürdigte, General Zurlauben, der mit den

neuen Zugerischen Regenten in einen heftigen Zwist gerathen war,
und welcher ihn nunmehr von Paris aus mit Rath und That
unterstützte. Er fand ihn jetzt ebenbürtig, titulierte selben in
seinen Briefen „Hrn. Landammann von Lutiger" und brachte

ihn mit hohen französischen Notabilitäten am Hose zu Versailles,

z. B. mit dem Minister des Auswärtigen, Herzog von Choiseul,
mit dem Herzoge von Braslin und Andern in Verbindung. Jm
Jänner 1765 verunglückte auf einer Spazierfahrt die Gattin
LutigerS, Barbara MuoS. Sie ertrank im Rheine und trübte
dadurch auch einigermaßen seine Vermögensverhältnisse ^).

Ebenso flüchtete sich Ammann Leonz Andermatt von Baar.
Nach dem Sturze der Harten (1735) wurde sein Vater, Ammann
Christoph Andermatt, unschuldig erklärt und ihm, oder vielmehr
seinen Erben, sür erlittene Leiden und Verlurste von der

Gemeinde Gl. 3000 Schadenersatz zuerkannt. Jm März 1765
hinwieder ward der Sohn Ammann Leonz Andermatt und feine

Verwandten nach stürmischen Auftritten durch die Gemeinde Baar
gezwungen, diese 3000 Gl. mit Zins und Zinseszinsen, im
Betrag von Gl. 8150 zurück zu bezahlen.

7. Untersuch gegen die Angeklagten Ergebniß der
Prozedur. Vertheidigung der Beschuldigten Verurteilungen

Strafverfahren gegen die Landammänner Lutiger
und Audermatt. Merkwürdiger Schtcksalswechsel iu der
Familie des Letzter». Der Priester Koli«. Weitere Sen¬

tenzen.

Mittlerweile nahm der große Ausschuß die Tagesangelegenheit

zur Hand, stieß aber bezüglich des Untersuches, da die Haupt-

4) 8i les violentes provêàures qu'on « fuit à 8eKwv« « ses UsKistrsts,
tievrsient entraîner le peuple cls XouK, se serai pille totalement et se

n'sursi d'autres rêsouroes que les bontés gs s« Atteste.
^ett^e cke //«tiAer « ^amö«L«acke«?' cke /î>«nee cku 3 W«?'«
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perfonen flüdjtig unb bie bei paufe gebliebenen in ben fdjärfften
Sluebrüden unb Settjeurungen jebe ©djulb in Slbrebe ftettten,

auf jiemtidje ©djroierigfeiten. Stidjt unroabrfdjeinlidj ift eê audj,
baß bie leitenben SJÌagiftrate in ber ©adje jögerten, um ben erften

©türm ber Sotfôleibenfdjaft ju bredjen, unb in baê ©trafDer*
fatjren metjr SJlttbe unb ©djonung einjuteiten. Slber biefe Slbfidjt
mißlang, unb bie Sartljeiroutfj oeriangte unoerjügtidjee unb un*
fdjontidjeê Sinfdjreiten. Sitò bei ben Serbanblimgen über Slm*

mann Sutiger beffen gürfpredj eine Serttjeibigungéfdjrift abtefen

roottte, ergieng ein ungemeiner Sumutt; bet 300 SJiann über*

fdjmemmten fojufagen baê ©ijmngêïofal unb ftagten auf ©al*
gen, ©djroert unb Stab, unb auf Sonfiécation Don Späh unb
©ut ader berjenigen, roetdje oor 1738 unb 42 im Stattj gefeffen,
inbem bamaté «pr. Slmmann Sanbtroing bie Sietation betrage*

bradjt, bafi man nidjt beibeê jufammen tjaben fönne, ©alj unb

Serefjrgett, unb meit bie Stättje baê Serefjrgett für fidj genom*
men unb ben gemeinen SJiann auògefdjtoffen tjaben. — 3ugteidj
Derlangten fie in brotjenben Sleußerungen ein fräftigeree Serfatj*
ren. Sine engere Sommiffion mußte bierauf eine genaue ©idj*
tung unb Srüfung oornefjmen, roetdje enbfdjafttidj fotgenbeô für
bie Slngefdjutbigten ungünftige Srgebniß fjerbeifütjrte.

1. paben bie Seft^tgten bie urfprüngtidjen unb nadjträgti*
djen Srftärungen beò franjöfifdjen ©efanbten, bafi baô Serefjr*
gelt für baê ©alj fließe, nie geljörig nadj Sflidjt unb Sib ber

Ijotjen ©eroalt angejeigt. 2. paben fie biefeê nadjtbeitige Ser*
pältniß burdj ftrafbare angeblidje Unterbanbtungen Saljre lang
in ibren Sutereffen auegebeutet. 3. paben fte fträftidj untertaf*
fen, baô ©atj ober beffen Squioalent ju ©unften beé ©tanbeê

ju reflamieren. 4. paben fie, ftatt ibre Sfüep^u auejuüben,
nur bie partifularen Sutereffen unb itjren Sigennuij burdj Srö*
lerei unb ©eroalt beförbert unb baburdj im Saterlanb Unfriebe
unb 3uùetradjt unterijatten. 5. • paben fie burdj ibr Seneb*
men bie eibtidjen Späten nidjt erfüllt, fonbern mittelft Ser*
beimlidjung unb Sladjläfftgfeit ben gemeinen Sürger unb Sanb*

mann jur Slbneigung gegen Sbro SlHerdjrifttidjfte SJiajeftät, afe

unfern ätteften Sunbeêgenofjen, gefübrt, unb beim Solfe bie

Seglaubigung berborgerufen, granfreidj babe une baê Surgun*
ber*©atj nidjt mebr rootïen »erabfolgen laffen. 6. paben fte

IS»

Personen flüchtig und die bei Hause gebliebenen in den schärfsten

Ausdrücken und Betheurungen jede Schuld in Abrede stellten,

auf ziemliche Schwierigkeiten. Nicht unwahrscheinlich ist es auch,

daß die leitenden Magistrate in der Sache zögerten, um den ersten

Sturm der Volksleidenschaft zu brechen, und in das Strafverfahren

mehr Milde und Schonung einzuleiten. Aber diese Abficht
mißlang, und die Partheiwuth verlangte unverzügliches und un-
schonliches Einschreiten. Als bei den Verhandlungen über
Ammann Lutiger dessen Fürsprech eine Vertheidigungsschrift ablesen

wollte, ergieng ein ungemeiner Tumult; bei 300 Mann
überschwemmten sozusagen das Sitzungslokal und klagten auf Galgen,

Schwert und Rad, und auf Confiscation von Hab und
Gut aller derjenigen, welche vor 1738 und 42 im Rath gesessen,

indem damals Hr. Ammann Landtwing die Relation heimgebracht,

daß man nicht beides zusammen haben könne, Salz und

Verehrgelt, und weil die Räthe das Verehrgelt für fich genommen

und den gemeinen Mann ausgeschlossen haben. — Zugleich
verlangten sie in drohenden Aeußerungen ein kräftigeres Verfahren.

Eine engere Commission mußte hierauf eine genaue Sichtung

und Prüfung vornehmen, welche endfchaftlich folgendes für
die Angeschuldigten ungünstige Ergebniß herbeiführte.

1. Haben die Beklagten die urfprünglichen und nachträglichen

Erklärungen des französischen Gesandten, daß das Verehrgelt

für das Salz fließe, nie gehörig nach Pflicht und Eid der

hohen Gewalt angezeigt. 2. Haben sie dieses nachtheilige
Verhältniß durch strafbare angebliche Unterhandlungen Jahre lang
in ihren Interessen ausgebeutet. 3. Haben sie sträflich unterlassen,

das Salz oder dessen Equivalent zu Gunsten des Standes

zu reklamieren. 4. Haben sie, statt ihre Pflichten auszuüben,
nur die partikularen Interessen und ihren Eigennutz durch Trö-
lerei und Gewalt befördert und dadurch im Vaterland Unfriede
und Zwietracht unterhalten. 5. Haben sie durch ihr Benehmen

die eidlichen Pflichten nicht erfüllt, sondern mittelst
Verheimlichung und Nachlässigkeit den gemeinen Bürger und Sandmann

zur Abneigung gegen Jhro Allerchristlichste Majestät, als
unsern ältesten Bundesgenossen, geführt, und beim Volke die

Beglaubigung hervorgerufen, Frankreich habe uns das
Burgunder-Salz nicht mehr wollen verabfolgen lassen. 6. Haben ste
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Sürger unb Seamte, roeldje ben roabren ©adjDerijalt bem Solfe
offenbaren rooüten, bebroljt unb beftraft. 7. paben fte burdj
ipr Sorgeben audj bie übrigen fattjotifdjen ©tänbe irregefütjrt
unb felbe baburdj oeranlaßt, ftdj für une bei bem franjöfifdjen
©efanbten ju oerroenben, ja fogar biefür einen bireften ©djritt
bei @r. SJlajeftät felbft einzuleiten, raitfjin bem ©tanbe Unebre
unb Unfoften oerurfadjet. 8. paben fie oor Statp unb Sluê*

fdjüffen, ungeadjtet biefer Spatfadjen, foroie Dor ber ©emeinbe

felbft ipre Unfdjulb mit einem fatfcpen ©etbftberoußtfein betjaup*
tet. — ©ie Slngeftagten tjinroieber fudjten fdjrifttidj unb münb*

lidj iljr Unoerfdjutben nadjjuroeifen, mit ber Sefjauptung, bafi
ber Dorgefommene Umfdjroung roeniger ben Sutereffen beê San*

beê, alê ber Sefeitigung »on Serfonen »on öffentlidjen ©teilen
gegolten tjahe. ßu biefem ßxoed tjabe man oorerft baS neue

franjöfifdje Steglement unb bie 1715 Sunbniffe aufgerufen. Site

man aber am Steglement nidjtê ungûnftigeê Dorgefunben unb
roie nadjgeroiefen roorben, ba^ bie im 1715 Sunbe oorfommen*
ben 16,000 SJìann feine gejroungene SBerbung fei unb bafi fjier*
über fdjon 1729—33 genügenbe Srtäuterungen erttjetlt roorben,
babe man ftdj bann auf baò ©atjgefdjäft geroorfen. Sludj pier
tjätten Sieib, ©roit, Stadjfudjt unb perföntidje Sutereffen bie Se*

roegung roadjgerufen, unb eê fei nidjt ridjtig, baf) fie bie geljei*
men Serebrgetter nur in ben Srioatbeutel Dermenbet, fonbern eê

feien foldje im Sntereffe beê ©ienfteê für ben «tönig gebraudjt
roorben. ©ie 3ugerifdje ©ouoeränität babe rootjl ale Sluepän*
gefdjitb bienen muffen; aber unroafjr fei eé, baß fte nidjt bie

Sntereffen beé Sanbeê geroabrt unb baè SJlögttdje gettjan paben,
um baê ©alj bemfelben roieber flieffen ju madjen: audj fei bie

Sorgabe, baô Serefjrgett ftieffe für bas ©atj, nidjt ridjtig, unb

burdj Derfdjiebene SJiittpeilungen ber franjöfifdjen ©efanbtfdjaft
unb namentlidj burdj jene ber perren Don StoU genugfara an*
berô 'gebeutet roorben. ©ie freie SBapI, entroeber bie ©ratififa*
tionôgelter ober baê ©alj ju bejiepen, muffen fie beftreiten, unb
biefe Ungeroißtjeit tjabe eben bie langjäbrigen Unterbanbtungen
in ©olotburn IjerDorgerufen; nidjtê befto minber fei audj-ber
Sorrourf fatfdj, baß fte bie ©adje oerfdjteppt unb bem Solfe
Dorenttjalten paben. ©te bätten bie Slntroorten nadj ber ©adj*
läge roabrbeitegemäß Dorgebradjt. Sn biefem unb feinem anbern
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Bürger und Beamte, welche den wahren Sachverhalt dem Volke
offenbaren wollten, bedroht und bestraft. 7. Haben ste durch
ihr Vorgeben auch die übrigen katholischen Stande irregeführt
und felbe dadurch veranlaßt, sich für uns bei dem französischen

Gesandten zu verwenden, ja sogar hiefür einen direkten Schritt
bei Sr. Majestät selbst einzuleiten, mithin dem Stande Unehre
und Unkosten verursachet. 8. Haben sie vor Rath und
Ausschüssen, ungeachtet dieser Thatsachen, sowie vor der Gemeinde

selbst ihre Unschuld mit einem falschen Selbstbewußtsein behaupter.

— Die Angeklagten hinwieder suchten schriftlich und mündlich

ihr Unverfchulden nachzuweisen, mit der Behauptung, daß
der vorgekommene Umschwung weniger den Interessen des Landes,

als der Beseitigung von Perfonen von öffentlichen Stellen
gegolten habe. Zu diesem Zweck habe man vorerst das neue
französische Reglement und die 1715 Bündnisse aufgerufen. Als
man aber am Reglement nichts ungünstiges vorgefunden und
wie nachgewiesen worden, daß die im 1715 Bunde vorkommenden

16,000 Mann keine gezwungene Werbung sei und daß hierüber

schon 1729—33 genügende Erläuterungen ertheilt worden,
habe man sich dann auf das Salzgeschäft geworfen. Auch hier
hätten Neid, Groll, Rachsucht und persönliche Interessen die

Bewegung wachgerufen, und es sei nicht richtig, daß sie die geheimen

Verehrgelter nur in den Privatbeutel verwendet, sondern es

seien solche im Interesse des Dienstes für den König gebraucht
worden. Die Zugerische Souveränität habe wohl als Aushängeschild

dienen müssen; aber unwahr sei es, daß ste nicht die

Jntereffen des Landes gewahrt und das Mögliche gethan haben,
um das Salz demselben wieder fliefsen zu machen: auch sei die

Vorgabe, das Verehrgelt fliesse für das Salz, nicht richtig, und
durch verschiedene Mittheilungen der französischen Gesandtschaft
und namentlich durch jene der Herren von Roll genugsam
anders 'gedeutet worden. Die freie Wahl, entweder die Gratiftka-
tionsgelter oder das Salz zu beziehen, müssen sie bestreiten, und
diese Ungewißheit habe eben die langjährigen Unterhandlungen
in Solothurn hervorgerufen; nichts desto minder sei auch, der

Vorwurf falsch, daß ste die Sache verschleppt und dem Volke
vorenthalten haben. Sie hätten die Antworten nach der Sachlage

wahrheitsgemäß vorgebracht. Jn diesem und keinem andern
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©inne tjätten fte audj bie Sermenbung ber fatpofifdjett ©tänbe
nadjgefudjt. ©ie SBaljrijeit unb ifjre Unfdjulb roerbe frütjer ober

fpäter an'ben Sag fommen, unb unbeftreitbar fei, baß fie nadj
Sftidjt unb Ueberjeugung gebanbett, eê fei bann, man roerfe

ifjnen »or, baß fie ftdj ju ftarf für bie Sutereffen beò Äönigo
»erroenbet, mogegen aber ju bebenfen, bai) ftdj'ô bie ©djroeijer
ftetê jur Sbre geredjnet, itjre angefepenften SJiitbürger im franjöfi*
fdjen ©ienfte ju placieren, unb jum ©djutj ber befreunbeten «trone
Slut unb Seben aufjuopfern. Sludj tjätten bie baburdj errungenen
Sortljeite unfere ©ouoeränität unb Siedjte nidjt beeinträdjtigt.

©o bie Sertpeibigung in mepr ober roeniger auegeprägter
SBeife, je nadj ber Serfönlidjfeit unb bem Sparafter ber Singe*

fdjulbigten. ©aß geigljeit unb Äriedjerei unb bie Sorgabe, atö
roäre man Derfübrt roorben, fidj bei biefem Slnlaffe, mie bei poti*
tifdjen Umroanbtungen in atter unb neuer 3eit, geltenb madjten,
oerftept fidj Don felbft. SJiitpanbetnbe ©djleppträger, bie im
©lüde fdjmeidjetn unb mitgenieffen, im Ungtüde aber bie Un*
fdjulbigen unb Serfübrten fpielen unb felbft bem Serratp an*
peimfaüen, giebt eò immer, in Stepublifen mie in SJtonardjien.

Sefonberé fdjarf unb auêgejeidjnet oertpeibigte fidj in fdjrift*
lidjen Slbfjanbtungen Slmmann Sutiger, ebenfaüe jebe ©djutb in

Sejug auf ben Sluêroedjfet ablebnenb unb auf Sefdjtuffe ber

©tabtgemeinbe unb Sraftate ftdj fußenb, bie er mit ben äuffern
©emeinben abgefdjloffen pabe. Sludj gegen ben Sorrourf ber

gludjt mit feinem tranêportablen Sermögen, unb baß er fidj
baburdj ben Sìidjtern entjogen unb afe ungeporfam bargeroiefen,

oertpeibigte er ftdj mit ben ©eboten ber Stotb unb peiföntidjen
©idjerfjett.

Siadj langem Serbanbtungen fpradj fdjtießlidj baS oberfte

Sribunat, gegrünbet auf ben oben angefüprren Srfunb, fotgenbe

Urtpeite :

1. ©egen ben regierenben Simmann S°fePb Slnton pein*
ridj Don Slegeri: „Da er nun feiner geijter überfüfjrt unb foldje
„felbft befennt unb feine bermaten Don ber poljen ©eroalt gefetjte

„redjtmäßigen Siidjter unb Dbrigfeit um ©nab gebeten, — Site

„ift mit Urttjeit unb Stedjt erfennt, baß itjm, Simmann ^ofepl)
„Slnton peinridj, in Slnfetjung fetneê Popen Sltteré, Dieter anfonft
„bem Saterlanb geleifteten ©ienfte unb fotoopf unferm ©tanb

11

Sinne hätten sie auch die Verwendung der katholischen Stünde
nachgesucht. Die Wahrheit und ihre Unschuld werde früher oder

später an'den Tag kommen, und unbestreitbar sei, daß sie nach

Pflicht und Ueberzeugung gehandelt, es sei dann, man werfe
ihnen vor, daß sie sich zu stark für die Interessen des Königs
verwendet, wogegen aber zu bedenken, daß sich's die Schweizer
stets zur Ehre gerechnet, ihre angesehensten Mitbürger im französischen

Dienste zu placieren, und zum Schutz der befreundeten Krone
Blut und Leben aufzuopfern. Auch hätten die dadurch errungenen
Vortheile unsere Souveränität und Rechte nicht beeinträchtigt.

So die Vertheidigung in mehr oder weniger ausgeprägter
Weife, je nach der Persönlichkeit und dem Charakter der
Angeschuldigten. Daß Feigheit und Kriecherei und die Vorgabe, als
wäre man verführt worden, sich bei diesem Anlasse, wie bei

politischen Umwandlungen in alter und neuer Zeit, geltend machten,

versteht sich von selbst. Mithandelnde Schleppträger, die im
Glücke schmeicheln und mitgeniessen, im Unglücke aber die

Unschuldigen und Verführten spielen und selbst dem Verrath
anheimfallen, giebt es immer, in Republiken wie in Monarchien.

Besonders scharf und ausgezeichnet vertheidigte sich in schriftlichen

Abhandlungen Ammann Lutiger, ebenfalls jede Schulb in

Bezug auf den Auswechsel ablehnend und auf Beschlüsse der

Stadtgemeinde und Traktate stch fußend, die er mit den äussern

Gemeinden abgeschlossen habe. Auch gegen den Vorwurf der

Flucht mit seinem transportablen Vermögen, und daß er stch

dadurch den Richtern entzogen und als ungehorsam dargewiesen,

vertheidigte er sich mit den Geboten der Noth und persönlichen

Sicherheit.
Nach längern Verhandlungen sprach schließlich das oberste

Tribunal, gegründet auf den oben angeführten Erfund, folgende

Urtheile:
1. Gegen den regierenden Ammann Joseph Anton Heinrich

von Aegeri: „Da er nun seiner Fehler überführt und solche

„selbst bekennt und seine dermalen von der Hohen Gewalt gefetzte

„rechtmäßigen Richter und Obrigkeit um Gnad gebeten, — Als
„ist mit Urtheil und Recht erkennt, daß ihm, Ammann Joseph

„Anton Heinrich, in Ansehung seines hohen Alters, vieler ansonst

„dem Vaterland geleisteten Dienste und sowohl unserm Stand
11
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„alê fidj felbften in unb auffer ber Sibtgenoffenfdjaft ermorbenen

„Sljr*Slnfeljen, ©nab »or Stedjt roteberfaljren, unb er fjiermit
„bei Sfjren beroapret fet (bodj mit bem 3ufat3, baß er, roeil er

„burdj fein Setragen atteê 3utrauen beò Solfeê gänjtidj »er*

„ïoren, er nadj oerroalterer Slmmannfdjaft unb Sanboogtei ber

„obern freien Slemter, inôfiinftig atljeit Don allen ©taatôamtem
„entfernt, unb aitégefdjtoffen feie unb Derbleibe); Ijingegen aber

„jur roofjtDerbienten ©traf für feine obenangeregten großen gefjler

„ju einer ©elbftraf »on 200 ©djittlibublonen ju fanben beê

„gemeinen SBefenê einerfennt unb mitljin biefeê ©efdjäftee roegen

„mit ipm feinetpafben gänjlidj begnabigt fein fott."
Actum ben 25. Januarii 1765.

«peinridj roar ein gefdjidter, berebter Seamter unb ber

Sinjige Don ben Derurttjeüten ©tanbeêfjâttptern, metdjer roieberum
mit Stuêjeidjnung fpäter ju Stjr unb Slnfeljen gelangte. 1772

roarb berfelbe auf's Steue Stmmann.

2. ©egen ben Slmtéftattljalter granj SJtidjael Soffarb.
„Sìadjbem er feine gepter an ben Sag gelegt unb fidj ju ©na*
„ben empfoplen, baß er ju befonbem ®naben in feinen Sljren
„roopt oerroaprt fein foil; ju roofjloerbienter ©traf aber in eine

„®efbbuße »erfätlt fein, mitljin 200 ©djitten Dublonen ju «pan*

„ben beò gemeinen SBefenê bejahen, unb alfo biefeê ®efdjäftee

„roegen, über oben gejogene gepter, beenbigt fein fott."'
Actum ben 26. Januarii 1765.

3. ®egen Slttammann Slmbrofiuê Ufjr; „roeit er feine gefj*
„1er erfennt unb feine bermatige redjtmäßige Dbrigfeit ftefjenb

„um ®nabe gebeten, ift mit Urttjeit unb Stedjt erfennt, baß er

„in Slnfetjung feineê juneljmenben Stlterê unb anfonftiger Ser*

„bienfte unb in fonberpeittidjer Setradjtung feiner »ieten «tinber,
„audj geringen Sermögene, ipm ®nabe oor Stedjt roteberfaljren

„foli, unb er bei Sbren beroabrt; tjiugegen auf Sebenôlang »on
„allen ©taatôamtem auêgefdjtoffen unb 6 Sapre lang mit beni

„Slrreft in fein pauê unb ®üter beleget (jebodj rait bem 3ufat$,
„baß iljm geftattet, ftdj ju feinem geiftlidjen «prn. ©opn in baê

„Soggenburg ju oerfügen), unb mitljin feiner obgeraelbèten gefjler
„tjalber eine auêgeraadjte ©adje fein foli."

Actum ben 6. Februarii 1765.

I«2

„als sich selbsten in und auffer der Eidgenossenschaft erworbenen

„Ehr-Ansehen, Gnad vor Recht wiederfahren, und er hiermit
„bei Ehren bewahret sei (doch mit dem Zusatz, daß er, weil er

„durch sein Betragen alles Zutrauen des Bolkes gänzlich
verloren, er nach verwalteter Ammannschaft und Landvogtei der

„obern freien Aemter, inskünftig allzeit von allen Staatsämtern
„entfernt, und ausgefchloffen seie und verbleibe); hingegen aber

„zur wohlverdienten Straf für seine obenangeregten großen Fehler

„zu einer Geldstraf von 200 Schiltlidublonen zu Handen des

„gemeinen Wesens einerkennt und mithin dieses Geschäftes wegen
„mit ihm seinethalben gänzlich begnadigt sein soll."

^etum den 25. Zsnuurii 1765.

Heinrich war ein geschickter, beredter Beamter und der

Einzige von den verurtheüten Standeshäuptern, welcher wiederum
mit Auszeichnung später zu Ehr und Ansehen gelangte. 1772

ward derselbe auf's Neue Ammann.

2. Gegen den Amtsstatthalter Franz Michael Bossard.
„Nachdem er seine Fehler an den Tag gelegt und stch zu Gna-
„den empfohlen, daß er zu besondern Gnaden in feinen Ehren
„wohl verwahrt sein soll; zu wohlverdienter Straf aber in eine

„Geldbuße verfällt sein, mithin 200 Schilten Dublonen zu Han-
„den des gemeinen Wesens bezahlen, und also diefes Geschäftes

„wegen, über oben gezogene Fehler, beendigt sein soll."'
^etum den 26. ^unuurii 1765.

3. Gegen Altammann Ambrosius Uhr; „weil er seine Fehler

erkennt und seine dermalige rechtmäßige Obrigkeit flehend

„um Gnade gebeten, ist mit Urtheil und Recht erkennt, daß er

„in Ansehung seines zunehmenden Alters und ansonfliger
Verdienste und in sonderheitlicher Betrachtung seiner vielen Kinder,
„auch geringen Vermögens, ihm Gnade vor Recht wiederfahren
„soll, und er bei Ehren bewahrt; hingegen auf Lebenslang von
„allen Staatsämtern ausgeschlossen und 6 Jahre lang mit dem

„Arrest in sein Haus und Güter beleget (jedoch mit dem Zusatz,

„daß ihm gestattet, stch zu seinem geistlichen Hrn. Sohn in das

„Toggenburg zu verfügen), und mithin seiner obgemeldeten Fehler
„halber eine ausgemachte Sache sein soll."

^etum dm 6. ?ebi-uui-ii 1765.
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Upr mar ein rooplbetäumbeter, um feine ®emeinbe fonft
»erbienter Seamter. Sr patte bamalê breijefjn lebenbe tinber,
rooDon brei ©ötjne bem geifttidjen ©tanbe fidj roibmeten/

4. Ueber Slttammann Sotjann Äafpar Sutiger rourbe

folgenbeê Urttjeil gefällt:
„©aß, ba et fidj beê Saterlanbeé felbft oerlurftig erftärt,

„fo ift er biermit auf fedjêjabrelang auffert ganjer lobt. Sibt*
„genoffenfdwft oerbannifiert; ber ©tabt unb Sürgerfdjaft foli er

„baê fjinterbaltene ©etb oergüten unb jur rooploerbienten ©traf
„200 ©djitten Dublonen bejapten. Stadj Serftuß ber 6 Sabre,

„roann berfelbe roieber in fein Saterlanb foramen mill, fo fot!

„er ftdj in feinem «paus unb ©ütern rttpig unb einfam patten
„unb aüer ©taateämter tebenelänglidj unfätjig fein, mitpin fidj
„bei bödjfter ©traf aller Srötereien auf immertjin entpalten."

Actum ben 7. Februarii 1765.
SBegen Stüdbertdjtigung feiner ©etter an baê äuffere Slmt

fdjloß er fpäter einen Stfforb, nadj roetdjem er fetbem 120 ©u*
blonen bejablen mußte, ©ie ©tabt, in Slnfepung feiner opne*

pin großen .toften, entließ ipn mit 20 Souiêb'or, fo baß er im

©anjen 332 ©ublonen ober ©t. 4027, ß. 20 auêjurtdjten fjatte.
Stadj ber Stmneftie feprte Sutiger roieber jurüd, er fam aber
nie metjr ju Stmt unb SBürben, unb ftarb bodjbetagt auf feinem

Sanbgute.

5. Ueber Slttammann Seonj Slnbermatt rourbe folgenbeê

Urttjeit gefällt:
„©aß er burdj Ungefjorfatn unb StuSbteiben baê Sanb »er*

„roirfet, ifjm aber baè Sanb aué fonberbarer ©nabe, in Stufe*

„tjung feiner Seibeêgepreften unb junepmenben Sitters mieber

„offen fiepe; pingegen jur rooploerbienten ©traf er auf 6 Sapre
„lang mit Slrreft auf fein pauö unb ©üter befeget, lebenslang*
„tidj aüer ©taateämter unfäpig erftärt, unb jubem fott er nebft
„biefem jebem Sanbmann unb Surger 2 Spater unb ju «panben

„beê gemeinen SBefenê aber ein Saufenb ©ufben bejabten."
Actum ben 28. Februarii 1765.

SBie fdjon erroäfjnt, erpiett Simmann Spriftopp Slnbermatt
1735 nadj bem ©turje ber parten Don ber ©emeinbe eine Snt*
fdjäbigung Don ©l. 3000 in einer ©ütt auf bie Semmermatt ju

1S3

Uhr war ein wohlbeläumdeter, um seine Gemeinde sonst

verdienter Beamter. Er hatte damals dreizehn lebende Kinder,
wovon drei Söhne dem geistlichen Stande sich widmeten.'

4. Ueber Altammann Johann Kaspar Lutiger wurde
folgendes Urtheil gefällt:

„Daß, da er stch des Vaterlandes selbst verlurftig erklärt,
„so ist er hiermit auf sechsjahrelang äussert ganzer löbl. Eidt-
„genossenschaft verbannisiert; der Stadt und Bürgerschaft foll er

„das hinterhaltene Geld vergüten und zur wohlverdienten Straf
„200 Schilten Dublonen bezahlen. Nach Verfluß der 6 Jahre,

„wann derselbe wieder in sein Vaterland kommen will, so soll

„er stch in seinem Haus und Gütern ruhig und einsam halten
„und aller Staatsämter lebenslänglich unfähig sein, mithin sich

„bei höchster Straf aller Trölereien auf immerhin enthalten."
Return den 7. l^ebrugrii 1765.

Wegen Rückberichtigung seiner Gelter an das äussere Amt
schloß er später einen Akkord, nach welchem er selbem 120
Dublonen bezahlen mußte. Die Stadt, in Ansehung seiner ohnehin

großen Kosten, entließ ihn mit 20 Louisd'or, so daß er im
Ganzen 332 Dublonen oder Gl. 4027, h. 20 auszurichten hatte.
Nach der Amnestie kehrte Lutiger wieder zurück, er kam aber

nie mehr zu Amt und Würden, und starb hochbetagt auf seinem

Landgute.

5. Ueber Altammann Leonz And er matt wurde folgendes
Urtheil gefällt:

„Daß er durch Ungehorsam und Ausbleiben das Sand

verwirket, ihm aber das Land aus sonderbarer Gnade, in
Ansehung seiner Leibesgepresten und zunehmenden Alters wieder
„offen stehe; hingegen zur wohlverdienten Straf er auf 6 Jahre
„lang mit Arrest auf sein Haus und Güter beleget, lebenslänglich

aller Staatsämter unfähig erklärt, und zudem soll er nebst

„diesem jedem Landmann und Burger 2 Thaler und zu Handen
„des gemeinen Wesens aber ein Tausend Gulden bezahlen."

^etum den 28. ?ebi'uur!i 1765.

Wie schon erwähnt, erhielt Ammann Christoph Andermatt
1735 nach dem Sturze der Harten von der Gemeinde eine

Entschädigung von Gl. 3000 in einer Gült auf die Lemmermatt zu
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Saar, meldje jejjt nodj Dorfjanben ift. Obiger Stmmann Seonj
Slnbermatt, ein ©ofjn Spriftoppé, unb beffen Serroanbtfdjaft rour*
ben bagegen burdj ®emeinbebefdjtuß Dom SJiärj 1765 gejroungen,
nebft beroußter über ifjn oom ©tabt * unb Slmtératb oerpängten
©träfe, bie feinem Sater 1735 jugefprodjenen ®f. 3000 mit 3iné
unb 3infeéjinfen im Setrag »on ©I. 8150 jurüdjujaljten. 33 Sapre
nadjper gelang eê pinroieber bem ©opne Don Simmann Seonj,
bem ©eneral Slnbermatt, burdj SJiitroirfung beò franjöfifdjen ®e*
neratê S°rbp biefe ©umme ebenfalls mit 3'ué unb 3infeéjinfen
in ©t. 21,205 oon ber ©emeinbe jurüdjuerpalten. ©er benf=

roürbige Srief, ben ber franjöfifdje Sefetjtépaber bem Sräfiben«
ten Don Saar fdjrieb unb bie ®eraeinbe jroang, nodj am gtei*
djen Sage (ben 3. SJiai) bie betreffenbe ©umme auéjujaplen unb

ju catttionieren, lautet:

Armée française en Helr-etie.

Au quartier Général à Zug le 21. Praire .1, an 6 de la Répupli-
que française une et indivisible. 1798.)

Jorely Général de Brigade au Citoyen Président de la Commune

de Baar.

Vous voudrez bien, citoyen Président, faire restituer dans

les jours par la commune que vous représentez, à la famille
d'Andennatt la somme de vingt un mille deux cent cinq florins
dont les ancêtres de la dite famille ont été frustrés et dont le
contracte existe à la commune de Baar.

signé

Jordy l'ainé.

©er münbtidje Sommentar beê ©eneralê jum Sriefe an ben

Sräfibenten roar fo fdjarf, baß bie ©emeinbe eê angemeffen fanb,
bie ©umme nodj am gleidjen Sage ju beridjtigen.

6. ©aê Urttjeil gegen Slmmann Slattmann lautete:
„©aß er aitò fonberbarer ©nab, jebodj jur roofjtoerbienten

„©traf, ber Statpéftelle unb aller ©taateämter entfe£t unb für
„fünftig unfäpig fein foli; audj foli er 3 Sapre ben pattêarreft
„patten unb nirgenbs tjingefjen, alò in bie «tirdje, mitljin fei*

„netmegen eine auégemadjre ©adje fein foli."

Baar, welche jetzt noch vorhanden ist. Obiger Ammann Leonz

Andermatt, ein Sohn Christophs, und dessen Verwandtschaft wurden

dagegen durch Gemeindebeschluß vom März 1765 gezwungen,
nebst bewußter über ihn vom Stadt - und Amtsrath verhängten
Strafe, die seinem Vater 1735 zugesprochenen Gl. 3000 mit Zins
und Zinseszinsen im Betrag von Gl. 8150 zurückzuzahlen. 33 Zahre
nachher gelang es hinwieder dem Sohne von Ammann Leonz,
dem General Andermatt, durch Mitwirkung des französischen
Generals Jordy diese Summe ebenfalls mit Zins und Zinseszinsen
in Gl. 21,205 von der Gemeinde zurückzuerhalten. Der
denkwürdige Brief, den der französische Befehlshaber dem Präsiden«
ten von Baar schrieb und die Gemeinde zwang, noch am gleichen

Tage (den 3. Mai) die betreffende Summe auszuzahlen und

zu cautionieren, lautet:

v^u quartier (Zenörsl à Xug le 21. largire ,I, g„ 6 cle I« lîêpiipli-
qus franchise uns et indivisible, i 1798.)

^ordv Lênôrsl às lZriASils uu Oitoven l>rê«iàent às In Commune

às Lssr.

Vous vouàre? bien, citoyen président, luire restituer dsns

les tours psr ls eummune que vous representee, à ls famille
à'Hnàerinstt ls somme de vingt un mille deux eent einq klorins^
àont les sneètres àe ls àite famille ont êlê frustres et àont le
contraete existe à ls commune àe Lssr.

siAnê

Der mündliche Commentar des Generals zum Briefe an den

Präsidenten war so scharf, daß die Gemeinde es angemessen fand,
die Summe noch am gleichen Tage zu berichtigen.

6. Das Urtheil gegen Ammann Blattmann lautete:
„Daß er aus sonderbarer Gnad, jedoch zur wohlverdienten

„Straf, der Rathsstelle und aller Staatsämter entsetzt und für
„künftig unfähig sein soll; auch soll er 3 Jahre den Hausarrest
„halten und nirgends hingehen, als in die Kirche, mithin
seinetwegen eine ausgemachte Sache sein soll."
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7. Ueber Stitter Seobegar tolin rourbe mit Urttjeil unb

Siedjt erfennt:
„SBenn nun bie Serantroortung titt. «p. Sannerberr unb

„Sanboogt Seobegar Slnton «tolin, unb Statbëtjerr unb gitrfpredj
„Ä. St. tolin, roeldje fte im Stamen unb für ipren podjroürbi*
„gen p. geifttidjen Sater, Stitter Seobegar Äotin, get». Sanner*
„perr, in meprerem abgelegt unb um Serjeibung angeljatten, audj
„auê bem Sbrigen 40 ©ublonen ju fanben beò gemeinen SBe*

„fenë anerboten, ift naep reiftidjer Ueberlegung unb Srbaurung,
„baf) biefer perr ©eiftlidjer, unb roenn berfelbe roegen feineê gep*
„(ere gefudjt roerben roottte, eê Dor betn geiftlidjen Stedjt unb

„Stidjter gefdjetjen müßte, mitpin große SBeitläufigfeiten unb

„«toften erroadjfen tpäten, audj in Setradjtung feiner großen

„Sluêgaben roegen feinen geifttidjen unb roettlidjen Äinbern, audj
„beé großen Serlurfteê ber fpanifdjen Sompagnie nidjt metjr fo

„bemittelt fein fann, unb fonberlidj in Slnfetjung feiner ganj be*

„fonbern Serbienfte podjgebacpt feiner jroei perren ©öpne, roetdje

„in biefen 3eiten ipreê unb ipreê perr Saterô Sutereffe fapren
„laffen unb beé ©emeinenroefenê glor, Stufen unb Stuffommen
„beê liebmertpen Saterlanbeé oorgejogen, für roeldje fie alle
„SJiüpe, «toften unb «Sorgfalt angeroenbet, folle biefeê ipr Sin*

„erbieten ju panben beé gemeinen SBefenê angenommen unb

„ipreê p. Saterê roegen eine auégemadjte ©adje fein."
Actum ben 21. Januarii 1765.

8. ©egen Slttftattpalter SBeiê— „in Slnfepung feineö fonft
„guten SBanbelê unb oatertänbifdjen Siferê ift er in ©naben
„angefepen, roeit er aber bie Sletation oon 1738 unb 42 nidjt
„an bie tj. ©eroatt gebradjt ober bringen tjelfen, mitljin an ber

„oerurfadjten Slbneiguitg gegen bie tome granfreidjê roegen

„oermetter pinterljaltung beê ©aljeê feinen SIntpeil, fo foli er

„4 Dublonen ©träfe jaljten, babei auf* unb ermapnt fein, fo

„Diel bie ©efunbpeit immer julaffen mag, bie Stätpe, ©emein*

„ben unb Stuefdjuß fleißig ju befudjen, roeil man in beriet 3ei*
„ten gute attroeife perren rootjl nöttjig pat."

Slepntidje ©rraffentenjen rourben überbieß Siele erlaffen;
roir füljren 9. ber ©onberbarfeit roegen nodj biejenige gegen

Sìatljéfjerr gelir SBeber an ber ©iljlbrüde an:

7. Ueber Ritter Leodegar Kolin wurde mit Urtheil und

Recht erkennt:

„Wenn nun die Verantwortung titl. H, Pannerherr und

„Landvogt Leodegar Anton Kolin, und Rathsherr und Fürsprech

„K, K. Kolin, welche ste im Namen und für ihren Hochwürdigen

H. geistlichen Vater, Ritter Leodegar Kolin, gew. Pannerherr,

in mehrerem abgelegt und um Verzeihung angehalten, auch

„aus dem Ihrigen 40 Dublonen zu Handen des gemeinen
Weyens anerboten, ist nach reiflicher Ueberlegung und Erdaurung,
„daß dieser Herr Geistlicher, und wenn derselbe wegen seines

Fehlers gesucht werden wollte, es vor dem geistlichen Recht und

„Richter geschehen müßte, mithin große Weitläufigkeiten und

„Kosten erwachsen thäten, auch in Betrachtung seiner großen

„Ausgaben wegen seinen geistlichen und weltlichen Kindern, auch

„des großen Verlurstes der spanischen Compagnie nicht mehr so

„bemittelt sein kann, und sonderlich in Ansehung seiner ganz
besondern Verdienste Hochgedacht seiner zwei Herren Söhne, welche

„in diesen Zeiten ihres und ihres Herr Vaters Interesse fahren
„lassen und des Gemeinenwesens Flor, Nußen und Aufkommen
„des liebwerthen Vaterlandes vorgezogen, für welche sie alle

„Mühe, Köften und Sorgfalt angewendet, solle dieses ihr
Anerbieten zu Handen des gemeinen Wesens angenommen und

„ihres H. Vaters wegen eine ausgemachte Sache sein."
^ctum den 21. .lunuurii 1765.

8. Gegen Altstatthalter Weis — „in Ansehung seines sonst

„guten Wandels und vaterländischen Eifers ist er in Gnaden
„angesehen, weil er aber die Relation von 1738 und 42 nicht

„an die h. Gewalt gebracht oder bringen helfen, mithin an der

„verursachten Abneigung gegen die Krone Frankreichs wegen
„vermelter Hinterhaltung des Salzes seinen Antheil, so soll er

„4 Dublonen Strafe zahlen, dabei auf- und ermahnt sein, so

„viel die Gesundheit immer zulassen mag, die Räthe, Gemeinten

und Ausschuß fleißig zu besuchen, weil man in derlei
Zeiten gute altweise Herren wohl nöthig hat."

Aehnliche Strafsentenzen wurden überdieß Viele erlassen;

wir führen 9. der Sonderbarkeit wegen noch diejenige gegen

Rathsherr Felix Weber an der Sihlbrücke an:
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„Sn Setradjt feiner 1742 getjabten Sugenb, unb roeil er

„beò feinigen nidjtê ober roenig tjat, fott er jur rooljiDerbienten
„©träfe aüer ©taateämter unfäfjig fein, unb bamit er beffer alò
„bié anljero tjaufe, foften ifjm für 6 Saljre alleSBirttjé*, ©djenf*,
„SJioft* unb Srenjfjäufer abgefdjtagen unb Derboten fem, audj
„baß er beò Sîadjtê in feinem SBoljnfjaufe »erbleibe, unb nidjt
„etroa auf bie ©aß ober anberft roofjin fidj Derfügen foil."

8. 9iüc¥tt>trfungcn. Scforgntffe bet (£>tabt. ©îaruê. Su*
tt«ter im Slnèlanbc. SWedbtfcrttgungêfdîrift bet SHegie*
rung. 3Scrfö«f|uItclje unb gutPenfcnfcc *2lnftrebungen bet
SseporPen. ®aê «Saljgefcuäft. Srot* unb S£anbeëa.e*
Mietnôesttanbate. ©egenfdjttft bet Jvlücfrtigcn unb it)t'c

folgen.

©ie Dorbejeidjneten Urttjeite Derfetjlten nidjt, Slüdroirfun*
gen auf bie ©emeinben anjuregen unb fie ju äljntidjen Seftreb*
niffen aufjurei^en. ©ie Seftraften rourben Don ipren StatpéfteSlen

entfetjt unb freiroittige Slefignationen nidjt angenommen. Sin ber

Sürgergemeinbe Dom 20. SJiärj fudjten bie Serurtpeilten ©tab*
füprer Soffarb, Stltftattpatter SBeiß unb bie Siatpêperren grei
unb ©djell oergeblidj ju refignieren; baê Solf fpradj in feierti*
djer SBeife bie Sntfetsung auê. ©ie ©ettftrafen (©I. 10,360)
mußten bié im SJiärj 1765 beridjtiget roerben *)• ©er Setrag
murbe nadj ber Stegimentéform ben ©emeinben jugeftetlt unb
burdj biefelben unter baé Sotf Derttjeitt. Siadj SIbjug ber .toften
ertjiett bie Sürgerfdjaft ©f. 3423, ß. 30.

Sn biefer 3eit beanfprudjte Stibmafben eine Unrerftütjung
roegen großem SBafferfdjaben, ber fidj auf ©I. 110,558 betau*
fen tjabe. %

Sm grüpjapr gleidjen Satjreê oertangte bie ©tabtgemeinbe,

*j Sutiger fdjtictt an ben ftanjßfifdjen «2cgatiom!i(ttl) de Portes. Thann Ie

4 Mars 1765.

Cette semaine est le terme qu'on nous a mis à payer chacun la

somme qui lui fut imposée.
Pour gagner mes imobiles, terres, vignes, hypoteques, j'ai donné

ordre à arranger le payement, pour ce moment il faut ceder à la

fureur de Forage, qui par sa trop grande violence ne peut être de

longue durée.

„Zn Betracht seiner 1742 gehabten Zugend, und weil er

»des seinigen nichts oder wenig hat, soll er zur wohlverdienten
„Strafe aller Staatsämter unfähig sein, und damit er besser als
„bis archerò Hause, sollen ihm für 6 Jahre alleWirths-, Schenk-,

„Most - und Brenzhäuser abgeschlagen und verboten sein, auch

„daß er des Nachts in seinem Wohnhaufe verbleibe, und nicht

„etwa auf die Gaß oder änderst wohin stch verfügen foll."

8. Rückwirkungen. Besorgnisse der Stadt. Glarus
Lutiger im Auslande. Rechtfertigungsschrift der Regierung

Versöhnliche und gutdenkende Anstrebungen der
Behörden. Das Salzgeschäft. Tröl- und Landesge-
meindemandate. Gegenschrift der Flüchtigen und ihre

Folgen

Die vorbezeichneten Urtheile verfehlten nicht, Rückwirkungen

auf die Gemeinden anzuregen und ste zu ähnlichen Bestrebnissen

aufzureißen. Die Bestraften wurden von ihren Rathsstellen
entsetzt und freiwillige Resignationen nicht angenommen. An der

Bürgergemeinde vom 20. März suchten die Verurtheitten
Stabführer Bossard, Altstatthalter Weiß und die Rathsherren Frei
und Schell vergeblich zu resignieren; das Volk sprach in feierlicher

Weise die Entsetzung aus. Die Geltstrafen (Gl. 10,360)
mußten bis im März 1765 berichtiget werden ^). Der Betrag
wurde nach der Regimentsform den Gemeinden zugestellt und
durch dieselben unter das Volk vertheilt. Nach Abzug der Kosten
erhielt die Bürgerfchaft Gl. 3423, ß. 30.

Jn dieser Zeit beanspruchte Nidwalden eine Unterstützung
wegen großem Wasserschaden, der fich auf Gl. 110,558 belaufen

habe.

Jm Frühfahr gleichen Jahres verlangte die Stadtgemeinde,

t) Lutiger schrieb an den französischen Lcgationsrath 6e?ortes, IKsnn Ie

4 Mrs I76S.
Oelts semaine est le terme qu'on nous « mis » ps^er elmeun Is

somme qui lui fut imposée.
?our KSAner mes imobiles, terres, vignes, Kvpoteques, /si 6onnê

oràre d arranger le pavement, pour ee moment il laut eerier s Is

fureur 6e I'or«Ae, qui par s» trop grange violence ne peut être àe

longue àurêe,
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im Stüdbtid auf bie lefjtjäprlidjen bebauerttdjen Sorgänge, Don

bem äuffern Slmt bie 3uftdjemng, baß an ber Sanbeêgemeinbe

nur SBabten oorgenommen unb, nidjtê gegen baê Sibett ange*
bradjt roerbe, anfonften rourbe bie Sürgerfdjaft bie Serfammlung
nidjt befudjen unb proreftieren. ©ie 3ufidjerung murbe ertpeitt,
unb ber ©tabtrattj roieê bie Siadjbarfdjaftefädelraeifter an, bie

Sürger aufjuforbern, japtreidj an ber Sanbeêgemeinbe ju er*

fdjeinen. ©iefetbe tief rutjig ah, foroie audj bie Sürgergemeinbe.
Srftere mäfjlte ben Sanboogt Sotjann Sacob Slnbermatt oon

Saar, einen Seförberer beé Umfdjmungê, jum Slmmann, Setjtere
«tart «tafpar «tolin jum ©tabfübrer, unb fobann ber ©tabt*
unb SImteratb ben gleidjen am ©djmörtage jum ©tatttjatter.
Sm SJtai »erlangte ©lamé eine »ibimierre Slbfdjrift ber 1715

Sunbniffe unb ber Seibriefe, roafjrfdjeinlidj auf Sinroirfen Sanb*
amraannê «päufer, ber rait Simmann Sutiger in intimer Sorre*

fponbenj ftanb. ©er Slattj erfunbigte ftdj oorerft bet Sucern unb
antwortete enbfdjaftlidj auêroeidjenb, mit Semerfen, roeit biefe

©adje alle ©tänbe betjetlige; übrigene fei roettfunbig, baß bie*

fee Suftrument nidjt befiegelt roorben fei.
©ie befprodjenen Unrupen unb ©entenjen erregten begreiffidj

Diel Sluffetjen, foroopl in ber Sibgenoffenfdjaft alò audj im Sluê*

lanbe, namentlidj bei ber fapitutationôbetpeitigten ©iptomatie.
©ie rourben fepr oerfdjieben, je nadj bem ©tanbpunfte ber Sar*
tpeien, beurtljeitt, unb befonberê roar eé Slttammann Sutiger,
roeldjer fidj betätigte, burdj eine SJtaffe Don Srieffdjaften unb

©entfdjriften feine Unfdjulb barjulMen, unb ben Umfdjroung
in 3ug aie »erfaffungêroibrig, ungefetìlidj unb gefäprlidj, unb
bie Seiter beffelben alò Siebellen unb geroattttjätige 3erftörer ber

öffentlidjen Drbnung ju erflären. Slidjt minber oerfudjte er

tfjeilô burdj SJiitroirfung ber eibgenoffifdjen ©tänbe, ttjeilê burdj
ben Sinftuß ber franjöfifdjen ©efanbtfdjaft, einen Umfturj beê

©efdjepenen perbeijufütjren unb bie frütjern 3uftänbe roieber ju
erfteüen. ©ie Stegierung fanb ftdj baburdj »eranlaßt, ttjrerfeité
eine Stedjtfertigungêfdjrift »orjubereiten unb foldje »eröffentlidjen

ju laffen. Sine Sommiffion rourbe mit biefer Slrbeit betraut,
unter 3ufidjeruitg, baß fie roeber an Sljre nodj an Sermögen
gefätjrbet roerben folle, ©er Serfaffer beé SJtemorialê roar, nadj
ben Dorpanbenen SBaprnepmungen, t. «t. tolin, ber battiate
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im Rückblick auf die letztjährlichen bedauerlichen Vorgänge, von
dem äussern Amt die Zusicherung, daß an der Landesgemeinde

nur Wahlen vorgenommen und. nichts gegen das Libell
angebracht werde, ansonsten würde die Bürgerschaft die Versammlung
nicht besuchen und protestieren. Die Zusicherung wurde ertheilt,
und der Stadtrath wies die Nachbarschastssäckelmeister an, die

Bürger aufzufordern, zahlreich an der Landesgemeinde zu
erscheinen. Dieselbe lief ruhig ab, sowie auch die Bürgergemeinde.
Erstere wühlte den Landvogt Johann Jacob Andermatt von
Baar, einen Beförderer des Umschwungs, zum Ammann, Letztere

Karl Kaspar Kolin zum Stabführer, und fodann der Stadt-
und Amtsrath den gleichen am Schwörtage zum Statthalter.
Jm Mai verlangte Glarus eine vidimierte Abschrift der 1715

Bündnisse und der Beibriefe, wahrscheinlich auf Einwirken
Landammanns Haufer, der mit Ammann Lutiger in intimer
Correspondenz stand. Der Rath erkundigte stch vorerst bei Lucern und
antwortete endschaftlich ausweichend, mit Bemerken, weil diese

Sache alle Stände behellige; übrigens sei weltkundig, daß dieses

Instrument nicht besiegelt worden sei.

Die besprochenen Unruhen und Sentenzen erregten begreiflich
viel Aufsehen, sowohl in der Eidgenossenschaft als auch im
Auslande, namentlich bei der kapitulationsbetheiligten Diplomatie.
Sie wurden sehr verschieden, je nach dem Standpunkte der

Partheien, beurtheilt, und besonders war es Altammann Lutiger,
welcher sich bethätigte, durch eine Alasse von Briefschaften und

Denkschriften seine Unschuld darzustellen, und den Umschwung
in Zug als verfassungswidrig, ungesetzlich und gefährlich, und
die Leiter desselben als Rebellen und gewaltthätige Zerftörer der

öffentlichen Ordnung zu erklären. Nicht minder versuchte er

theils durch Mitwirkung der eidgenössischen Stände, theils durch
den Einfluß der französischen Gesandtschaft, einen Umsturz des

Geschehenen herbeizuführen und die frühern Zustände wieder zu

erstellen. Die Regierung fand sich dadurch veranlaßt, ihrerseits
eine Rechtfertigungsschrift vorzubereiten und solche veröffentlichen
zü lassen. Eine Commission wurde mit dieser Arbeit betraut,
unter Zusicherung, daß sie weder an Ehre noch an Vermögen
gefährdet werden solle. Der Verfasser des Memorials war, nach
den vorhandenen Wahrnehmungen, K. K. Kolin, der damals



168

einflußreich fte SJiann im Sanbe. ©affetbe finbet ftdj nodj oor
unter bem Sitet : „SBafjrijaft grünblidjer unb eigentlidjer Seridjt
„beê ©tanbeë 3lig, megen auegefättten Urtfjeiten über einige

„Sîafpêgtieber, roetdje roiber ipre Spidjten gepanbelt paben, fjer*

„ausgegeben im Slpril 1766. ©ebrudt unb ju finben in 3ug
„bei Sotjann SJiidjaet Slunfdji ©tabtbudjbrufer" l).

Snbeffen nadj Serlauf biefer tief eingreifenben Segebenpei*
ten roaren bie Sepörben bebadjt, Stupe unb grieben unb einen

geregelten ©ang in bie öffentlidjen Slngetegenpeiten jurüdjufüp*
ren. ©a bie Sutereffen, bie Sebürfniffe unb ©eroopnpeiten beò

Solfeê gteidjfam mit bem ©enuß ber franjöfifdjen Sunbeefrüdjte
unb mit ben Sreibereien bei Sergebungen Don öffentlidjen ©teilen
oerrooben roaren, fonnte eê ifjnen nictjt entgefjen, baß nur eine

geftdjerte Stegufierung berfetben, foroie ein Sinfdjreiten gegen beren

Derberbtidje Slueroüdjfe unb ©ebredjen, ju einem gebeiljtidjen
3iete füfjren bürfte. ßxvei pauptridjtungen jogen baljer ibr be*

fonbereê Slugenmerf auf fidj. Sorab bie SBieberertangung beé

franjöfifdjen ©aljeê in Statura, ober bafür ein entfpredjenbeê

Squioatent in ©eft. Slber in granfreidj felbft tag bie ©djroie*
rigfeit für biefe Stnftrebung; baffelbe fdjien einen bofjen SBertlj

barauf ju fetjen, bie ©penbung ber ©nabengelter beijubetjatten,
um mit benfetben ben fteinen greiftaat unb beffen gübrer ju
lenfen unb baburdj audj auf anbere «tantone einjuroirfen. Stidjt
minber fudjte eê an biefe Serfjättniffe ein mitbereé Serfafjren ju
©unften ber' Seftraften anjufnüpfen 2). ©egentpeitò bettjätigten
ftdj Slttammann Sutiger unb ber ®enerat 3urlauben, inbem fle
aUe ttjuntidjen ©pringfebern in SBirffamfeit fetsen ließen, um
eine münfdjbare Serftänbigung in biefer grage ju biubern,
roeit fie Dorauêfetjten, baß eine foldje eine Steaction oerunmög*
lidjen fomite. Stidjt minber Slrbeit gab bie Sefämpfnng einer

ftjftematifdj eingefüljrten Sröterei mit bem ganjen ©efotge ber

Seftedjtidjfeit unb oerjroeigter ©djtemmereien. Su ber Unmög*

X) Unfer Ijifioiifcije "Serein beiraljit ein (ïiemplai biefer ijódjjì intereffanten

©dnift.
2) Il faut avant tout la paix et la tranquillité et l'oubli du passé à votre

Canton, ce qui me mettra en état d'engager ma cour, à lui accorder
le sel ou l'équivalent.

©ctjreikn be« fianjcftfctjen (Sel an M'en an ben ©tabt* unb 3tmte?iatl).

I«8
einflußreichste Mann im Lande. Dasselbe stndet stch noch vor
unter dem Titel: „Wahrhaft gründlicher und eigentlicher Bericht
„des Standes Zug, wegen ausgefällten Urtheilen über einige

„Rathsglieder, welche wider ihre Pflichten gehandelt haben, Her-

gusgegeben im April 1766. Gedruckt und zu sinden in Zug
„bei Johann Michael Blunfchi Stadtbuchdruker" ^).

Indessen nach Verlauf dieser tief eingreifenden Begebenheiten

waren die Behörden bedacht, Ruhe und Frieden und einen

geregelten Gang in die öffentlichen Angelegenheiten zurückzuführen.

Da die Interessen, die Bedürfnisse und Gewohnheiten des

Volkes gleichsam mit dem Genuß der französischen Bundesfrüchte
und mit den Treibereien bei Vergebungen von öffentlichen Stellen
verwoben waren, konnte es ihnen nicht entgehen, daß nur eine

gesicherte Regulierung derselben, sowie ein Einschreiten gegen deren

verderbliche Auswüchse und Gebrechen, zu einem gedeihlichen

Ziele führen dürfte. Zwei Hauptrichtungen zogen daher ihr
besonderes Augenmerk auf sich. Vorab die Wiedererlangung des

französischen Salzes in Natura, oder dafür ein entsprechendes

Equivalent in Gelt. Aber in Frankreich selbst lag die Schwierigkeit

für diese Anstrebung z dasselbe schien einen hohen Werth
darauf zu fetzen, die Spendung der Gnadengelter beizubehalten,
um mit denselben den kleinen Freistaat und dessen Führer zu
lenken und dadurch auch auf andere Kantone einzuwirken. Nicht
minder suchte es an diese Verhältnisse ein milderes Verfahren zu
Gunsten der Bestraften anzuknüpfen ^). Gegentheils bethätigten
sich Altammann Lutiger und der General Zurlauben, indem sie

alle thunlichen Springfedern in Wirksamkeit setzen ließen, um
eine wünschbare Verständigung in dieser Frage zu hindern,
weil sie voraussetzten, daß eine solche eine Reaction verunmöglichen

könnte. Nicht minder Arbeit gab die Bekümpfnng einer

systematisch eingeführten Trölerei mit dem ganzen Gefolge der

Bestechlichkeit und verzweigter Schlemmereien. Jn der Unmög-

Unser historische Verein bewahrt ei» Exemplar dieser höchst interessanten

Schrift.
2) II Kut, «vsnt tout Is psix et Is trsnslnillitê et I'ouKIi clu psssê « votre

Lsllton, ve cru! ms mettrs en êtst cl'en^sAer ms cour, à lui seeorcler
le sel ou l'êcruivîilent.

Schreiben des französischen Grandie» an den Stadt- und Amtsrath.
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lidjfeit, biefeê in Siepublifen fo gefäbriidje unb oerberblidje Un*
roefen ganj ju befeitigen, fudjten Stati) unb Sluefdjuß eô roenig*
ftens einjubämmen unb in roeniger »ertjeerenbe gormen ju len*

fen. Stebft fdjarfen Serboten, rourbe bemnadj feftgeftellt, baf) bei

Sergebung einträglidjer Seamtungen ber ©eroäblte jebem ©tim*
menben eine geroiffe Sare bejaijlen mußte; bagegen roar altee
Sröten unb SBerben, foroie bejüglidje ©elage ftrenge unterfagt.
Sei SBafjten ber Sanbeêgemeinbe Ijatte fortan ber ©eroäblte jebem
©timtnenben unter anberm folgenbe Sare ju »erabreidjen:

©I. §.

Sin Sanb»ogt ber Sanbgraffdjaft Sburgau

„ „ in'ê Stpeintpal

„ „ nadj Sauiê

„ „ „ ©arganê

„ „ „ Sugano

„ „ in bie greienämter

„ „ nadj Val Maggia

©ie Sürgergemeinbe ftettte in äpnlidjer SBeife fot
genbe Saren feft:

gür einen Sìatpéfttj
©tabtfdjreiber
©roßroeibel
Unterroeibel

bie Sftegerei @t. SBolfgang.
baê ©pitatamt
bie Sogtei Siam

» „ Stifcfj •

ben ©igerift bei ©t. SBolfgang
ben SroDifor

»

» n

20
5

8
25

25
25
10

1 10

3 —
10
10

— 10

— 15

— 10
1 10

— 25

©ie ©efanbten (Sìedjnungéabnetjmer) nadj bem Mofter grau*
enttjai mußten ben ©djütjen eine ©ublone jum Serfdjießen be*

jabten. 3ugletdj rourbe ein Sanbeêgemeinbe* SJìanbat erlaffen.
©affetbe beftimmte im SBefenttidjen : 1. Stiemanb, ale etjrfidje
Seute unb bie barare gepören, follen bei ber Sanbeêgemeinbe ftdj
einfinben. 2. Sei Sluofünbigung berfelben folle ber griebe fräf*
tigft geboten unb audj biê oier SBodjen nadjper anbauern, ebenfo

an ber ©emeinbe felbft fotf foldjer burdj ben ©roßroeibel nadj*
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lichkeit, dieses in Republiken so gefährliche und verderbliche
Unwesen ganz zu beseitigen, suchten Rath und Ausschuß es wenigstens

einzudämmen und in weniger verheerende Formen zu lenken.

Nebst scharfen Verboten, wurde demnach festgestellt, daß bei

Vergebung einträglicher Beamtungen der Gewählte jedem
Stimmenden eine gewisse Taxe bezahlen mußte; dagegen war alles
Trölen und Werben, sowie bezügliche Gelage strenge untersagt.
Bei Wahlen der Landesgemeinde hatte fortan der Gewählte jedem
Stimmenden unter anderm folgende Taxe zu verabreichen:

Gl. ß.

Ein Landvogt der Landgrasschaft Thurgau / - 1 20

in's Rheinthal .^15
„ „ nach Lauis ..18
„ „ „ Sargans — 25

„ „ „ Lugano — 25

„ „ in die Freienämter — 25

„ „ nach Vsl UgMs — 10

Die Bürgergemeinde stellte in ähnlicher Weise
folgende Taxen fest:

sür einen Rathssitz 1 10

„ „ Stadtschreiber 3 —

„ „ Großweibel 2 10

„ „ Unterweibel 1 10

„ die Pflegerei St. Wolfgang. 1 —

„ das Spitalamt — 10

„ die Vogtei Kam — 15

„ „ „ Risch — 10

„ den Sigerist bei St. Wolfgang 1 10

„ den Provisor — 25

Die Gesandten (Rechnungsabnehmer) nach dem Kloster Frau-
entlM mußten den Schützen eine Dublone zum Verschießen
bezahlen. Zugleich wurde ein Landesgemeinde-Mandat erlassen.

Dasselbe bestimmte im Wesentlichen: 1. Niemand, als ehrliche
Leute und die daran» gehören, sollen bei der Landesgemeinde sich

einsinden. 2. Bei Auskündigung derselben solle der Friede kräftigst

geboten und auch bis vier Wochen nachher andauern, ebenso

an der Gemeinde selbst soll solcher durch den Großweibel nach-
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brudfamft oerfünbet roerben. 3. 3ur beffern Drbnung foil jebe
©emeinbe abgefonbert ftefjen. 4. ©ie Stätlje follen in fdjroarjer
«tleibting, mit SJiantel, Äragen unb ©egen, baé übrige Sotf
mit bem ©egen nadj altem Sraudj erfdjeinen. Sludj rourbe eine

©eridjtéorbnung erlaffen.
Slebft biefen Serbefferungen, beftrebten ftdj einjelne rootjt*

benfenbe unb befonnene SJtitgtieber ber Setjörbe, burdj Serfötj*
nung unb SJtäßigung bie ©runbtagen einer beffern 3uïunft an*
jubatjnen. SBar audj nodj nidjt an eine ©eneratamneftie ju
benfen, fo murbe jebenfatlô SJiöglidjftee angejielt. ©aß aber

biefe Slufgabe nidjt befonberê lofenb unb beloljnenb mar, be*

roeiôt fdjon bie 3ufidjerung, roeldje ber ©efanbtfdjaft nadj grauen*
fetb an bte Sagfatjung ertpeitt roerben mußte, baf) nämlidj felbe

bejüglidj ber franjöfifdjen ©efdjäfte nidjt gefätjrbet roerben folle.
Sludj fetjten bie geftürjten SJladjtpaber felbft unb »orab bie glüdj<
tigen, in ber Hoffnung auf einen Umfdjroung ju ibren ©unften,
fortgefejt biefem Sorljaben fidj entgegen, unb fte arbeiteten un*
entroegt an einer Umroätjung im Sunern ober für eine Sinmi*
fdjung »on Sluffen. 3U biefem ßxoecte fudjten fte namentlidj bie

Sürgerfdjaft baburdj aufjuftadjetn, baß fie nadjjuroeifen ftdj SJiüfje

gaben, alò beeinträdjtigten bie oorgenommenen Steuerungen bie

Stedjtfame ber ©tabt; bann behaupteten felbe, baê Sribunat ber

«punbertunbjroanjig unter Stnleitung »on geroalttpatigen Sartljei*
fübrem fei gegen bie gunbamentalDerfaffung unb eine Sergtei*
djung rait ben bemofratifdjen ©tänben fdjon beßmegen unjuläßig,
roeil in 3ug bie Seredjtigungen jroifdjen ©tabt unb Sanb gere*
gett unb garantiert feien. Sin im ©ommer 1766 in fdjarfer
©pradje »erbreiteter ju ©traéburg gebrudter ©egenberidjt erneuerte

fteigemb ben gegenfettigen paß unb Sifer. ©iefeê ©djriftftüd l),
roeldjeè baé Sorgefallene unb bie 3ugerifdjen 3"ftäube im Sitt*

gemeinen mit getjäffiger unb gereijter geber barlegte, roar »on
Simmann Sutiger2) »erfaßt unb rourbe burdj baê SJÌittet ber

*) (&i Ijätt 43 Dctafcfeiten, unb Beftnbet fid) auf bei SSiiiflcrbiblictpeî Ü2u«rn.

H. 91, 13.

s) l'utiger fdjtieb ain 6. 3uni 1766 bem franjöfifdjen ©efanbten:
Il est inutile de vous prévenir qu'il est avant tout necessaire, que

je ne sois pas déclaré comme auteur de cet imprimé, pour n'être pas
exposé à l'avidité de mes adversaires, qui cherchent sous le moindre
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drucksamst verkündet werden. 3. Zur bestem Ordnung soll jede
Gemeinde abgesondert stehen. 4. Die Räthe sollen in schwarzer

Kleidung, mit Mantel, Kragen und Degen, das übrige Volk
mit dem Degen nach altem Brauch erscheinen. Auch wurde eine

Gerichtsordnung erlassen.

Nebst diesen Verbesserungen, bestrebten sich einzelne
wohldenkende und besonnene Mitglieder der Behörde, durch Versöhnung

und Mäßigung die Grundlagen einer bessern Zukunft
anzubahnen. War auch noch nicht an eine Generalamnestie zu

denken, so wurde jedenfalls Möglichstes angezielt. Daß aber

diese Aufgabe nicht besonders lokend und belohnend war,
beweist schon die Zusicherung, welche der Gesandtschaft nach Frauenfeld

an die Tagsatzung ertheilt werden mußte, daß nämlich selbe

bezüglich der französischen Geschäfte nicht gefährdet werden solle.

Auch setzten die gestürzten Machthaber selbst und vorab die Flüchtigen,

in der Hoffnung auf einen Umschwung zu ihren Gunsten,
sortgesetzt diesem Vorhaben sich entgegen, und ste arbeiteten
unentwegt an einer Umwälzung im Innern oder für eine Einmischung

von Aussen. Zu diesem Zwecke suchten sie namentlich die

Bürgerschaft dadurch aufzustacheln, daß sie nachzuweisen sich Mühe
gaben, als beeinträchtigten die vorgenommenen Neuerungen die

Rechtfame der Stadt; dann behaupteten selbe, das Tribunal der

Hundertundzwanzig unter Anleitung von gewaltthätigen Partheiführern

fei gegen die Fundamentalverfaffung und eine Vergleichung

mit den demokratischen Ständen schon deßwegen unzuläßig,
weil in Zug die Berechtigungen zwischen Stadt und Land geregelt

und garantiert seien. Ein im Sommer 1766 in scharfer

Sprache verbreiteter zu Strasburg gedruckter Gegenbericht erneuerte

steigernd den gegenseitigen Haß und Eifer. Dieses Schriftstück ^),

welches das Vorgefallene und die Zugerischen Zustände im
Allgemeinen mit gehässiger und gereizter Feder darlegte, war von
Ammann Lutiger 2) verfaßt und wurde durch das Mittel der

<) Es hält 43 Octavseiten, und befindet sich auf der Bürgerbibliothek Lucern,

U. 91, iz.
2) Lutiger schrieb am ö. Juni i76ö dem französischen Gesandten:

II est inutils cls vous prévenir qu'il est «vsnt tout necessaire, que
se ne sois pus clêelsrê «ornine «uteur 6e eet imprime, pour n'être pus

expose « l'svictitê cle mes sclverssires, qui ekerekent sous le moinàre
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franjöfifdjen ©efanbfdjaft in Derfdjiebenen «tantonen Derbreitet.

Su 3ug felbft maren eo ©eiftlidje, bie eine geeignete SJtittbeilung
beforgten. ©ie pefte roaren in beiben ©pradjen abgefaßt, unb
bie franjöfifdjen Sremptare junädjft für ben «pof in SerfaiHeê
beftimmt.

©er Statp fdjritt fofort mit ber ©trenge unb ben Segriffen
einer Spodje ein, roeldje annapm, eê fei Sfltdjt einer Stegierung,
roeber einen Säbel, nodj eine «tritif iprer «panblungsroetfe auf*
taudjen laffen ju bürfen. Sr »erbot alleò Srnfteò jeglidje Ser*
breitung, forberte bei großer ©eltftrafe bie abgelieferten Srem*
piare ein, erflärte bie Sluégabe alò eine lûgentjafre, oertäumbe*

rtfdje ©djmätjfdjrift unb forberte einen ftrengen Unterfudj. Snb*
fdjafttidj rourben bie eingebrochen ©egenberidjte öffentlidj burdj
ben penfer »erbrannt; bann ließ bie Dbrigfeit alle im Sanbe

gebliebenen Seftraften »or ifjre ©djranfen rufen unb unterteilte
ifjnen folgenbe gragen:

1. Db ibnen ber ©egenberidjt befannt fei; 2. »on roem fie

foldjen erfjatten; 3. ob fte ben Serfaffer fennen; 4. ob fie ben

Snljalf ber ©djrift guttjeiffen unb aufredjt tjalten roolten; 5. ob

fte bie im ©egenberidjte »orfonttnenben Sertäumbungen billigen,
unb ob fie bie über fie »erljängten Urttjeile ungeredjt unb unbit*
lig finben?! —

©ie Sorgerufenen negierten Sïïleê, unb fudjten fidj beftenê
auê ber ©adje ju jietjen. Stadj mebrem ©itjungen rourben felbe
»om Sribunal mit ber gemeffenen SBamung entlaffen, unbebingt
rupig unb füll ftdj ju »erpalten, ©a aber audj ©eiftlidje nament*

lidj baê Südjtein »erbreitet batten, fdjrieb ber Statp an ben

bamaligen «tarbinat*Sifdjof »on Sonftanj unb gteng ipn an,
foldje ju beftrafen, anfonft roerbe raan fidj felbft Stedjt ju »er*
fdjaffen fudjen. ©er Sifdjof berief pierauf bie beiben Sriefter
Soffarb unb grei nadj Sonftanj, beftrafte fie unb befapl ipnen,
nadj iprer Stüdfunft oor ©tabt* unb Stratêratp bemütpig ah*

jubeten.

prétexte à se saisir du reste de mes biens. L'imprimé du reste
développe tous les avantages du service de la France et cherche à

détruire les attaques contre les magistrats et les familles les plus zélées

pour le service de sa Majesté.

I7l
französtschen Gesandschaft in verschiedenen Kantonen verbreitet.
Zn Zug selbst waren es Geistliche, die eine geeignete Mittheilung
besorgten. Die Hefte waren in beiden Sprachen abgefaßt, und
die französischen Exemplare zunächst für den Hof in Versailles
bestimmt.

Der Rath schritt sofort mit der Strenge und den Begriffen
einer Epoche ein, welche annahm, es sei Pflicht einer Regierung,
weder einen Tadel, noch eine Kritik ihrer Handlungsweise
auftauchen lassen zu dürfen. Er verbot alles Ernstes jegliche
Verbreitung, forderte bei großer Geltstrafe die abgelieferten Exemplare

ein, erklärte die Ausgabe als eine lügenhafte, verläumde-
rische Schmähschrift und förderte einen strengen Untersuch.
Endfchaftlich wurden die eingebrachten Gegenberichte öffentlich durch
den Henker verbrannt; dann ließ die Obrigkeit alle im Lande
gebliebenen Bestraften vor ihre Schranken rufen und unterstellte
ihnen folgende Fragen:

1. Ob ihnen der Gegenbericht bekannt sei; 2. von wem sie

solchen erhalten; 3. ob sie den Verfasser kennen; 4. ob sie den

Inhalt der Schrift gutheissen und aufrecht halten wollen; 5. ob

sie die im Gegenberichte vorkommenden Verläumdungen billigen,
und ob ste die über sie verhängten Urtheile ungerecht und unbillig

finden?! —
Die Vorgerufenen negierten Alles, und suchten sich bestens

aus der Sache, zu ziehen. Nach mehrern Sitzungen wurden selbe

vom Tribunal mit der gemessenen Warnung entlasten, unbedingt
ruhig und still stch zu verhalten. Da aber auch Geistliche namentlich

das Büchlein verbreitet hatten, schrieb der Rath an den

damaligen Kardinal-Bischof von Constanz und gieng ihn an,
solche zu bestrafen, ansonst werde man sich selbst Recht zu
verschaffen suchen. Der Bischof berief hierauf die beiden Priester
Bossard und Frei nach Constanz, bestrafte sie und befahl ihnen,
nach ihrer Rückkunft vor Stadt- und Amtsrath demüthig ab-
zubeten.

prétexte s se ssisir àu reste àe mes biens, I.'imprime' àu reste àê-
veloppe tous les «vsntsg'es àu service àe Ig krsnve et ekervks s àe-
truirs les «ttsques ventre les msKistrsts et les tsmilles les plus «êlees

peur le servies àe su Ns^estê.
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9. Äarl Äafunr ©olin, «Slmmantt. SCuegleüfcungööer*
fnd)c. «^»inberntffe gegen «tMefelben. $>ie Sucerner *(S.on*
feren§. ütnnapme ber ^aciftcotiim. tttie Stmneftte. ®aö
@alj o&er «treffen C*guiooleut nm&er bettjültget. ©leid»*
rpeitun«. @tn ©fctft beè 95tf4>ofe. £>er ©uarfrian free
&apu„inetfloftetê. A>äni>cl tu fiueern un& Peren 3Hiä*

totrriungen auf £}"g- ©enfur.

Sm SJiai 1767 rourbe «tari tafpar Solin einmütpig an bie

©piije beò fteinen greiftaateê berufen unb burdj biefe SBatjl bie

Peftetjenben 3u ftänbe befeftiget. Sr »erfpradj ©eredjtigfeit unb

Unpartfjeitidjfeit unb empfapl bringenb Serföpnung unb Ser*

jeipung. SBeitgepenbe Serfudje *), Dom perrfdjenben ©pftem ipn
abjujiefjen, um foldjeê ju tofern, fdjeiterten an feiner Sbrenbaf*

tigfeit unb geftigfeit. ©djon am folgenben ©djmörtag rourbe

ber -pauêarreft gegen Slttammann Slnbermatt aufgepoben unb
bem Slttammann Sutiger eine Segnabigung in Sluêfidjt geftellt,
roenn er ftdj barum bewerbe, «tolin felbft fetjte fidj mit Sutiger
in Sorrefponbenj. Studj fudjte er feine greunbe in Sucern unb
in ben Urftänben jur panbbietung für eine ^ßactftfation beò

3ugertanbeé ju beftimmen; bann brang er im Stattj unb Slue*

fdjuße burdj, bat) eine bejüglidje Sonferenj bei ben fatfjolifdjen
Drten nadjgefudjt rourbe. Slber gerabe bie Setbeiligten unb Se*

ftraften festen biefem Sorbaben bie größten ©djroierigfeiten ent*

gegen, »orab Sutiger unb 3urlauben, roetdj' Set$terer in ber grage
perfönlidj nidjt begriffen roar, aber nunmepr mtt feinem früpern
oeradjteten unb »erfpotreten geinb Spanb in panb gieng unb ipn
auf ben Sriefabreffen mit „Monsieur de Lutigcr, ancien Seigneur
Landammann" titulierte. SBie biefe SJiänner alle möglidjen Srieb*

febern gegen eine Sluôgteidjung in Seroegung fetjten, beroeifet ein

an oerfdjiebene ©tänbe unb an bie franjöfifdje ©efanbtfdjaft, ja
an ben pof in Serfailïeê felbft geridjteteê Memorandum, roorin fte

'j On parle que Kolin deviendra chef de l'état, il fait semblant de ne

pas vouloir accepter, voici le moment décisif, il faut rompre la glace.
Si par l'appas d'une pension on pouvait détacher Kolin de la groupe,
tout l'édifice des fanatiques s'écroulerait et la patrie jouirait d'une parfaite

paix.
Stief »on ©eneial 3mlaulien an ben Slltammantt Sutiger.
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» Karl Kaspar Kolin, Ammann Ausgleichungsver-
snche Hindernisse gegen dieselben Die Lucerner-Con-
ferenz. Annahme der Pacification Die Amnestie. Das
Salz oder dessen Equivalent wieder bewilliget Gleich-
theilung Ein Edikt des Bischofs. Der Guardian des
Capuzinerklosters Händel in Lncern und deren Ruck¬

wirkungen auf Zug Eenfur.

Jm Mai 1767 wurde Karl Kaspar Kolin einmüthig an die

Spitze des kleinen Freistaates berufen und durch diese Wahl die

bestehenden Zustände befestiget. Er versprach Gerechtigkeit und

Unpartheilichkeit und empfahl dringend Versöhnung und
Verzeihung. Weitgehende Versuche ^), vom herrschenden System ihn
abzuziehen, um solches zu lokern, scheiterten an seiner Ehrenhaftigkeit

und Festigkeit. Schon am folgenden Schwörtag wurde
der Hausarrest gegen Altammann Andermatt aufgehoben und
dem Altammann Lutiger eine Begnadigung in Aussicht gestellt,

wenn er sich darum bewerbe. Kolin selbst setzte sich mit Lutiger
in Correspondenz. Auch suchte er seine Freunde in Lucern und
in den Urständen zur Handbietung für eine Pacisikation des

Zugerlandes zu bestimmen; dann drang er im Rath und
Ausschuße durch, daß eine bezügliche Conferenz bei den katholifchen
Orten nachgesucht wurde. Aber gerade die Betheiligten und
Bestraften setzten diesem Vorhaben die größten Schwierigkeiten
entgegen, vorab Lutiger und Zurlauben, welch' Letzterer in der Frage
persönlich nicht begriffen war, aber nunmehr mit seinem frühern
verachteten und verspotteten Feind Hand in Hand gieng und ihn
auf den Briefadressen mit «Uonsieur cle Imtisser, uneien Seigneur
I^sliàgmmsnn^ titulierte. Wie diese Männer alle möglichen Triebfedern

gegen eine Ausgleichung in Bewegung setzten, beweiset ein

an verschiedene Stände und an die französtfche Gesandtschaft, ja
an den Hof in Versailles selbst gerichtetes Nemorsnàum, worin sie

') 0» psrle que Lolin àeviemtrs «Kes àe l'êtst, il ksit semblsnt àe ne

pus vouloir sveepter, voie! le moment àevisik, il Kut rompre Is Klsee,
8i psr l'sppss à'uus pension «n pouvsit àêtseker Kolin àe ls groupe,
tout l'êàilîee àes tsustiques s'êeroulersit et ls pstrie Mursit à'une psr-
tsite psix.

Brief von General Zurlauben an den Altammann Lutiger,
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Sebingniffe »erlangten, bie man in 3ug roeber geroafjren fonnte,
nodj roottte.

©aê ale ein Serfaffungê * unb Sibbrudj gegen baê Sibett

gefdjitberte Sribunal follte abgefdjafft, bie Seftraften afe unfdjut*
big erflärt unb ifjnen bie Sfjre roieberum jurüdgegeben roerben.

Sinen fdjmierigen $unft bitbete audj bie Stüderftattung ber ©traf*
gelter, ju roeldjem bie SJiagiftrate audj mit bem beßten SBillen

nidjt ju gelangen erftärten. Um inbeffen bie 3user mürbe ju
madjen, betpätigten fie fidj »orab, ben franjöfifdjen «pof baljin
ju beftimmen, baê ©alj ober beffen Squioatent nidjt oor Sr*
fütlung itjrer SBunfdje abftieffen ju laffen, inbem fte Don biefer

Sorentbattung am meiften fjofften, ju ifjrem 3'ete hü gelangen,
b. b- einen geroalttpätigen Umfdiroung perbei^ufüpren. Sludj be*

fjaupteten felbe fortgefejt, baé ©atj fei feine Suubeéfrudjt, ber

«tönig pabe immer barüber »erfügt, ben Setrag um ifjn oerbien*

ten Sribaten jufonimen ju taffen.
Snjmifdjen fanb bann bodj im SJiärj 1768 ju Sucern bie

SermittIungê*Sonferenj ftatt. ©iefetbe rourbe ab ©eite ßuqe
burdj ben Stmmann Äotin, ben Slttammann unb Sanbbogt So*

Ijann Sacob Slnbermatt unb ben Statljòljerm granj S°fePb Statt*
mann oertreten uttb patte folgenbe SBunfdje unb Sorbepatte ju
eröffnen: 1. ©ollen bie Slbgeorbneten bie 3ufidjerung für unfere
©ouDeränität geftenb madjen; 2. foften fie erflären, baß ber Statp
unb Sluefdjttß fo lange feftgefetjt beftefjen roerbe, biê baê ©atj
»erabfotget, audj mit Sorbepatt beò Steàjteò, für unfern ©tanb
foldje Sribunafien ju fetten; 3. roerbe mau bei ben erridjteren
SJtanbaten unb ben tjemilicfjen Sommiffionen »erbleiben; 4. follen
bie fatpotifdjen '©tänbe nodjmat angegangen roerben, für Sr*
pätttidjmadjitng beê burgimbifdjen ©al^eê fidj ju oermenben;
5. fotten fie erfudjt roerben, eine Sanitation im tjiefigen Drte

ju erjieten, in ber «poffnung, bat) bie betreffenben Sunfte auê
Stefpect »or ben lobt, ©tänben bann angenommen roerben. —
©ie Sonferenj, befteljenb in ben ©efanbten Don Sucern, Uri,
©djropj, beiber Unterroalben, fattjolifdj ©taruê, ©olotpum,
greiburg unb beê Slbteê Don @t. ©alien, entfpradj freunb*eib*
genôfftdj, unb ridjtete am 4. SJiärj ein bringenbeé ©djreiben an
Slmmann unb Statb, mit Stnerbietung treuer «pitlfe unb bie «poff*

nung befürroortenb, baf) bie bobe ©eroalt forootjl auô Stefpect
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Bedingnisse verlangten, die man in Zug weder gewähren konnte,
noch wollte.

Das als ein Verfassungs- und Eidbruch gegen das Libell
geschilderte Tribunal sollte abgeschafft, die Bestrasten als unschuldig

erklärt und ihnen die Ehre wiederum zurückgegeben werden.

Einen schwierigen Punkt bildete auch die Rückerstattung der Strafgelter,

zu welchem die Magistrate auch mit dem beßten Willen
nicht zu gelangen erklärten. Um indessen die Zuger mürbe zu
machen, bethätigten sie fich vorab, den französischen Hof dahin
zu bestimmen, daö Salz oder dessen Equivalent nicht vor
Erfüllung ihrer Wünsche abfliessen zu lassen, indem sie von dieser

Vorenthaltung am meisten hofften, zu ihrem Ziele zu gelangen,
d. h. einen gewaltthätigen Umschwung herbeizuführen. Auch
behaupteten selbe fortgesetzt, das Salz fei keine Bundesfrucht, der

König habe immer darüber verfügt, den Betrag um ihn verdienten

Privaten zukommen zu lassen.

Inzwischen fand dann doch im März 1768 zu Lucern die

Vermittlungs-Conferenz statt. Diefelbe wurde ab Seite Zugs
durch den Ammann Kolin, den Altammann und Landvogt
Johann Jacob Andermatt und den Rathsherrn Franz Joseph Blattmann

vertreten und hatte folgende Wünsche und Vorbehalte zu
eröffnen: 1. Sollen die Abgeordneten die Zusicherung für unsere

Souveränität geltend machen; 2. follen sie erklären, daß der Rath
und Ausfchuß so lange festgesetzt bestehen werde, bis das Salz
verabfolget, auch mit Vorbehalt des Rechtes, für unsern Stand
solche Tribunalien zu setzen; 3. werde man bei den errichteten
Mandaten und den heimlichen Commissionen verbleiben; 4. follen
die katholischen 'Stände nochmal angegangen werden, für Er-
hältlichmachung des burgundischen Salzes fich zu verwenden;
5. söllen ste ersucht werden, eine Pacifikation im hiesigen Orte
zu erzielen, in der Hoffnung, daß die betreffenden Punkte aus
Refpect vor dcn löbl. Ständen dann angenommen werden. —
Die Conferenz, bestehend in den Gesandten von Lucern, Uri,
Schwyz, beider Unterwalden, katholisch Glarus, Solothurn,
Freiburg und des Abtes von St. Gallen, entsprach freund-eidgenössich,

und richtete am 4. März ein dringendes Schreiben an
Ammann und Rath, mit Anerbietung treuer Hülfe und die Hoffnung

befürwortend, daß die hohe Gewalt sowohl aus Respect
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oor ben tobt, ©tänben, alò audj auê eigenem Datertänbifdjen Sin*
trieb unb ©roßmutfj, foroie auê Siebe ju einem ftanbbaften grie*
ben unb jur Serufjigung, alle feit 1728 aufgelaufenen Unruljen
unb SJiißpetligfeiten in eroige Sergeffenpeit fefjen möge, um fo
im fernem ein unoerbrüdjlidjee ©titlfdjroeigen pierüber matten

ju taffen, foroie ben Seftraften Sbre unb greibeit, gleidj anbern
Surgern unb Sanbteuten, aufê Steue ju geroäbren.

©en 6. SJiärj bradjte ber Statb biefe roidjtige, baê fünftige
SBofjI unb SBeb ber Settjeiligten unb ben grieben beê Sanbeê

bebingenbe Sntfdjeibung an bie ©emeinben. ©ie Spannung mar
groß, ber Sluêgang fetjr ungeroiß, unb bamit baè Sotf baburdj
nidjt irgenbroie gereitjt roerbe, rourbe roäljrenb biefer 3eit ben

Seftraften unterfagt, in SBirttjetjäufem unb an öffentlidjen Drten

ju erfdjeinen. Su 3ugf mo Stmmann Äolin, ale Sorftanb ber

©emeinbe, bie Slnnatjme unb Serföljnung in ergreifenber ©pradje
befürroortete, rourbe ber Slntrag einmütpig angenommen; Slegeri
ptngegen oerroarf, unb roottte ben Serurtpeilten nidjt parbonie*
ren. SJienjingen befdjloß, baf) bie gefjtbaren »orerft um ©nabe
bitten muffen. Saar geneljtnigte per Majora, ©ie Slnnaljme
roar bemnadj mit tibeümäßiger SJieljrfjeit fanctioniert, inbem bie

©tabt mit Seiftimmung einer ber äuffern ©emeinben nadj bama*

liger gorm bie SJiajorität bilbete. ©ie übrigen Slnträge beé Sta*

tpeê, baf) biê nadj Sluòtragung beò ©aljgefdjafteê baê Sribunal
in amtlidjer «traft unb SBirffamfeit bleiben fotte, unb baß man
bei ben angenommenen SJianbaten beftetjen motte, fanben eine

übereinftimmenbe ©uttjeißung. Sludj rourben 36 £>eimlidjer auf*
geftellt, »on roetdjen ein engerer Steuner*Sluefdjuß ben Stattj unb
bie ©eridjte ju überroadjen batte, ©iefe neun Sluéerîobmen
roaren bei Siben »erpflidjtet, genau ju beobadjten, ob Statb unb

©eridjt Serfaffung, ©efetje nnb Serorbnungen panbpaben. ©ie
gebtbaren fotten »om ©tabt* unb Stmtêratfje geapnbet, unb
roenn er eé untertaffe, paben bie 36 jufamraenjutreten, unb bie

Stngetegenpeit an biè ©emeinben ju bringen, «tolin eilte mit
ber freubigen griebenònadjridjt roieber nadj Sucern, ura biefeê

©efdjäft feinem Snbe jujufübren.
Slm 11. SJtärj, bei Slnlaß ber Striatum ber Sonferenjoer*

banblttngen, befdjloß ber Siatb unb Sluefdjuß, forootjl ben mit*
mirfenben ©tänben, alò ber Stborbnung ben befonbem ©anf für«

vor den löbl. Ständen, als auch aus eigenem vaterländischen
Antrieb und Großmuth, sowie aus Liebe zu einem standhaften Frieden

und zur Beruhigung, alle seit 1728 aufgelaufenen Unruhen
und MißHelligkeiten in ewige Vergessenheit setzen möge, um so

im fernern ein unverbrüchliches Stillschweigen hierüber walten
zu lassen, sowie den Bestraften Ehre und Freiheit, gleich andern

Bürgern und Landleuten, auf's Neue zu gewähren.
Den 6. März brachte der Rath diese wichtige, das künftige

Wohl und Weh der Betheiligten und den Frieden des Landes

bedingende Entscheidung an die Gemeinden. Die Spannung war
groß, der Ausgang sehr ungewiß, und damit das Volk dadurch
nicht irgendwie gereißt werde, wurde während dieser Zeit den

Bestraften untersagt, in Wirthshäusern und an öffentlichen Orten
zu erscheinen. Jn Zug, wo Ammann Kolin, als Vorstand der

Gemeinde, die Annahme und Versöhnung in ergreifender Sprache
befürwortete, wurde der Antrag einmüthig angenommen; Aegeri
hingegen verwarf, und wollte den Verurtheilten nicht pardonie-
ren. Menzingen beschloß, daß die Fehlbaren vorerst um Gnade
bitten müssen. Baar genehmigte per N^'ors. Die Annahme
war demnach mit libellmäßiger Mehrheit sanctioniert, indem die

Stadt mit Beistimmung einer der äussern Gemeinden nach damaliger

Form die Majorität bildete. Die übrigen Anträge des

Rathes, daß bis nach Austragung des Salzgeschäftes das Tribunal
in amtlicher Kraft und Wirksamkeit bleiben solle, und daß man
bei den angenommenen Mandaten bestehen wolle, fanden eine

übereinstimmende Gutheißung. Auch wurden 36 Heimlicher
aufgestellt, von welchen ein engerer Neuner-Ausschuß den Rath und
die Gerichte zu überwachen hatte. Diese neun Auserkohrnen
waren bei Eiden verpflichtet, genau zu beobachten, ob Rath und

Gericht Verfassung, Geseße nnd Verordnungen handhaben. Die
Fehlbaren sollen vom Stadt- und Amtsrathe geahndet, und

wenn er es unterlasse, haben die 36 zusammenzutreten, und die

Angelegenheit an die Gemeinden zu bringen. Kolin eilte mit
der freudigen Friedensnachricht wieder nach Lucern, um dieses

Geschäft seinem Ende zuzuführen.
Am 11. März, bei Anlaß der Relation der Conferenzver-

handlungen, beschloß der Rath und Ausschuß, sowohl den

mitwirkenden Ständen, als der Abordnung den besondern Dank für.
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bie bemiefene SJiitpe unb Sorgfalt, foroie für ben an ben Sag
gelegten Satrîotlômuô ju bejeugen, unb bie Sonferenj nodjtnalô

ju erfudjen, audj femerfjin, jebodj oljne Seeinträdjtigung unfe*

rer ©ouoeränität, fidj ju bemüpen, für une oon granfreidj baê

©atj roieber erpältlidj ju madjen. ©ann rourbe ferner einpeOig
erfennt: 1. ©aß bie in ben ©reißigerpänbetn beftraften Slmmann

©djumadjer unb Sonforten taut Sibetterfanntniß Dom 6. SJtärj
roieber legitimiert feien unb bafi biefeê itjren Sefreunbeten ange*
jeigt roerben folle. 2. Slttammann Sutiger fott in Sljr unb grei*
Ijeit gleidj anbern Surgern gefegt unb im Saterlanbe frei man*
bein unb ju Slemtern roieber fäpig fein. 3. ©olle ben löblidjen
©tänben participiert roerben, baß bie Serbannung gegen benfet*
ben aufgeboben. 4. Sitte in biefem .panbet Seftraften fotten
roieber in ifjre Stedjte, greifjeiten unb Spren eingefe^t fein. 5. ©otte
ein ©efef3 berattjen roerben, mie gegen jene juDerfapren, roeldje

fidj roiber bie Slmneftie berfeplen.
©ie 3urüdgefeprten, audj Stltammann Sutiger, foroie bie

Slmneftierten, oermodjten inbeffen (mit Stuênapme oon Slmmann

«peinridj) nie mepr ju Spr unb Slnfeljen ju gelangen; audj ein

Seroeiê, baß felbe bie Sotfêjufttj nid)t fo ganj unfdjulbig, roie

fie beljaupteten, getroffen patte, ©ie baraufpin batb erfotgenbe

SBieberberoitligung granfreidjê, baê ©atj ober jäfjrtidj tjiefür ein

Squioalent Don SiDreö 6000 an ben Äanton abjugeben, befeftigte
Dollenbê bie oerbienftDotle Sacification, unb bie SJiänner, roetdje

foldje ju ©tanbe bradjten, rourjelten mebr unb metjr in einem

oerbienten, nidjt ertrôlten unb erjroungenen Solféoertrauen. ©ie
©emeinben felbft »erlangten übereinftimmenb, ftatt beê ©aljeô
bie betreffenben jäfjrtidjen 6000 Stereo, ©ie ©tabt ertjiett baöon
Vs Sljeil, unb baê ©eit rourbe alle Sapre, nadj Slbjug »on
einigen Sefolbungêbeftimraungen an pöpere Seamte, unter alte

Sürger gleidj »ertpeiltl).

') Slaä) bei SSiebeiau«3fôI)nung (1768) fcejog ber ©tanb 3U8 jäljtlictj »on

granfreid) : fiiBte«.

1. Rtieb* unb »unbgelter 3,000
2. «JtDbetgelt 6,933
3. ealjgelt 6,000

©umma 15,933
Sion ben giieb*, SBunb unb SRobelgeltern legte bie «Sürgerfdjaft einen

Sltjeil in ben @$afc.

I7S
die bewiesene Mühe und Sorgfalt, sowie für den an den Tag
gelegten Patriotismus zu bezeugen, und die Conferenz nochmals

zu ersuchen, auch fernerhin, jedoch ohne Beeinträchtigung unserer

Souveränität, sich zu bemühen, für uns von Frankreich das

Salz wieder erhältlich zu machen. Dann wurde ferner einhellig
erkennt: 1. Daß die in den Dreißigerhändeln bestraften Ammann
Schumacher und Konsorten laut Libellerkanntniß vom 6. März
wieder legitimiert seien und daß dieses ihren Befreundeten angezeigt

werden solle. 2. Altammann Lutiger soll in Ehr und Freiheit

gleich andern Bürgern gesetzt und im Vaterlande frei wandeln

und zu Aemtern wieder fähig sein. 3. Solle den löblichen
Ständen participiert werden, daß die Verbannung gegen denselben

aufgehoben. 4. Alle in diesem Handel Bestraften sollen
wieder in ihre Rechte, Freiheiten und Ehren eingesetzt sein. 5. Solle
ein Gesetz berathen werden, wie gegen jene zu verfahren, welche

sich wider die Amnestie verfehlen.
Die Zurückgekehrten, auch Altammann Lutiger, sowie die

Amnestierten, vermochten indessen (mit Ausnahme von Ammann
Heinrich) nie mehr zu Ehr und Ansehen zu gelangen; auch ein

Beweis, daß selbe die Volksjustiz nicht so ganz unschuldig, wie
sie behaupteten, getroffen hatte. Die daraufhin bald erfolgende

Wiederbewilligung Frankreichs, das Salz oder jährlich hiefür ein

Equivalent von Livres 6000 an den Kanton abzugeben, befestigte
vollends die verdienstvolle Pacification, und die Männer, welche

solche zu Stande brachten, wurzelten mehr und mehr in einem

verdienten, nicht ertrölten und erzwungenen Volksvertrauen. Die
Gemeinden selbst verlangten übereinstimmend, statt des Salzes
die betreffenden jährlichen 6000 Livres. Die Stadt erhielt davon

Theil, und das Gelt wurde alle Zahre, nach Abzug von
einigen Besoldungsbestimmungen an höhere Beamte, unter alle

Bürger gleich vertheilt ^).

') Nach der Wiederaussöhnung (1768) bezog der Stand Zug jährlich von

Frankreich: Livres.

1. Fried - und Bundgelter S,0«0
2. Rodelgelt ö,S33
Z. Salzgelt S,000

Summa 1S,S33
Von den Fried-, Bund und Rodelgeltern legte die Bürgerschaft einen

Theil in den Schatz.
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Stupe, griebe unb baê geroopnte fülle Seben fefjrte jet^t metjr
unb mebr in baê 3ugergebiet jurüd. Stber mie eê bei foldjen 3"*
ftanben ju geben pflegt, baê oerföpnlidje, rupige Serfafjren befrie*
bigte am roenigften bie eifrigften eigenen Sartljeigänger unb forberte
tljren Unmitfen unb ibre Unjufriebenbeit in einem foldjen ©rabe,
baß eé ben ganjen Sraft unb bie «traftanroenbung ber Stegie*

rung braudjte unb beburfte, um einen neuen Sluébrudj nidjt
auffommen ju taffen. Unter anbern bepanbelte ber Sapujiner*
©uarbian granj Xaoer gudjê oon Slapperéropt roieberpott in
eifriger unb aufreijenber SBeife bie öffenttidjen gragen beé Sageê.
©er Statfj fdjritt ein, bat, roarnte unb matjnte, aber frudjttoé;
ftatt abjunetjmen, flieg »ietmebr bie peftigfeit beê ©uarbianô
(fo beridjten unb bepaupten bie Statpobüdjer). ©a faßte ber

©tabt* unb Stmtêratb am 23. «pornungê 1769 ben Sefdjtuß
feiner Sßegroeifung unb baß er in 3ug nidjt meljr prebigen bürfe *).

Stemonftrationen gegen biefe Serfügung blieben opne Srfofg unb
»erantaßten nur, baß bera anroefenben Srobinjiat P. ©onatuê
burdj eine Slborbnung, beftepenb auê bem Sîatpéperrn Sutler,
Sanbfdjreiber SJtütler unb begleitet »on bem ©roß* unb
Unterroeibel, »erbeutet murbe, man »erbteibe unabänbertidj bei ber

Sluéroeifung unb fjoffe, baß er Sebadjt nepmen roerbe, fortan
friebfertige Satreò unb gratreé in ben tjiefigen Sonoent ju fen*
ben. 3U gleidjer 3eit erließ berfelbe «Statfj bejüglidje ©efetje unb

Serorbnungen, roetdje oon ben ©emeinben beftättiget rourben.

©iefelben finb nodj gebrudt oortjanben, atê: „©efalj unb Drb*
„nungen beò frepen ©tanbeò ber ©tabt unb Stmbt 3ug, auè

„fjopem Sefept in öffenttidjen ©rad berauégegeben, ben 23. «porti.
„1769. ©ebrudt burdj Sopann SJtidjael Slunfdji, ©tabt*Sudj*
„brader2), ©ie umfaßten 4 Sitet. ©er erfte: SBie ber griebe
in SBorten unb SBerfen fotte gepalten roerben. ©er jroeite:
SBie fidj bie perren Statljê unb gûrfpredjer oerpatten follen. ©er
britte: ©aé Sröten unb Sracticieren betreffenb. ©er bierre: Ser*

*j î)atauffjin »urbe ct Don feinen Oliera eli (Suaibian nad« Stane gefdjitft.
P. Xavtx (geinrid) dpiiftovp) eiljielt bie Ijeilige Saufe ben 25. «ìlugfìm.

1709, legte ale« (Sapusinci baé ©eliibb ab ^n «Hltborf ben 10. SBintetm.

1729, œutbe 1765 Seftmtoi, nnb ftatt) ju ©lau« am 8. SBeinm. 1773. —
DU «Jlnnalcn bei 'Pioeinj geben iljm baè «ptàbitat: Religiosus .optimus.

2) 3n bei «BibficUjef Uè bJttoiifdjen Sitxtini bei fünf One.

17«

Ruhe, Friede und das gewohnte stille Leben kehrte jetzt mehr
und mehr in das Zugergebiet zurück. Aber wie es bei solchen Zu>
ständen zu geizen pflegt, das versöhnliche, ruhige Verfahren befriedigte

am wenigsten die eifrigsten eigenen Partheigänger und förderte
ihren Unwillen und ihre Unzufriedenheit in einem solchen Grade,
daß es den ganzen Ernst und die Kraftanwendung der Regierung

brauchte und bedurfte, um einen neuen Ausbruch nicht
aufkommen zu lassen. Unter andern behandelte der Capuziner-
Guardian Franz Taver Fuchs von Rapperswyl wiederholt in
eifriger und aufreizender Weise die öffentlichen Fragen des Tages.
Der Rath schritt ein, bat, warnte und mahnte, aber fruchtlos;
statt abzunehmen, stieg vielmehr die Heftigkeit des Guardians
(fo berichten und behaupten die Rathsbücher). Da faßte der

Stadt- und Amtsrath am 23. Hornungs 1769 den Beschluß
seiner Wegweisung und daß er in Zug nicht mehr predigen dürfe ^).

Remonstrationen gegen diese Verfügung blieben ohne Erfolg und
veranlaßten nur, daß dem anwesenden Provinzial Donatus
durch eine Abordnung, bestehend aus dem Rathsherrn Bütler,
Landfchreiber Müller und begleitet von dem Groß - und
Unterweibel, verdeutet wurde, man verbleibe unabänderlich bei der

Ausweisung und hoffe, daß er Bedacht nehmen werde, fortan
friedfertige Patres und Fratres in den hiestgen Convent zu
senden. Zu gleicher Zeit erließ derselbe Rath bezügliche Gesetze und

Verordnungen, welche von den Gemeinden bestätiget wurden.
Dieselben sind noch gedruckt vorhanden, als: „Gefatz und

Ordnungen des freyen Standes der Stadt und Ambt Zug, aus
„hohem Befehl in öffentlichen Druck herausgegeben, den 23. Horn.
„1769. Gedruckt durch Johann Michael Blunfchi, Stadt-Buch-
„drucker 2). Sie umfaßten 4 Titel. Der erste: Wie der Friede
in Worten und Werken folle gehalten werden. Der zweite:
Wie stch die Herren Räthe und Fürsprecher verhalten follen. Der
dritte: Das Trölen und Practicieren betreffend. Der vierte: Ver-

<) Daraufhin wurde cr von seinen Obern als Guardian nach Stans geschickt.

Xaver (Heinrich Christoph) erhielt die heikge Taufe dcn 2S. Augstm.
5709, legte als Capuziner das Gelübd ab zu Altdorf den t«. Wmterm.
17^9, wurde I76S Defiuitor, und starb zu Sians am 8. Weinm. t?73. —
Die Annalen der Provinz geben ihm das Prädikat: UeliZiosus,optiiiius.

°) Jn der Bibliothek des historischen Vereins der fünf One.
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orbnung anfepenb bie ben 6. SJÎarj 1768 libellmäßig erridjtete
Saciftcation. — Sm SJiai beê gleidjen Satjreê murbe baê günfe*
beten an ber Sanbeêgemeinbe abgefdjafft, bingegen bie Sertefung
ber Slnno 1531 im gelbe ju Saar aufgenommenen Slrtifel bei*

bebalten, ©en 25. Sradjm. roarb bem ©tabt* unb Slmtêrattje
ein Sbict beê Sifdjofê »on Sonftanj roegen geroiffen ©olemni*
täten übergeben; bei biefem Slnlaffe eröffnete man bem perm
©ecan, „roie SJi. ©. p. fidj »ermunbern, bai) Sp. ©ecan biefeê

„roenige anjeigen möge, roo er bodj in roidjtigern ©adjen »or*
„gefahren. SJi. ®. pb. tjoffen alfo, baß er in 3uïuuft opne

„SeroiUigung SJt. ®. pp. mdjté »on ber Sanjel »erlefen laffen
„roerbe, roomadj er ftdj ju »erpalten angelegen fein laffen roerbe."

©roßee Stuffepen erregte in biefer 3eit eine Srofdjüre „De Hel-
vetiorum Juribus circa Sacra. 3ûr'cb 1768." Sn Sucern »eran*
laßte felbe »iel 3mtft unb paber unb bie Sinteitung unb ©urdj*
füfjrung eineê ©taatéprojeffeé gegen ben Statfjêljerm Satentin
SJieper l). Siebft Slnbern roanbte ftdj .ber Sifdjof »on Sonftanj
audj an bie 3ugerifdje Stegierung, bie poffnung auéfpredjenb,
man roerbe mit biefer fo oerbädjtigen até tjôdjft gefäfjrlidjen,
fdjäbtidjen.©djrift2), roeldje ben geifttidjen Stedjten ju nabe trete,
nadj ©ebübr oerfafjren. ©er Siatb erroieberte, bafj baê Südj*
lein fjier ju Sanbe nodj nidjt befannt fei, roann eê aber oor*
fomme, roerbe er prüfen unb anorbnen, roaê erforbertidj fei.

©ajroifdjen »erbreitete fidj ein bôfeê ©erüdjt audj im «tanton

3ug gegen einjelne SJtagiftrate, unb eê rourbe Ijerumgeboten, bie

©djinjnadjer*@ocietät (pelDetifdje ©efettfdjaft), beren 3ugerifdje
SJiitgtieber bamalê Simmann totin unb Sanbeêpauptmann Sanbt*

roing roaren, beabfidjtige eine neue Steligion einjufüfjren, mit
bem Sorgeben, baf) mit bem Seib auep bie ©eele tobt fei. Sluf

X) Dea) nieijt biefer, fonbetn ©äctelmeifiet $elir. Saltljafar l»ar bei «Bei«

faffer bei genannten ©djtift. Dit Utebaftion.
*) ©elbfieigene SBorte beé «Bifdjof« gianj Soniab in feinet Sufdjtift »om

4. £om. 1769. — Uebtigene? toniben biefe fugenannten Jura circa sacra

burctj «Papfi Slemen« XIII. unterai 6. ^exn. 1769 unta bie 3al)l bet

geächteten fflüdjei gefept, alt? enttjaltenb doctrinas et assertiones respective

falsas, temerarias, scandalosas, Ecclesiœ jurium, immunitatis et

libertatis eversivas, et jam alias ab Apostolica sede proscriptas atque
damnatas.
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ordnung ansehend die den 6. März 1768 libellmäßig errichtete

Pacification. — Im Mai des gleichen Jahres wurde das Fünft-
beten an der Landesgemeinde abgeschafft, hingegen die Verlesung
der Anno 1531 im Felde zu Baar aufgenommenen Artikel
beibehalten. Den 25. Brachm. ward dem Stadt - und Amtsrathe
ein Edict des Bifchofs von Constanz wegen gewissen Solemni-
tâten übergeben; bei diesem Anlasse eröffnete man dem Herrn
Decan, „wie M. G. H. sich verwundern, daß H. Decan dieses

„wenige anzeigen möge, wo er doch in wichtigern Sachen
vorgefahren. M. G. HH. hoffen also, daß er in Zukunft ohne

„Bewilligung M G. HH. nichts von der Canzel verlesen laffen
„werde, wornach er sich zu verhalten angelegen sein lassen werde."

Großes Aufsehen erregte in dieser Zeit eine Broschüre «De Uel-
vetiorum iuribus eires Ssvrs. Zürich 1768." Jn Lucern veranlaßte

selbe viel Zwist und Hader und die Einleitung und
Durchführung eines Staatsprozesses gegen den Rathsherrn Valentin
Meyer ^). Nebst Andern wandte sich.der Bifchof von Conftanz
auch an die Zugerische Regierung, die Hoffnung aussprechend,

man werde mit dieser so verdächtigen als höchst gefährlichen,
schädlichen, Schrift ^), welche den geistlichen Rechten zu nahe trete,
nach Gebühr verfahren. Der Rath erwiederte, daß das Büchlein

hier zu Lande noch nicht bekannt sei, wann es aber
vorkomme, werde er prüfen und anordnen, was erforderlich sei.

Dazwischen verbreitete stch ein böses Gerücht auch im Kanton
Zug gegen einzelne Magistrate, und es wurde herumgeboten, die

Schinznacher-Societät (helvetische Gesellschaft), deren Zugerische

Mitglieder damals Ammann Kolin und Landeshauptmann Landtwing

waren, beabsichtige eine neue Religion einzuführen, mit
dem Vorgeben, daß mit dem Leib auch die Seele todt fei. Auf

l) Doch nicht dieser, sondern Säckelmeister Felix Balthasar war der

Verfasser der genannten Schrift. Die Redaktion.
Selbsteigene Worte des Bischofs Franz Konrad in seiner Zuschrift vom

4. Horn. 1769. — Uebrigens wurden diese sogenannten 6urs vires ssers

durch Papst Clemens XIII. unterm 6. Horn. 1768 unter die Zahl der

geächteten Bücher gesetzt, als enthaltend cloetrinss et sssertiones respee-
tive tslsss, temersriss, sosnàslosss, Leeiesiss zurium, iinmunitstis et

liberisti» eversivss, et zsni süss »b spostoiies seäe proseriptss stque
cksmnstss.

12
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tfage fdjrttt bte Sepörbe ein unb befirafte bie Umberbieter bie*

feê ©erûdjteô. SJtittlermeile erfdjien l) ein jroeiteê Südjtein:
„Siefterionen eineê ©djroeijerê über bie grage, ob eê ber falbo,
lifdjen Sibgenoffenfdjaft nidjt juträglidj roäre, bie regulären Drben

gänjtidj aufjufjeben, ober roenigftenè einjufdjränfen 1769."

©iefeê ©djriftdjen madjte ebenfalls ungeljeureS Sluffeben, baffelbe
rourbe im ©tabt* unb Slmtëratfje beriefen, roeldjer erfannte, baß

foldjeê »errufen roerben folle, roeit eé ber Steligion unb ber guten
SJloral entgegen fei.

Sitte Sremptare mußten bei 100 Sbäter ©träfe auf ber

©tanbeêcanjtei abgegeben roerben, unb bei gleidjer ©träfe burfte
Stiemanb ein foldjeê in ben tanton bringen. Sucern, roo Sar*
ttjeiung unb fjaber im ©djooße beê ©roßen Stattjeê furdjtbar
müttjete unb baê Satrijiat mit Sluflöfung unb Untergang be*

broljte, beridjtete im SBeinmonat neuerbingê über bie in baê

Sanb geroorfenen gefäljrlidjen ©djriften, unb roie eê megen bem

©rad berfelben in 3ûridj Don ber bortigen Stegierung ©atiêfac*
tion Derfangt Ijabe, aber audj Ijierin unferer SJiitroirfung bebürfe.
©er ©tabt* unb Slmtêratb befdjloß tjierauf, am fünftigen ©tene*

tag bie eingefammelten Südjtein »or bem Statfjtjaufe burdj ben

©djarfridjter Derbrennen ju laffen. Sut übrigen maljnte er Sucern

jur SJiäßigung unb bat, bie gegenwärtigen 3uftänbe ju befjerjigen
unb ju beobadjten, roie nöttjig eê fei, baß bie eibgenöf. ©tänbe,
ftatt fidj ju entjroeien, »ietmebr bie gegenfeitigen Sanbe beê brü*

bertidjen Sertrauenô immer enger fnüpfen. SJtan folle baljer bie

©adje auf fidj berufjen laffen, jumal eine jebe ©djrift burdj Ser*
folgung unb Serfejerung nur eine größere Sebeutung ertjalte.
©iefe ©pradje reimte ftdj jroar roenig mit bem Serbrennen ber

Südjtein, unb beutet auf einige ©ioergenj in ben Slnftdjten ber

befdjließenben Seljörben unb ber bie 3ufdjrift an Sucern rebi*

gierenben Seamten. ©iefe Sorgänge füprten jebodj audj in 3ug
ju einer fdjärfern Senfur unb ju ber Serfügung, baß nidjtS opne
9JÌ. ©. prn. SBiffen unb Srlaubniß gebrudt roerben folle. Sudj*
brader Soffarb 2), ber ftdj beigeben ließ, otjne Dorfjerige ©e*
nepmpattung eine Srofdjüre beé Speoalier Saudj in Uri über

') D&ne SDmtfoit unb «Ramen; bei «Ucrfaffer aBer ifi «<peibegger in 3üria).
©togratei be«! ©djieiberê biefe«.

17«

Klage schritt die Behörde ein und bestrafte die Umherbieter dieses

Gerüchtes. Mittlerweile erschien t) ein zweites Büchlein:
„Reflexionen eines Schweizers über die Frage, ob es der katho,
lischen Eidgenostenschaft nicht zuträglich wäre, die regulären Orden

gänzlich aufzuheben, oder wenigstens einzuschränken? 1769."

Dieses Schriftchen machte ebenfalls ungeheures Aufsehen, dasselbe

wurde im Stadt- und Amtsrathe verlesen, welcher erkannte, daß

solches verrufen werden solle, weil es der Religion und der guten
Moral entgegen sei.

Alle Exemplare mußten bei 100 Thaler Strafe auf der

Standescanzlei abgegeben werden, und bei gleicher Strafe durfte
Niemand ein solches in den Kanton bringen. Lucern, wo Par-
theiung und Hader im Schooße des Großen Rathes furchtbar
wüthete und das Patriziat mit Auflösung und Untergang
bedrohte, berichtete im Weinmonat neuerdings über die in das
Land geworfenen gefährlichen Schriften, und wie es wegen dem

Druck derselben in Zürich von der dortigen Regierung Satisfaction

verlangt habe, aber auch hierin unserer Mitwirkung bedürfe.
Der Stadt- und Amtsrath beschloß hierauf, am künftigen Dienstag

die eingesammelten Büchlein vor dem Rathhause durch den

Scharfrichter verbrennen zu lassen. Jm übrigen mahnte er Lucern

zur Mäßigung und bat, die gegenwärtigen Zustände zu beherzigen
und zu beobachten, wie nöthig es sei, daß die eidgenös. Stände,
statt sich zu entzweien, vielmehr die gegenseitigen Bande des

brüderlichen Vertrauens immer enger knüpfen. Man solle daher die

Sache auf sich beruhen lassen, zumal eine jede Schrift durch
Verfolgung und Verkezerung nur eine größere Bedeutung erhalte.
Diese Sprache reimte stch zwar wenig mit dem Verbrennen der

Büchlein, und deutet auf einige Divergenz in den Ansichten der

beschließenden Behörden und der die Zufchrift an Lucern
redigierenden Beamten. Diese Vorgänge führten jedoch auch in Zug
zu einer schärfern Censur und zu der Verfügung, daß nichts ohne
M. G. Hrn. Wissen und Erlaubniß gedruckt werden solle.
Buchdrucker Bossard 2), der sich beigehen ließ, ohne vorherige
Genehmhaltung eine Broschüre deö Chevalier Jauch in Uri über

«) Ohne Druckort und Namen; der Verfasser aber ift Heidegger in Zürich.

') Großvater des Schreibers dieses.
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bie ©panifdjen Solonien ju bruden, rourbe jur Serantroortung
gejogen, unb ale er ftdj mit Unfenntntß entfdjulbigte, erttjeilte
ipm ber Statp bieSBamung, in 3u?unft ben ©otteêbienft beffer

ju frequentieren, bamit er fidj bejüglidj obrigfeitlidjer SJianbate

nidjt mit Unmiffenpeit auêreben muffe.

ed)htf;.

SBir fdjtießen biefen ©efdjidjteabriß, ber bem beroegten, nape
ben brüten Speil beé lefcren Saprpunbertê anbauernben Sartpei*
leben in 3ug ein Snbjiet. bradjte, um für mettere Diele Sab«
eine 3eit ber Stube, beò griebené, ber Serföljnung unb ber öffent*
lidjen Sntmidtung ju begrünben unb ju befeftigen. SBaren audj
bamalê bie S^uftonen mit ibrem ©efolge Don corrumpierenben
fremben 3uftüffen nodj nidjt ganj befeitiget, fo rourben fte bodj
geregelt, bie gefätjrlidjfte ©pifje roar gebrodjen, fte flößen in baê

allgemeine Slerar unb nidjt metjr, mie früljer, in bie Safdjen
privilegierter Sarttjeimänner. SJlodjten Dieüeidjt bie gübrer ber

Seroegung ber 1764 pänbet, roenigftenè tbeitroeife, burdj per*
fönlidje Seroeggrünbe, burdj Sutereffe unb Stjrgeij bewogen roor*
ben fein, anfänglidj an bie ©pitje ber befdjriebenen Sorgänge
fidj ju ftetten, fo roar immerfjin baê Snbjiel ibrer Seftrebniffe
ein eprenpafteê unb ein für baé Sanb mopltpätigee, erfprießti*
djeê unb unabtjängigeree; audj oermodjte eé eine perrfdjaft ju
befeitigen, roeldje roefenttidj auf fremben Sinftuß unb auelänbi*
fdjeê ©olb unb auf bie bamit oerbunbene Sröterei unb Se*

ftedjlidjfeit ftdj begrünbete. SBar audj ber Sotfêjorn roitb unb
braufenb, fo fußten fidj bennodj bie auëgefprodjenen Straffen*
tenjen auf Seroeggrünbe unb Sorgänge, bie eine unpartpeiifdje
Seurtpeilung rootjl nidjt ganj unbegrünbet finben bürfte. «totin
unb feine ©enoffen ftrebten im ©runbe bie gleidjen 3uftänbe an,
roie breißig Satjre frütjer ber Simmann ©djumadjer, aber ftatt
eine ©eroalttjerrfdjaft aufjufteHen unb bie potttifdjen ©egner in
ben ©taub ju treten, baljnten fte oielmeljr bem leibenfdjaftlidj
aufgeregten Sanbe mit Sinftdjt, SJiäßigung unb «traft bie SBoljt*
tbaten ber ©teidjberedjtigung, ber Sluégleidjung unb einer ein*

greifenberen Unabtjängigfeit nadj Slujfen. ©ie allein feften ©runb*
lagen eineê repubtifanifdjen ©emeintebenê, bie Serföbnung unb

17»

die Spanischen Colonien zu drucken, wurde zur Verantwortung
gezogen, und als er sich mit Unkenntniß entschuldigte, ertheilte
ihm der Rath die Warnung, in Zukunft den Gottesdienst besser

zu frequentieren, damit er stch bezüglich obrigkeitlicher Mandate
nicht mit Unwissenheit ausreden müsse.

Schluß.

Wir schließen diesen Geschichtsabriß, der dem bewegten, nahe
den dritten Theil des letzten Jahrhunderts andauernden Partheileben

in Zug ein Endziel, brachte, um für weitere viele Jahre
eine Zeit der Ruhe, des Friedens, der Versöhnung und der öffentlichen

Entwicklung zu begründen und zu befestigen. Waren auch
damals die Penstonen mit ihrem Gefolge von corrumpierenden
fremden Zuflüssen noch nicht ganz beseitiget, so wurden ste doch

geregelt, die gefährlichste Spitze war gebrochen, sie flößen in das

allgemeine Aerar und nicht mehr, wie früher, in die Taschen

privilegierter Partheimänner. Mochten vielleicht die Führer der

Bewegung der 1764 Händel, wenigstens theilweise, durch
persönliche Beweggründe, durch Interesse und Ehrgeiz bewogen worden

sein, anfänglich an die Spitze der beschriebenen Vorgänge
sich zu stellen, so war immerhin das Endziel ihrer Bestrebnisse
ein ehrenhaftes und ein für das Land wohlthätiges, ersprießliches

und unabhängigeres; auch vermochte es eine Herrschaft zu
beseitigen, welche wesentlich auf fremden Einfluß und ausländisches

Gold und auf die damit verbundene Trölerei und
Bestechlichkeit sich begründete. War auch der Volkszorn wild und
brausend, so fußten sich dennoch die ausgesprochenen Straffentenzen

auf Beweggründe und Vorgänge, die eine unpartheiische

Beurtheilung wohl nicht ganz unbegründet finden dürfte. Kolin
und seine Genoffen strebten im Grunde die gleichen Zustände an,
wie dreißig Jahre früher der Ammann Schumacher, aber statt
eine Gewaltherrschaft aufzustellen und die politischen Gegner in
den Staub zu treten, bahnten sie vielmehr dem leidenschaftlich

aufgeregten Lande mit Einsicht, Mäßigung und Kraft die Wohlthaten

der Gleichberechtigung, der Ausgleichung und einer

eingreifenderen Unabhängigkeit nach Aussen. Die allein festen Grundlagen

eines republikanischen Gemeinlebens, die Versöhnung und
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ber griebe mit Sefeitigung ber Sartpeiperrfcpaft unb ber SiuS*

fdjließlidjfeit, blütjten nun lange Sapre in einer fteigenb mopl*
tpätigen Sntfattung, fo baß ber Serfaffer ») ber Siograppie oon
«tari Stafpat totin (3ugerifdjeô Sîeujaljrêbtatt 1842) mit Stedjt

angefübrt, eê babe motjl bei SJÎannégebenfen nie roeniger öffent*
lispe Sntjroeiung in unferm Sanbe unb namentlidj in ber Sûr*
gerfdjaft ftattgefunben, atê unter ber ©tabéoermaltung ber bei*

ben Stmmänner «tolin unb SJiüIIer.

SJtit ©artegung biefer oorab für baê 3ugerlanb nidjt unin*
tereffanten Spifobe, glauben roir in ©djilberung ber betreffenben

3uftänbe unb Serfonen ben ©tempel ber Unbefangenpett unb

unpartpeilidjfeit, roenn nidjt erreidjt, bod) angeftrebt ju baben.
Srlauben eê une ßeit unb bie erforberlidje traft, unb roirb une
ermöglichet, bie tjiefür nodj abgebenben pûlfêquetten aufjuftn*
ben, fo bürfte ber fernere Serfudj geroagt roerben, in einer britten
©erie bie ©djilberung ber folgenben frieblidjen Sntroidtungò*
japre, unb jum ©djtuße bie franjöfifdje Steoolutionéepocpe mit
bem braufenben unb jermalmenben ©turni ber bamaligen fdjroei*
jerifdjen ©taatòumroaljung, foroeit ber «tanton 3ug barein »er*

ftoepten roar, ju befepreiben.

») «Piofeffoi Sari Äafyat Seifet.

->»-?«»-
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der Friede mit Beseitigung der Partheiherrschaft und der AuS-
schließlichkeit, blühten nun lange Zahre in einer steigend
wohlthätigen Entfaltung, so daß der Verfasser i) der Biographie von
Karl Kaspar Kolin (Zugerisches Neujahrsblatt 1842) mit Recht

angeführt, es habe wohl bei Mannsgedenken nie weniger öffentliche

Entzweiung in unserm Lande und namentlich in der

Bürgerschaft stattgefunden, als unter der Stabsverwaltung der beiden

Ammänner Kolin und Müller.
Mit Darlegung dieser vorab für das Zugerland nicht

uninteressanten Episode, glauben wir in Schilderung der betreffenden

Zustände und Personen den Stempel der Unbefangenheit und

Unpartheilichkeit, wenn nicht erreicht, doch angestrebt zu haben.
Erlauben es uns Zeit und die erforderliche Kraft, und wird uns
ermöglichet, die hiefür noch abgehenden Hülfsquellen aufzufinden,

so dürfte der fernere Versuch gewagt werden, in einer dritten
Serie die Schilderung der folgenden friedlichen Entwicklungsjahre,

und zum Schluße die französische Revolutionsepoche mit
dem brausenden und zermalmenden Sturm der damaligen
schweizerischen Staatsumwälzung, soweit der Kanton Zug darein
verflochten war, zu beschreiben.

t) Professor Karl Kaspar Keiser.
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